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Der bewaffnete friede .
Zwölf Jahre sind verflossen , seit der Herrscher aller Reußen

sein Friedensinanifest in die Welt gehen ließ , um der inter -

nationalen Abrüstung , dem internationalen Schiedsgericht und
damit dem ewigen Völkerfrieden die Wege zu ebnen . Für
einen Moment verschwand damals das Alpdrücken , das die

fortgesetzten militärischen Rüstungen bei allen Völkern hervor

gerufen hatten , und selbst die Sinne der liberalsten Blätter

wurden durch die zarische Friedensschalmei verwirrt . Wer sich
noch auf die Leitartikel der liberalen Zeitungen aus jener
Zeit besinnen kann , der weiß , welch überschwengliche Hoff
uungen das Mtmifest des Zaren selbst bei vernünftigen
Menschen auslöste . Vielen Tausenden , die sich gewöhnt
hatten , den Widersinn des militaristischen Systems zu ertragen
oder gar zu verteidigen , ging nun ein Licht auf . Sie sahen

hell im Osten die Friedenssonne , den Zaren mit der Palnie in

der Rechten , und sie wähnten das Reich des immerivährenden
Friedens in greifbarer Nähe .

Zivölf Jahre sind verflossen . Die Weltgeschichte hat den

Zaren Nikolalis inzivischen unigetauft . Wer an ihn denkt , der

denkt auch an die Knochen jener armen Teufel , deren iKebeine

in den Gefilden der Mandschurei bleichen , der denkt an die

ganzen Greuel des russisch - japanischen Krieges , der denkt an

jene friedlich - stillen Ortschaften , die von der zarischen Solda

teska im Kanipse gegen die Revolution verwüstet lvurden , der

denkt an all ' die edlen Freiheitskämpfer , die die zarische
Schreckensherrschaft den schinipflichen Tod am Galgen sterben

ließ , der könnte glauben , daß in dem „ Friedenszarcn " alle

Furien des Krieges personifiziert sind . Der Zar mit der

Friedenspalme in der bluttriefenden Hand , eine bessere Kari

katur auf die Friedensheuchelei der herrschenden Klassen läßt
sich nicht ausmalen I Wer seine Hände tagtäglich im Blute

der Edelsten wäscht , der hat das Recht Venvirtt , sich Vor

kämpfer des Völkerfriedens zu nennen , der darf nicht über

den Frieden sprechen , ohne daß sich der edelste Haß der Völker

aus ihn lenkt .
Nur zwölf Jahre sind vorbei , und schon in verschiedenen

Ländern läuteten die Glocken die Schrecken des Krieges ein ,
und in fast allen großen Staaten hat es Momente gegeben .
wo man bereits die Waffen zur grausen Menschenschlächterei

schärfte , wo man das Band des Friedens zerreißen wollte .

Und waS war die Folge dieser Unsicherheit ? Immer neue

Legionen erstanden , immer größer wurden die steheuden Heere
und die Kriegsflotten , immer drückender wurde der Blutzins ,
den der Militarismus von den Völckern erheischt . Wo aber

blieb der ewige Völkerfriede , wo blieb das internationale

Schiedsgericht , wo blieb auch nur die Abrüstung ?

Wir wußten , daß es so konimen mußte , wie es gekommen

ist . Wir wiesen damals auf die Entivicklungsgesetze hin , die

unsere Gesellschaft beherrschen . Wir haben gezeigt , daß der

Militarismus , der am Mark aller zivilisierten Nationen zehrt ,
nichts weiter ist als der Ausdruck des internationalen Kon -

kurrcnzkampfes , daß der Militarismus nicht eher verschwinden
kann , ehe nicht das kapitalistische System , das diesen Konkurrenz -
kämpf erzeugt , beseitigt ist . Wir haben vorausgesagt , daß der

Wahnsinn des bewaffneten Friedens nur durch die Sozialisie -
rung der Gesellschaft sein Ende finden wird .

Und haben uns denn die Tatsachen bisher nicht recht

gegeben ? Was haben die Friedenskongresse im Haag , die ja
das praktische Ergebnis der zarischen Friedensbotschaft sind ,

erreicht ? Man könnte beinahe glauben , daß es jene aus -

erlesene Gesellschaft von Militärs als ihre vornehmste Auf -

gäbe betrachtete , den Gedanken der Abrüstung ins Lächerliche
zu ziehen . Die erste Friedenskonferenz verbot beispielsweise
den Nationen , im Kriegsfalle aus Luftschiffen Sprengstoffe auf

feindliche Armeen oder Festungen zu werfen . Dieser Beschluß
mußte in Anbetracht der sonstigen Ergebnislosigkeit der Kon -

ferenz unsagbar komisch wirken , weil es damals nämlich Luft -

schiffe , die für eine Verwendung im Kriege in Frage kamen ,

überhaupt nicht gab . Man setzte sich denn auch richtig über

diese Resolution in dem Augenblick hinweg , wo das Problem
des lenkbaren Luftschiffes gelöst wurde und wo es einen

Ziveifel über die militärische Verwendbarkeit des Luftschiffes
nicht mehr gab . Begrüßungsbanketts , Phrasen über Ab -

rüstung , nichtssagende Resolutionen , die einer gelvissen brutalen
Komik nicht entbehren , das ist das ganze Ergebnis der so-
genannten Friedenskongresse .

Und nun betrachte man sich einmal die EntWickelung des

Verteidigungswesens seit 1898 in allen Großstaaten der Welt
und auch bei den übrigen Kulturnationen . Findet man in
der Weltgeschichte eine auch nur kurze Epoche , wo auf der

ganzen Erde der Ausbau des Verteidigungswesens ein wahn -

witzigeres Tempo angenommen hatte , als es heute der Fall
ist ? In rasend raschem Fortschreiten hat man die Ver -

nichtungsmittel zur See ausgebaut , und auch die EntWickelung
der stehenden Heere ist von verhängnisvollem Einfluß auf die

Finanzen aller Nationen gewesen . Man greift wohl nicht zu
hoch , wenn man die Summe , die den Kulturstaaten der „ be -

waffnete Friede " kostete ( von den Kosten der Kriege sehen wir

hierbei aber noch ab ) , aus 125 Milliarden Mark

schätzt . Die nachstehende Tabelle zeigt , welche ungeheueren
Summen allein die acht Großstaaten aufzubringen hatten und
wie gerade Deutschland seit der Haager Konferenz den Ausbau
des Verteidigungswesens forcierte .

Ausgaben für die Landesverteidigung in Millionen Mark :

Die Tabelle zeigt , daß der deutsche Militäretat bereits
den russischen überflügelt hat , obgleich Rußland doppelt so
viel Einwohner hat und — wenn man von dem asiatischen
Rußland ganz und gar absieht — ein zehnmal größeres Gebiet

zu schützen hat als Deutschland . Nur ein Land hat mehr für
die Landesverteidigung auszugeben als wir , das ist England .
Das freiere Volk der Angelsachsen hat sich noch nicht die all

gemeine Wehrpflicht nach preußischem Muster aufzwingen
lassen , so daß also die englische Armee eine eigentliche
Söldnertruppe ist . Es ist daher erklärlich , daß im eng
lischen Militäretat der Posten „ Löhnung und Verpflegung "
eine ganz andere Höhe erreicht als in den anderen
Ländern . Dann aber hat das englische Volk die

gesamten Kosten für das Verteidigungsivescn in dem

ganzen britischen Weltreich zu tragen . Das ist eben
der „ Segen " der Kolonialpolitik . Weiter zeigt aber auch die

obige Zusammenstellung , daß gerade Deutschland durch das

Flottengesctz von 1900 Großbritannien zu so getvaltigen Mehr

ausgaben gezwungen hat , daß auch drüben der sozialpolitische
Fortschritt zu stocken begann und daß aus diesem Grunde die
liberale englische Regierung eine Verständigung mit Deutsch
land anstrebte .

Die obige Tabelle läßt auch schon erkennen , daß die Aus -

gaben für militärische Zwecke weit rascher wuchsen als die

Bevölkerung , so daß also die Ausgaben pro Kopf erheblich
stiegen . Wie gerade in Deutschland in den beiden letzten Jahr
zehnten die Steuerschraube angepreßt wurde , das geht aus den

folgenden Zahlen hervor :

Ausgaben pro Kopf für die Landesverteidigung in Mark :

Doch diese Zahlen , die amtlichen Denkschriften entnommen

sind , geben noch kein klares Bild . In den oben angeführten
Ausgaben der Großstaaten sind die Militärpensionen bereits

enthalten . Nur bei Deutschland ist das nicht der Fall . Der

Militärpensionsfonds hat aber bereits die Summe von
100 Millionen Mark überschritten , so daß also allein die

Pensionen für Deutschland eine Mehrbelastung von ca . 2 M.

pro Kopf oder 10 M. pro Familie ergeben . Dazu kommt

noch , daß auch in den Aufwendungen für die Kolonien Aus -

gaben für militärische Zwecke enthalten sind und daß wir auch
die Verzinsung der Neichsschuld , soweit sie durch militärische
Rüstungen hervorgerufen wurde , in Betracht ziehen müssen .
Unter Berücksichtigung dieser Umstände ergibt sich für Deutsch -
land eine Belastung von ca . 24 M. pro Kopf oder 120 M.

pro Familie . Diese Summe hat jeder Familienvater allein
dem unersättlichen Moloch Militarismus in den Nachen zu
werfen .

Wut und Empörung würde die weitesten Kreise des
Volkes erfassen , wenn man diese Summen vom Volke durch
direkte Kopfsteuern erheben wollte . Die herrschenden Klassen
wissen das . und daher das raffinierte System der indirekten

Steuern , das jede Stcuerhinterzichung unmöglich macht und
das Volk über die Summen » die ihm ausgepreßt werden ,

hinwegtäuscht .
Wir sehen aus den obigen Ziffern , daß England , Frank -

reich und Deutschland die höchsten Aufwendungen pro Kopf
machen . Verkehrt wäre es , hieraus den Schluß zu ziehen ,
daß sich in den anderen Ländern der Militarismus weniger
drückend bemerkbar macht . Sicher stöhnt beispielsweise der

österreichische Arbeiter mehr unter dem Joch des Militarismus
als der englische Arbeiter . Zunächst einmal wird in England
ein großer Teil der Ausgaben durch direkte Steuern ( Reichs -

. erbschaftssteuer usw. ) , die die Besitzenden treffen , gedeckt ;
i dann aber hat der englische Arbeiter auch relasiv hohe Löhne
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und niedrige Lebensmittelpreise , dank der englischen Frei »
Handelspolitik . In Deutschland und Oesterreich werden die

Mittel nur durch indirekte Steuern aufgebracht , und zwar in

erster Linie — das ist das brutalste an unserem Steuer -

system — nicht durch reine Finanzzölle , sondern durch Schutz -
zölle . Diese erlauben den einheimischen Produzenten , den

Preis der Ware um den Zoll zu erhöhen und so ein

Vielfaches des Zollertrages als Profit in die Taschen zu
stecken . Daher die hohen Lebensmittelpreise in Deutschland .

Wie gering sind den so ausgepreßten Summen gegenüber
die Beiträge , die der Arbeiter zur Jnvaliditäts - und Alters -

Versicherung zu leisten hat . Doch schon mit diesen Beiträgen
haben sich großartige Institutionen schaffen lassen . Lungen -
Heilstätten und Sanatorien haben die Sterblichkeit an Tuber -

kulose außerordentlich herabgedrückt und viele Tausende von

Familienvätern vor frühzeitiger Invalidität bewahrt . Gewiß ,
es geschieht noch nicht genug zur Hebung der Volksgcsundhcit
und die Invalidenrenten sind unzureichend ; aber »vieviel
könnte noch geschehen , wenn obige Summen zu gemeinnützigen
Zwecken verwendet würden . Es gäbe keine Ceuchengefahr
mehr , und die Tuberkulose hätte endgültig ausgespielt .

So aber werden die wichtigsten Kulturaufgaben ver -

nachlässigt und die innere Wohlfahrt wird dem Militarismus

geopfert . Dabei sind wir noch lange nicht am Ende dieser
Opfer angekommen , wie ja die neue Heeresvorlage bclveist ,
die die Regierung dem Reichstage noch in diesem Jahre vor -

legen wird . Tag und Nacht sinnen in allen sogenannten
Kulturstaaten Tausende darüber nach , wie immer bessere
Menschenvernichtungsniaschiiien an Stelle der vorhandenen

gesetzt werden können ; mit fieberhaftem Eifer sind die Nationen

bemüht , die Mechanismen zu vervollkommnen , deren Aufgabe
der Menschenmord ist . Wahrlich , wenn etwas die Richtigkeit
der Worte John Stuart Mills beweist , daß wir das Zeitalter
der Barbarei noch nicht hinter uns haben , dann der Fleiß
und die Ausdauer , mit denen Hunderttausende all die Schreck -
nisse vorbereiten , die der moderne Krieg zeitigt .

Ein Gewehrmodell verdrängt das andere , ein Geschütz
folgt dem anderen , und mit einem Schlage werden oft Dinge
entwertet , die wahre Goldberge und die Kraft ganzer Arbeiter -

Heere verschlungen haben . Auf das geivöhnliche Schießpulver
folgte das rauchlose , auf das Gewehr mit scharfem Kuall
das geräuschlose ; die Geschosse erlangen eine immer größere
Durchschlagskraft und Treffsicherheit , Minen und Luftschiffe
bedrohen den Soldaten im Zukunftskriege , der Krieg wird
immer unheimlicher , grauenerregender , nervenverwüstender ,
und die materiellen Opfer werden im Kriege und im Frieden
immer größer . Die moderne Kriegswisscnschaft ist eben die

revolutionärste Wissenschaft , die es gibt .
Dabei wird der Militarismus immer mehr zum Selbst -

zweck der Staaten . Er zehrt wie ein wucherndes Krebsgeschwür
am Staatcnkörpcr und braucht dessen beste physische und geistige
Kräfte auf . Schon jetzt ist die Grenze der finanziellen Lcistungs -
fähigkeit dcS Proletariats weit überschritten . Hunderttausende
von Familien können sich selbst bei größter AnsPnichslosigkeit
nie mehr richtig satt essen , die Unterkonsnnition ist chronisch
geworden . Der Militarismus führt — das wußte schon das

Manifest Nikolaus des Blutigen so schön zu sagen — zum
Ruin , zum Staatsbankerott , zur physischen und geistigen De -

generation des Volkes . Dabei wird der Militarismus immer

mehr zum Zerrbild auf die wahre Stärke der Nation , weil er

sich nicht mehr auf ein gesundes , blühendes und reiches Volk

zu stützen vermag . Die Armeen mögen numerisch bis ins Un -
endliche wachsen , aber jeder einzelne Mann , der neu

eingereiht wird und vom Volke erhalten werden muß ,
trägt dazu bei , eS um so rascher verkonimen und entarten zu
lassen .

Das Proletariat hat in der kapitalistischen Gegenwart
gewiß über viele Probleme nachzudenken und den Kampf
gegen die verschiedensten Auswüchse und Uebergriffe zu führen :
aber nichts ist so wichtig als der Kampf gegen den Milita -
rismus zu Wasser und zu Laude , dessen Widersinnigkeit
drastisch jene gleißenden Goldberge illustrieren , die die Völker
dem Moloch opfern mußten .

Kein Arbeiterschutz , keine Volkswohlfahrt , so lange der
Militarismus die Völker bedrückt , deshalb Kampf , rücksichtsloser
Kampf dem Moloch . _

für ein äeullch - engiiiches flotten -
abkommen .

Nach den Erklärungen des englischen Premierministers
AsquitH hat seinerzeit die deutsche Regierung die Stirn
besessen , ein Flottenabkommen mit England mit dem heuchle -
rischen Vorwand abzulehnen , sie sei durch das Flotten -
g e s e tz gebunden , das von der Volksvertretung be -
schlössen worden sei ; ein Abweichen von dem Flottengesetz
werde bei dem Volke auf Widerstand stoßen .

Wir haben sofort die Unverfrorenheit dieser Ausred «
festgenagelt . Der „ Daily Mail " hat ein übriges getan
und bei einer Anzahl bürgerlicher deutscher Blätter
eine Umfrage über die Geneigtheit des deutschen Volkes zu
einem Flottenabkommen veranstaltet . Ueber das Resultat
dieser Umfrage erzählt das „ B. T. " :

Die weitaus überwiegende Mehrzahl der befragten Zei »
tungsredaktionen erklärte , die öffentliche Meinung Deutschlands
würde eine deutsch-englische Verständigung über die Flotten ».
bauten mit Freuten begrüßen , falls daraus keine Schä »



digung Deutschlands etffiachfe und diS nötigen Garantien ge .
geben würden . Die Bremer „ W eserzeitung " bezeichnet
die Eröffnung von Verhandlungen als „ jedenfalls höchst wün -
schenswert " . Die „ Kölnische V o l k s z e i t u n g" ZeTegra -
Phicrt , sie habe ein würdiges Flottenabkommen längst emp »
fohlen . Die „ Münchetter Ztg . " würde das Ende des
„ unseligen Wettrüstens " begrüßen , doch müsse Deutschlands See -
niachtstellung gewahrt bleiben . Der „ Fränkische Courier "
sagt , „die erdrückende Mehrheit des deutschen
Volkes " würde die Verständigung mit aufrichtiger Freude be -
grüßen . Die Straßburger Aürgerztg . " , der „ Nürn -
berger Generalan z. ", die Stettiner „ O st s e e z t g. ' . Sie
„ Aachener Post " , der „ Frankfurter Genera lanz . "
sprechen sich prinzipiell für ein Abkommen auS , wenn die Jntec -
essen der deutschen Seemacht gewahrt blieben . Der „ Hamb .
Correspondent " würde den Verhandlungen mit Sym -
pathie gegenüberstehen , wünscht aber Vorkehrungen dagegen ,
daß ein Scheitern der Verhandlungen nicht zu einer Ver -
s ch l c ch t e r u n g der Beziehungen führe . Der „ Lübecker
Generalanzeiger " glaubt , daß die öffentliche Meinung
die Verhandlungen mit Wohlwollen aufnehmen würde . Der
„ Hannoversche Courier " wünscht grundsätzlich eine

Flottenverständigung , falls erstens ein gegenseitiger deutsch »
englischer Neutralitätsvertrag geschlossen würde , „ für
aufgenötigte Kriege jeder Art mit dritter Macht " , und falls man
den Handel zwischen beiden Ländern und ihren Kolonien unter
die Rechte meistbegünstigter Dritter stellte . Die Frankfurter
Kleine Presse " telegraphiert : „ Die Volks st immun g,
wie wir sie beurteilen , wäre einem deutsch - englischen Abkommen
in der Flottenrüstungsfrage günstig . Wir bezweifeln aber , daß
die Machthaber hüben und drüben schon reif für eine solche
Lösung sind " . Die „ Königsberger Hartungsche Ztg . "
erklärt das liberale Bürgertum sei für die Flotteiwerständigung ,
falls die deutschen Interessen gebührend berücksichtigt würden ,
und würde die Lösung des Problems als Kulturtat von wdlt -
geschichtlicher Bedeutung ansehen . Die „ D a n z i g e r
Neuesten Nachrichten " würden einer Verständigung
zustimmen , falls die Ausführung des deutschen Flotten -
Programms nicht davon berührt werde . Der „ Liegnitzer
Generalanzeiger " sagt , nur die Säbelrassler in
Teutschland und in England seien gegen die Verstän -
digung . Die „ Breslauer Morgenzeitung " depeschiert .
die „ von militärischen und höfischen Kreisen un -
abhängige öffentliche Meinung wäre herzlich dankbar für
eine Verständigung,, . Die „ Kieler Zeitung " betont , daß
England das freie Eigentumsrecht zur See anerkennen

müsse ; im übrigen wünschten alle liberalen Kreise ein Abkommen
über die Beschränkung der Rüstungen . Die „ Dresdener
Zteuesten Nachrichten " erklären , daß die „ überwiegende
Mehrheit des deutschen Volkes " eine ehrliche Verständigung , die
das Nationalvermögen und die Kulturgüter mehren müßte , froh
begrüßen wilrde . Das „ Leipziger Tageblatt " bezeichnet
die Verständigung als „ wünschenswert und nützlich " ; eine

politische Entente zwischen beiden Ländern müsse voraus -
gehen . Die „ Tagespost " in Eisenach meint , Politiker und
Oeffentlichkeit seien ernstgemeinten Verhandlungen geneigt . Der
Stuttgarter „ Beobachter " telegraphiert : „ Die Bevölkerung
des deutschen Südens würde nach unserer Kenntnis eine ehrliche
Verständigung freudig begrüßen . " Die Zeitung „ Deutsch «
l a n d " in Weimar spricht sich sehr warm f ü r ein Flotten .
abkommen aus . "

Daß die Masse des Volkes mit überströmender Freude
eine Verminderung der Flottenausgaben begrüßen würde ,
war von vornherein für jedermann klar . Die Empörung über
die letzte Steuerausplünderung hat jetzt auch zum guten Teil
der Bourgeoisie ein Licht über das Wesen des uferlosen Wctt -

rüstens aufgesteckt .
Was läge also näher , als nunmehr für die

Jahre ISIl und 1912 statt der beabsichtigten je 4 Schlachtschiffe
deren nur je 3 zu bauen ! Tann wäre auch ein U e b e r g a n g
geschaffen für die Jahre 1913 usw . . wo ja nur ( wenn nicht
eine neue Flottenvorlage kommt I) je 2 Schlachtschiffe gebaut
werden sollen !

Die Abrüstungsverständigung müßte also bald erfolgen !
Boffentlich lassen es die bürgerlichen Parteien nicht
an dem nötigen Druck auf die Regierung fehlen ! Die Unter -

stützung der Sozialdemokratie ist ihnen ja sicher !
Sollten unsere bürgerlichen Parteien jedoch keine An -

stalten machen , bereits für die Jahre 1911 und 1912 ein ge -
mäßigtercs Bautempo durchzusetzen , so ist auch nicht die

gering st e Gewähr dafür geboten , daß trotz aller

Redensarten der bürgerlichen Presse nicht doch gleich nach den

nächste » Reichstagswahlen eine neue Flottevvorlage kommt !

ehriktliche sischitenllebe .
London , 17 . Juli . ( Eig . Ber . ) Man wird sich noch des

mutwilligen Angriffs der Regierung der früheren südafrika¬
nischen Kolonie Natal auf die Zulus und des darauf
folgenden schändlichen Prozesses gegen den pensionierten
Zulukönig Dinizulu vor etwa zwei Jahren erinnern . ' Ein

5tachspiel zu diesem Prozeß ist hier soeben ruchbar geworden .
Dinizulu war bekanntlich den weißen Farmern in Natal ein

Dorn im Auge ; denn um ihn scharten sich seine Volks -

genossen , die noch manches schöne , von den Weißen be -

gehrte Stück Land besitzen und daher nicht geneigt sind ,

sich als Arbeitssklaven an die holländischen und englischen
Farmer zu verkaufen . Zudem wußte Dinizulu seine kriege -
rischen Landsleute im Zaume zu halten , so daß sie den Weißen

keine Gelegenheit gaben , das Volk der ZuluS anzugreifen .
Die Naialer aber hatten bald einen Vorwand gefunden , um

einen Vernichtungskrieg gegen die Zulus ins Werk zu setzen
und als Dinizulu trotz dieser Angriffe auf sein Volk den

Frieden hielt , vermochte man den Zulukönig auf „legale "
Weise aus dem Wege zu räumen . Man ließ ihn bei Nacht
und Nebel arretieren und stellte ihn vor ein Gericht ,
wo man eine Reihe Anklagen gegen ihn erhob , die man durch

erpreßte oder falsche Zeugenaussagen zu beweisen suchte . Da

aber erstand den : hilflosen Schwarzen eine tatkräftige Freundin
in der Person des Fräulein Colenso , einer der Töchter des

Dr . Colenso , der sich zu seinen Lebzeiten wegen des Schutzes ,
den er der schwarzen Bevölkerung angedeihen ließ , in Süd -

afrika großen und verdienten Ruhm erworben hat . Fräulein
Colenso opferte ihre Zeit und ihr Geld der Sache des bedrängten
Zulukönigs ; den feine Feinde vernichten wollten , und ließ aus

England einen berühmten Advokaten zur Verteidigung des

Angeklagten komnien . Es war bezeichnend für die Nieder -

trächtigkeit . mit der dem Haupt des Zuluvolkcs der Prozeß
gemacht wurde , daß dieser Advokat , angeekelt durch das par -

teiische Verhalten der Richter , schon nach kurzer Zeit das Amt

des Verteidigers niederlegte . Dieses Vorkommnis lenkte die

Aufmerksamkeit des englischen Volkes auf den beabsichtigten
Rechtsbruch mit dem Erfolge , daß die Nataler dem

Dinizulu nicht daS Leben nehmen konnten . Sie

hatten aber die Genugtuung , ihn auf mehrere Jahre
in die Verbannung und ins Gefängnis schicken zu können , da

ihm nachgewiesen werden konnte , daß er einige seiner Lands -

leute , die sich vor den Gewalttätigkeiten der Nataler flüchteten ,

auf kurze Zeit aus Mitleid beherbergt hatte , anstatt sie den
Schergen auszuliefern .

Das Nachspiel zu diesem Prozeß kam mit der Gründung
der Südafrikanischen Union . Der letzte Akt der eingehenden
Legislatur Natals war die Schaffung eines Gesetzes ,
das die Stiftungen der anglikanischen Kirche einer autonomen
Nataler anglikanischen Kirche überwies . Und die erste Hand -
lung dieser Nataler Kirche war , daß sie die beiden Fräulein
Colenso , die seit 59 Jahren auf einer kirchlichen Stiftung
unter den Schwarzen wirkten , aufforderte , das Eigentuin der
neuen Kirche sofort zu räumen . Zur selben Zeit
kündigte sie auch allen schwarzen Fannern . die
das zu den Missionsgebäudcn gehörende Land bebauten .
Selten ist wohl eine unanständigere und gemeinere Tat ver¬
übt worden als diese Handlung einer rachsüchtigen „christ -
licheu " Kirche , die die beiden alten Fräulein , die ihr kleines

Vermögen geopfert haben , um einen Justizmord zu ver -

hindern , gefühllos an die Luft setzt. Und solches Pack er -

dreistet sich, den schwarzen Heiden Religion beizubringen !

politische Uchcrücht .
Berlin , den 20 . Juli 1910 ,

DaS Zentrum nnd die geplante neue Militärvorlage .
Dem Zentrum ist es als Mitregierungspartei höchst unbequem ,

daß die Regierung nicht mit ihren Heervermehrungsplänen bis nach
den Neuwahlen zum Reichstag warten will , sondern noch dem jetzigen
Reichstag eine Reihe neuer Militärforderungen vorlegen will . Nach -
dem schon kürzlich Freiherr v. Hertling die Regierung ermahnt hat ,
doch mit ihren Forderungen noch etwas zu warten , hat
nun auch die große Oualmfackel des Klerikalismus , Herr
Erzberger , eine wohlwollende Warnung an den Reichskanzler
erlassen . In einer Rede in Landau sagte er : „ Es wäre
eine Torheit , wenn die Regierung noch dem alten

Reichstage eine Militärvorlage zugehen ließe .
Sie würde wie Sprengpulver für die bürgerlichen
Parteien wirken und nur der Sozialdemokratie eine bequeme
Waffe für den Wahlkampf sein , der auch ohne Militärvorlage der

schwerste Kampf sein wird , den wir je erlebt haben . "
Der Appell an die bessere Einsicht der Regierung ist begreiflich .

Ms Mitglied des blauschwarzen Blocks kann daS Zentrum , will es

sich nicht seine mit so vielen Wortbrüchen erlaufte heutige
Position wieder verscherzen , nicht gegen die geplante Heeres -
Vorlage stimmen ; stimmt es aber für sie , erschwert es

sich den Kampf bei der nächsten Reichstagswahl . Deshalb
möchte es die Vorlage bis nach der Wahl hinausgeschoben
wiffen . Nach der Wahl ist das Bewilligen neuer Regimenter weniger
gefährlich — hat doch das Volk ein so kurze ? Gedächtnis !

Und die Negierung scheint diesen weisen Ennahnungen , wenig «
stenS teilweise . Gehör geschenkt zu haben . Freilich ganz möchte sie
nicht auf die Einbringung der neuen Militärvorlage im Herbst ver -

zichten ; etwa ? will sie in jedem Fall aus dem Reichstag heraus -
holen ; aber sie gibt doch insofern den Bedenken der Zentrums -
Politiker nach , als sie nicht sofort die ganze zur Durch -
führung ihrer Pläne nötige Summe zu fordern

gedenkt , sondern vorerst nur erst einen ver¬

hältnismäßig bescheidenen Teil . Die „ Germania " ,
die wohl ziemlich gut informiert sein dürfte , berichtet darüber :

„ Wir können auf das bestimmteste versichern , daß alle Presse -
Nachrichten über die neue Militärvorlage vollkommen unwahr und
unzutreffend sind . Es ist nur bestimmt , daß die neue Militär -
Vorlage im kommenden Herbste dem Bundesrate und Reichslage
zugehen wird ; eine Verschiebung um ein Jahr , wie wir es
gerne gesehen hätten , tritt nicht ein . WaS aber über die

Einzelheiten der Vorlage gemeldet wird , ist ganz aus den Fingern
gesogen . Die Angabe vollends , daß die Mehrausgaben 40 bis
60 Millionen Mark betragen , ist eine blanke Unwahrheit . Kein
Mensch denkt an solche horrende Mehrausgaben . Wer an die

Verhandlungen der letzten Militärvorlage sich erinnert , der weiß ,
was in erster Linie in Betracht kommt , und weiß auch , daß es
sich um solche Summen gar nicht handeln kann . Sowohl der
neue Kriegsminister wie der neue Reichskanzler halten sich ganz
genau an die früher gegebenen Zusagen und sind mit allen

Instanzen davon überzeugt , daß damit das Vaterland gerüstet ist ".
Also vorläufig will die Regierung noch nicht ganze 40 bis

60 Millionen Mark fordern , sondern zunächst weniger — um dann

nach der nächsten ReichStagSwahl das Versäumte

nachzuholen . Eine feine Spekulation !

Zur Beschwichtigung ihrer Leser weiß die ehrliche „ Germania "

zu versichern , daß die Regierung nicht daran denkt , außer der

Militärvorlage noch irgend welche indirekten Steuern vom jetzigen
Reichstag zu verlangen . Mit der ihr eigenen Aufschneiderei schreibt sie :

„ Neue Stenern sind gar nicht nötig ; unsere Finanzen sind in

Ordnung ; 1S09 war ein Ueberschuß von 90 Millionen Mark da ,
den man zur Tilgung der Blockschulden nötig hatte ; 19W ist ein

Gleichgewicht ; 1911 spare man , und es gehl auch . Eine Not -

wendigkeit neuer Steuern läßt sich gar nicht begründen . . . . Gegen -
über den verschiedensten Meldungen können wir feststellen , daß man
weder in der Wilhelmstraße noch im Bundesrat an eine neue

Steuervorlage denkt , und daß man mit den genehmigten Geldern

auskommen will . Die schlechten Erfahrungen , die man mit der

Konferenz über die Wehrsteuer gemacht hat , find nicht ermutigend
für andere Steuervorlagen . "

Daß keine neuen Steuern nötig find , mag glauben , wer will ,
werden doch auch höhere Aufwendungen für die Flotte gefordert .

Dagegen ist es recht wahrscheinlich , daß die Regierung die infolge
der Finanzmißwirtschast drohende neue Reichssinanzreform ebenfalls
bis nach den ReichStagSwahlen hinauszuschieben gedenkt .

Immer rückwärts .

Die „ Westfälischen Politischen Nachrichten " , die die Stirn -

mung der einflußreichen nationalliberalen Großindustriellen
widerspiegeln , sind unermüdlich an der Arbeit , die Partei
an die Seite der Konservativen und des Zentrums zurück -
zuführen . Unter dem Titel „ zurück zur mittleren
Linie " schreibt das Blatt :

„ Anstatt der vorschnell an den Reichskanzler gerichteten Ab -

sage der „ Nationalliberalen Korrespondenz " , die sich dadurch
merkwürdig ununterrichtet gezeigt hat , heißt die Forderung des

Tages verstehen : die vom Reichskanzler eingeleitete Politik
der Sammlung der bürgerlichen Parteien
unter st ützen , den Boden für eine gemeinsame Frontstellung
des Bürgertums gegen die Sozialdemokratie bei den

nächsten Reichstagswahlen vorbereiten . DaS ist um so mehr
vonnöten , als der neue Reichstag — wie meist übersehen wird —

vor allem mit w i r t s cha f t s p o l i t i s ch en Aufgaben be .

faßt sein wird und den Schutz der nationalen Arbeit niemals
wird bewältigen können , wenn der Nichts als Konsumenten -
Standpunkt der Sozialdemokratie und des Freisinns in ihm eine
erheblich vermehrte Anhängerschaft findet . Wenn die jung «
liberal infizierte Presse der nationalliberalen Partei ,
wenn ihre ob der verlorenen Schlacht der Neichsfinanzreform sich
mehr und mehr in Verärgerung festbeißende Zentralleitung diesen
Gesichtspunkten keinen Geschmack abgewinnen können und ihre
Aussprache geflissentlich ignorieren , so erwächst damit dem großen
Teile «der Ngliviiglliberslyi ipr Lggde . welcher g » de » Txgdi «

tionen der Bennigsenschen und Miquelschen Periode der Führer »
schast festzuhalten wünscht , um so mehr die ernsthafte Aufgabe ,
ihre Stimme zu erheben , ehe es zu spät ist . . . .

Zum Glück gibt es noch eine überaus große Zahl der alt »
nationalliberalen Elemente Deutschlands , die nach wie vor ent -

schieden den Block von Bebpl bis Bassermann ab «
lehnen und ehrlich die Pflichten einer wirtschaftlichen , sozialen
und politischen Mittelpartei zu erfüllen wünscht , deren unser
Vaterland niemals entraten kann , daß sie es ablehnt , die Partei
durch eine einseitige hilflose Anlehnung an die Linke , zumal die

Sozialdemokratie , in Grund und Boden zu kompromit -
lieren . "

Die Beschuldigung gegen die nationalliberale Leitung ist
allerdings wenig gerecht . Die wird schon die von den großen
Geldgebern gewünschte Politik befürworten . Bemerkenswert

ist auch die Begründung dieser Politik . Es ist das gemein -
same Jnteresseam Zollwucher , das die National -

liberalen mit unwiderstehlicher Gewalt an die Seite jener
Parteien treibt , mit denen sie seit 1887 gemeinsam ihre Volks -

feindlichen Geschäfte gemacht haben .
Wie stark aber dieser ' Zug nach rechts ist , geht aus einem

Artikel der „ National - Zeitung " hervor , der sich mit der Vize -
Präsidentenfrage befaßt und bestimmt ist , auf die A n n a h m e
der Vizepräsidentschaft durch die Nationalliberalen

vorzubereiten . Die „ National - Zeitung " schreibt nämlich :
„ Die nntionalliberale Partei hat zu Beginn der vorjährigen

Session die Ehre , im Präsidium des Reichstags vertreten zu sein ,
dankend abgelehnt . Vielfach wiederholen sich nunmehr die Ver .

suche , der Partei die Opportunität eines Front «
Wechsels klar zu machen , der mit der Annahme des Vize .
präsidenten - Posten verknüpft wäre . In der nationalliberalen

Partei gingen damals die Meinungen sehr auseinander und es

fehlte nicht an gewichtigen Stimmen im eigenen Lager , die für
die Annahme waren . Es kam dann anders . Inzwischen
haben sich die Verhältnisse wesentlich geän «
d e r t . Es ist ein offenes Geheimnis , daß der Reichskanzler eine

Politik der Sammlung verfolgt und bis zu den nächsten Wahlen
eine geschlossene Phalanx der bürgerlichen Parteien herzustellen
hofft , an der sich der Ansturm der Sozialdemokratie brechen soll .
Herr von Bethmann Hollweg rechnet um so mehr auf die Ver -

wirklichung dieses Wunsches , da er glaubt , bei seiner Stellung
über den Parteien am ehesten einen Modus zu finden , der ein

gemeinsames Zusammengehen ermöglicht . Vor allem kommt eS
dabei auf die Mitarbeit der Nationalliberalen an ,
ohne deren Eintritt in den Bethmannschen Block der Ring nicht

geschlossen werden kann . Wie stellt sich die nationalliberale

Partei zu dieser Frage , die über Sein oder Nichtsein einer

geordneten politischen EntWickelung , vielleicht auch über daS

politische Schicksal leitender Männer entscheidet ? Zwei Strö «
in u n gen ringen um das Oberwasser , die nach links
oder nach rechts führen . Vor wenigen Tagen gingen uns die

Ausführungen eines im Westen in der nationalliberalen Partei
tätigen und bekannten Mannes zu , der dafür eintritt , daß die

Partei ihre Aufgabe wieder in der Vermittelung des LiberaliS »
mus und des Konservatismus zu erblicken habe . Die Partei
solle sich auf ihre Tradition besinnen und an die Zeit dcS

früheren Glanzes zurückdenken , wo sie sich mit Stolz n a t i o »
na l liberal nannte und den Ehrennamen nicht unter dem allge «
meinen Titel Liberalismus verborgen habe . Die Meinung
anderer geht dahin , daß die Partei die im vorigen Jahre be -

schrittene Bahn nicht verlassen soll , auf der sie eine große Ge -

folgschast hinter sich haben werde .
Wir verhehlen uns nicht , daß die Entscheidung , wie sie fallen

mag , von weittragenden Folgen begleitet sein wird . Wir stehen
im Herbste dieses Jahres vor einem noch bedeutsameren
W e n d e p u n l t . als im vorigen Sommer . Damals zerfiel der
Block , weil er gesprengt werden sollte . In wenigen Monaten

müssen sich die Parteien über ihr gegenseitiges Verhältnis klar
werden , muß auch der Reichskanzler aus seiner Zurückhaltung
hervortreten und bekennen , mit welchen Bundesgenossen er in
den bevorstehenden Wahlkampf ziehen will . . . Solange er nicht
zu erkennen gibt , zu welchen Entschlüssen er gekommen ist , liegt
für die Parteien , und vor allem für die nationalliberale , keine

Veranlassung vor , voreilige Schritte zu tun und sich zu
binden . Im Herbst , wenn der Reichstag versammelt ist , wird
die erste Entscheidung fallen und ein Jahr später die letzte und
wichtigste . "

Das sind viele Worte , aber der Sinn ist klar : die natio ,

nalliberale Partei vertraut der „ Sammlungspolitik " des

Herrn v. B e t h m a n n und wird den Bund zur Bekämpfung
der Sozialdemokratie mit der fchwarz - blauen Reaktion ab -

schließen . Herr P aa s ch e wird Vizepräsident und wir an «
dern werden wenigstens den Gewinn davontragen , von dem

Großblockgerede verschont zu bleiben .

Die Sammlung richtet sich natürlich gegen die S o z i a l »

demokratie . Wir werden einen ernsten Kampf zu
bestehen haben , aber auch eine klare Situation vor «

finden . Um den Ausgang des Kampfes ist uns nicht bange .

Die Verfassungsfrage in Elsast - Lothringe « .
Die „ Straßburger Post " dringt in ihrer Morgenausgabe vom

20 . Juli eine Zusammenfassung der Absichten , welche die Reichs «

regierung zu der elsaß - lothringischen Verfassung hegt . Danach

dürften die Vorschläge folgendermaßen aussehen : Elsaß - Lothringen
bleibt Reichsland , d. h. Abänderungen seiner verfassungsrechtlichen
Einrichtungen und seines Verhältnisses zum Reich können nur durch
die Reichsgesetzgebung erfolgen . Der Kaiser übt wie bisher im

Namen des Reichs die Landeshoheit aus . Sein Vertreter ist der

Statthalter , den er ernennt . Das Reichsland erhält keine stimm -

berechtigte Vertretung im Bundesrat , kann sich jedoch durch Kam -

missare mit beratender Stimme im Bundesrat vertreten lassen .
ES ist unwahrscheinlich , daß Elsaß - Lothringen für bestimmte Ge -

biete der Wirtschaftspolitik , des Verkehrswesens usw . eine Stimm -

berechtigung eingeräumt werde . Für die Landesgesetzgebung tritt

an die Stelle des Bundesrates die Erste Kammer , die bis zur

Hälfte durch den Kaiser ernannt werden kann . Im übrigen sollen
Vertreter der Handelskammern , der Handwerkskammern , der Uni «

versität , der drei konfessionellen Gemeinschaften und möglicher -

weise , bielleicht erst nach reichsgesetzlicher Regelung der Arbeits -

kammern , Vertreter der Arbeiterschaft in die Erste Kammer ge -

langen . Auf diese Weise und durch besondere Bestimmungen soll

jede Verweigerung des Budgets unmöglich gemacht werden . Die

Zweite Kammer soll aus 60 Mitgliedern bestehen , die in Einzel «

Wahlkreisen auf Grund des allgemeinen , geheimen , direkten Wahl -

rechts mit Zusatzstimmen für das 36 . und das 46 . Lebensjahr ge »

wählt werden . Dreijähriger Wohnsitz im Reichslande soll Reichs »

angehörigen im allgemeinen daS Wahlrecht verleihen . Für gewisse

Fälle wird schon der einjährige Wohnsitz genügen . DaS Wahlgesetz
wird dergestalt erstmalig durch daS Reich festgelegt werden , soll
aber später der Abänderungsmöglichkeit durch übereinstimmenden

Beschluß der drei Jaktoren der Landesgesetzgebung , d. h. beider

5kammcrn und des Kaisers , unterliegen .
Zu diesem Verfassungsentwurf äußern sich in der Straßburger

„ Neuen Zeitung " eine Reihe elsah - lothringischcr Politiker der ver¬

schiedensten Parteien in Interviews . Vollständig ablehnend ver -

halten sich nur die Sozialdemokraten , während die Vertreter

bürgerlicher Parteien , sowohl der Liberalen wie der Klerikalen
und des Lothringer Blocks , immerhin noch einen Fortschritt i »

djeseM Entwurf entdecken möchten . Es sind jedoch alle einflußreiche »



MiiglieLer sämtlicher Parteien Lahin einig . Laß ein derartiger
Entwurf viel weniger bringen würde , als man nach den bisherigen

Verhandlungen erwarten und auch verlangen durfte .

Ei » vielseitiger Politiker .
Än der Spitze der Hakatistischen Bewegung in Schleswig -

Holstein steht der Landgerichtsrat Dr . Hahn , dessen politische Tätig -
Kit schon mehrmals Anlaß zu heftigen Angriffen bot . Jedenfalls
kann das Vertrauen zur deutschen Rechtspflege nicht sonderlich be -

festigt werden , wenn ein Richter sich an die Spitze der Hetze gegen
die Dänen stellt . Der Landgerichtsrat Hahn ist nun aber ein Mann
von geradezu beispielloser Vielseitigkeit . Wie der „ Berliner Volks -

zettung " geschrieben wird , stellte ein Demokrat ln einer Versamm -
lung in Flensburg fest , daß der Landgerichtsrat Dr . Hahn - Flens -
bürg eingeschriebenes Mitglied der nationalliberalen
Partei , der freikonservativen und der deutsch -
sozialen Partei sei ; ferner des Bundes der Landwirte ,
des Alldeutschen Verbandes und des Reichsverban -
des zur Bekämpfung der Sozialdemokratie .

Dann hat der freisinnige Verein in Apenrade bei der Land -

tagswahl in 1908 öffentlich zur Unterstützung des Herrn Dr . Hahn
ausgefordert , und für die kommende Reichstagswahl hat der frei -
sinnige Verein Apenrade beschlossen . �wiederum die
Kandidatur Hahns für den Wahlkreis Hadersleben - Sonderburg zu
unterstützen gegen den sozialdemokratischen Kandidaten .

Dr . Hahn kandidierte schon 1998 und 1997 in Hadersleben -
Sonderburg , und zwar für die nationalliberale , und bei
der Landtagswahl 1998 in Sonderburg - Apenrade für die frei -
konservative Partei . _

Die Drehscheibe .
Eine nette Charakteristik der Nationalliberalen veröffentlicht

Albert Traeger in einem auswärtigen Blatt . ES heißt da :
„ Kaum ist eine gefällige Schöne jemals brünstiger umworben

worden , als die nationalliberale Partei zur Zeit von den hitzigen
Blockfreiern . Ein gar lustiges Mienenspiel mit schmachtendem
Girren und drohendem Ungestüm . Zum Teil ist sie schon gewonnen ,
die vielspaltige Huldin mit den wandelbaren , widerspruchsvollen
Seelen . Sind s ie denn überhaupt noch eine Partei ,
die sogenannten Nationalliberalen , die nicht nur
in den verschiedenen Parlamenten wie auch in den einzelnen Wahl -
kreisen einander kaum noch ähnlich sehen ? Im preußischen Ab -
geordnetenhause , dem Sitze der Unähnlichsten , haben sie bei der
Wahlrechtsvorlage das unverdiente Glück gehabt , den R u h ni
der Standhaftigkeit zu erringen , während den Preis ihres
Umfalles selbst der Block zu zahlen weigerte . Die Drittelung der
Wähler im ganzen Wahlbezirke schließt die Sozialdemokraten von
der Volksvertretung aus , für die vereinigten Reaktionäre gewiß
ein lockendes Ziel , und doch verschmähten sie , den Iiationalliberalen
dahin zu folgen . Diese aber wurden getrieben durch den scharfen
Wind , der jetzt aus der rheinisch - westfälischen Ecke bläst , wo ihre
potentesten und darum vielleicht unsozialsten Elemente Hausen . Die
Junker der hohen Schlote , die den Junkern der hohen Halme in
manchen Stücken noch über sind . Besagter Wind droht sogar den
Führer Bassermann , den Egmont der mittleren
Linie , umzublasen . Ein in mancher Hinsicht sehr tüchtiger und
sogar zuverlässiger Mann von angenehmer Erscheinung , der sich nur
noch nicht ganz zu der Erkenntnis durchgerungen hat , daß seinen
Reihen die Hauptpflicht des Führers ist , sich führen zu lassen . Diese
Pflicht anerkennen die Nationalliberalen auch für sich selbst , sie
wollen durchaus überall dabei sein und sind erbötig , alles
mitzumachen , wenn nur der Schein gewahrt �bleibt , im
äußersten Falle auch ohne das . Natürlich schätzen sie sich sehr hoch
ein in ' dem Glauben , der Mittelpunkt , wenn auch nicht gerade der
Welt , so doch des Parlaments zu sein , und diese frohe Zuversicht
ist seinerzeit von dem Unternehnier des Bülotvblocks mit kluger
Beflissenheit genährt und gefestigt worden . Sie halten sich noch
heute für die Hüter des echten BlockgedcmkenS , die Ritter des
heiligen Gral . "

_

Agrarische Unverfrorenheit .
Die Buttereinfuhr aus dem Ausländ ist den Agrariern

seit langer Zeit schon sehr unangenehm . In der „ Kreuzzeitung "
wird nun betont , tttß Deutschland jährlich vom Ausland für etwa
89 Millionen Mark Butter bezieht , davon reickstich zwei Drittel auS

Rußland und aus Holland , wo angeblich sehr viel minderwertige
Butter erzeugt wird . Diese minderwertige Butter werde vielfach
als deutsche , nicht selten sogar als „frische Landbutter " angekün -
digt und verkauft , und damit der Verbraucher über die Herkunst
und zugleich über den Wert der Ware getäuscht . Hier liege un -
zweifelhast ein unlauterer Wettbewerb vor . Nach den Berichten
des deutschen Generalkonsulats in Petersburg wurden in dem

russischen Hafen Windau während des Jahres 1999 699 999 Faß
russisch - sibirische Butter verladen , davon 173 999 Faß nach Kopen -
Hägen , tue dann zum großen Teil als dänische Butter in Deutsch -
land eingeführt wird . Die Agrarier wünschen nun , daß auf jedem
einzelnen Stück Butter , das vom Ausland nach Deutschland ein -

geführt wild , auf dem Umschlag das Herkunstsland deutlich erkenn -
dar anzugeben ist .

Die Agrarier wissen selbstverständlich , daß eine solche Maß -
nähme einfach nicht durchführbar , ihre Durchführung also mit der

Unterbindung der Einfuhr gleichbedeutend wäre . Bei den

hohen Butterpreisen ist dieser neue Versuch der Agrarier , ein wich -
tiges Nahrungsmittel zu verteuern , wirklich eins starke Unver -

lchämtheit .
_

Kämpfe in Kamernn .

Nach einer Meldung aus Südkamerun soll dort der Auf -
stand der Makha , die bekanntlich unlängst einen deutschen
Kaufmann erschlagen hatten , von dem Major Dominick nieder -

geschlagen worden sein . „ Es herrsche bereits wieder Friede
und Ordnung " .

Bekanntlich hatte kürzlich ein Landeskundiger in der

„ Berliner M o r g e n P o st " höchst interessante Eni -

hüllungen über Weiberraub , Zwangsarbeit und andere skan -
dalöse Zustände in Kamerun gemacht . Es wäre dringend er -

wünscht , wenn man trotz der bereits erfolgten Nicderiverfung
der Makha diesen Klagen eines Sachverständigen einmal

sorgfältig auf den Grund ginge , um dergestalt weitere

Zusammenstöße zu verhüten , die sonst una usbleib -
l i ch wären ! Gerade Kamerun ist ja durch seine elvlgen
blutigen Zusammenstöße berüchtigt !

Das Ei des Kolumbus .
Die „ Deutsche Kolonialzeitung " , das Organ der Deutschen

Kolonialgesellschast , bringt in Nr . 28 eine Zuschrift aus Süd -
drutschland , die sich „ Sozialdemokratie und Kolonialpolitik " betitelt
mid die Frage streift , wie sich die Kolonial - Jnteresstnten gegenüber
der gerade in bürgerlichen Kreisen öfter geäußerten Anregung ver -
halte » sollen : „ man möge sozialdemokratischen Abgeordneten des
Reichstags Gelegenheit geben , mit staatlicher Unterstützung die Wer -
Hältnisse in den Kolonie » an Ort und Stelle kennen zu lernen ,
damit sie sich überzeugen könnten , wie einseitig und falsch ihre Mei -

« ung von den Kolonien sei . " —

Dazu äußert sich der naive Süddeutsche in der „Deutschen
Lolonialzeitung " folgendermaßen :

„ Als ob die Sozialdemokraten nicht auch in Deutschland viel -
fach Gelegenheit hätten , sich über Heer , Verwaltung und Industrie
zu unterrichten , und als ob sie das einen Äugenblick davon ab -
hielte , alle Dinge , die sich ihren politischen Zielen m de » Weg
stellen , weiter zu verdrehen und zu begeifern .

Es ist eine völlige Verkennung des Wesens der Sozialdemo -
ktatie , von ihr zu erwarten , daß die nähere Beschäftigung mit den

Verhältnissen in den Kolonien sie zu besserer Ansicht und zu
fruchtbringender Arbeit führen würde . Im Gegenteil , die Sozial -
demokratie wird aus allen Beobachtungen nur neues Gift ziehen ,
und der Schein persönlicher Erfahrung wird die Hetzerei der
Agitatoren noch wirksamer machen . Dann aber wäre es auch
eine starke Zumutung gegenüber den Beamten und Offizieren in
den �Kolonien , diesen Herren , von denen sie jahrelang mit

giftigstem Hohn und gewissenlosesten Verleumdungen überschüttet
wurden , dienstwillige Führer abzugeben . "

Wie schlau I Je mehr man sich informiert , desto besser kann
man die Dinge beurteilen und kritisieren �. . verdrehen " und „be¬
geifern ") , ergo : man verhindere , daß sozialdeinokratische Abgeordnete
in die deutschen Kolonien kommen I Für den Fall aber , daß „diese
Herren " doch einmal inS gelobte Land der Arenbcrg , Leist , Peters
und Konsorten gelangen sollten , muß den Beamten und Offizieren
„ drüben " scharfmacherisch beigebracht werde » , daß sie den „ Roten "
Jnformations - und Führerdienste zu verweigern haben . . . .

In der Tat : das Ei des Kolumbus I Nur hat die koloniale
Pauke ein großes Loch ; denn selbst wenn die Mär vom „giftigsten
Hohn " und von den „gewissenlosesten Verleumdungeil " so wahr wäre ,
wie sie in Wirklichkeit erlogen ist , und wenn ( falls sozialdemo -
kratische Abgeordnete einmal zu Studienzwecken in die Kolonien
reisten ) die Herren Beamten und Offiziere etwa den für solche Fälle
in Betracht kommenden Dien st befehlen Ungehorsam ( In -
subordination ) entgegensetzen wollten , so wäre jeder sozialdemo -
kratische Abgeordnete , der die Kolonien bereist , Mannes genug , sich
auf eigene Faust Einblick ins koloniale Getriebe zu verschaffen .

Es wird fortgewurstelt .
Die „ Kölnische Vollszeitung " gibt in einer Berliner Korre .

spondenz folgenden Ausblick in die politische Zukunft , nachdem sie
sich vorher über die vielen Zeitungsmeldungen von angeblichen
Plänen der Regierung lustig gemacht hat :

„ In den nächsten eineinhalb Jahren wird voraussichtlich in der
inneren Politik nichts Wichtiges passieren , sondern die Regierung
wird sich, um mit dem Grafen Taaffe zu reden , so gut es geht ,
„durchpressen " . Die Regierung und auch die Parteileitungen blicken
wie hypnotisiert auf die nächsten Reichstagswahlen und suchen sich
auf die dann bevorstehenden großen Wandlungen mit der Zeit ein¬
zurichten . Daß unter solchen Umständen die Regierung nicht ge -
neigt ist , vorher noch große Pläne in Angriff zu nehmen , versteht
sich von selbst . Ebenso wird sie von der Organisation einer
dauernden parlamentarischen Mehrheit auch dann absehen , wenn
sie — was sehr unwahrscheinlich — eine solche erreichen könnte ,
denn nach den Neuwahlen müßte ja doch alles wieder von vorn an -
gefangen werden .

frznkrdcb .
Die radikale » Kleinbürger als Hilfstruppe der Klerikale » .

Paris , 18. Juli . ( Eig . Ber . ) Der Ausfall deS zweiten Wahl -
gangS im IS . Arrondiffement ist ein drastischer Beweis für die sozial
reaktionäre Gesinnung des Pariser Kleinbürgertums . Der „Liberale " ,
das heißt Klerikale d ' Aramon drang mit einer Mehr -
heit von 1599 Stimmen gegen Genoffen P r e s s e n s ö durch , nach -
dem er im ersten Wahlgang um 899 Stimmen hinter ihm
zurückgeblieben war . Die radikalen Wähler sind in ihrer großen
Masse zu ihm abgeschwenkt , nachdem der radikalsozialistische Kandidat

Chörioux in seiner RücktrittSerklärung sie aufgefordert hatte ,
nach ihrem Gewissen zu stimmen . Chörioux hatte im ersten Wahl

gang 3469 Stimmen erhalten . Gestern erhielt nun d ' Aramon 6S49
Stinunen gegen 4972 im ersten Wahlgang , Gen . Pressenss dagegen
5939 gegen 4815 . In , ganzen haben also nur 290 radikale Wähler für
Pressensü gestimmt . Bedenkt man nun noch , daß Pressenss als ein

Führer der Drehfus - Kampagne und als Präsident der Liga der

Menschenrechte auf die Stimmen der demokratischen Intellektuellen
rechnen konnte , so zeigt dieser Ausfall einerseits , wie schwach und

einflußlos die ganze Jntelleltuellenbewegung geworden ist , anderer

feits , daß überall , wo die ökonomischen Jntereffen des

Kleinbürgertums in Frage kommen , das bürgerliche Klaffen
bcwußtsein über die Ideologie den Sieg davonträgt .
Zweifellos hat d ' Aramon mit einer in Paris nicht gewöhnlichen
Wählerkorruption gearbeitet , aber sein überwältigender Sieg in dem

seit langen Jahren von dem ehemaligen Kommunarden Chauviöre
vertretenen Bezirk ist doch im wesentlichen auf die Umstimmung der

kleinbürgerlichen Massen , auf ihren wachsenden Haß gegen die Arbeiter

schast und ihre Belehrung zu einer Blockpolitik der Besitzenden zurück¬
zuführen . _

Ein französisches Bankbeamten - Syndikat .
Paris , 2 9. I u l i. In der Arbeitsbörse hielten gestern abend

gegen zweitausend Bankbeamte eine Versammlung ab , in der sie
beschlossen , ein Syndikat zu bilden , um durch Unterstützung seitens
des allgemeinen Arbeiterperbandes eine Besserung ihrer Lage zu
erzielen .

Italien .
Ein Klassenurteil .

Rom , 16. Juli . ( Eig. Ber . ) In Pistoja wurden am 14. d. MtS
19 Landarbeiter zu mehr oder weniger schweren Strafen ver
urteilt , weil sie sich bei einem Streik angeblich des Widerstandes
gegen die Staatsgewalt , Vergehens gegen die Freiheit der Arbeit ,
Gewalttat usw . schuldig gemacht hatten . Gegen die Verurteilten lag
so gut wie gar nichts Tatsächliches vor . Der ganze
Prozeß war nur angestiftet worden , um die Gewerkschaft des
Ortes zugrunde zu richten . Man hat es sogar fertig
gebracht , einige Unbeteiligte wegen „ moralischer Mitschuld " auf die

Anklagebank zu bringen , bloß weil sie der Gewerkschaft angehörten .
Angeklagt waren im ganzen 56 Personell . Die Strafen be -

tragen im Moxin , um 6 Monate und im Minimum 45 Tage .
Auch vier Minderjährige , unter ihnen ein 15 j ä h r i g e S Kind
sowie drei Frauen wurden verurteilt . Allerdings wurde hier
bedingte Verurteilung angewendet .

Spanien .
Unzuftiedene Minister .

Madrid , 20 . Juli . In der gestrigen Sitzung ber Depu -
t i e r t e n k a m m e r beklagte der stühere Ministerpräsident M o r e t
die brüske Art . auf die er entlassen worden sei . obwohl er immer
loyal der Monarchie gedient habe . M a u r a verteidigte die Maß -
nahmen seiner Regierung , kam auf die dem Rif - Feldzuge vorher -
gegangenen Ereignisse zurück und sagte , Spanien habe sich verteidigen
müssen , das Risgebiet sei » ur ein Stützpunkt für das Friedensw ' erk ,
und es sei unsinnig , dort Reichtümer zu suchen . M a u r a recht -
fertigte die von ihm getroffenen Maßnahmen zur Unterdrückung
des Aufstandes in Barcelona und erklärte , er werde , wenn er
die Macht wiedererlangen sollte , noch strenger in der Anwendung
der Gesetze verfahren . Redner sagte dem Kabinett C a n a le j a S .
ebenso wie jedem anderen liberalen Kabinett , das zur Macht kommen
werde , die wohlwollende Unter st ütz ung der Konser «
v a t i v e n zu .

Ciirfcci .

DaS Geheimkomitee .
Konfiantinopel , IS . Juli . Ein spät abends ausgegebenes Com -

muniquö der Pforte bestätigt im wesentlichen die bisherigen
Meldungen , daß das Geheim komitee eine allgemeine
Erhebung und die Ermordung einiger Mitglieder des
Kabinetts und der Kammer plante . Es sollte ein neues Kabinett aus
Mitgliedern der Opposition gebildet , die Kammer aufgelöst werden ,
mid Neuwahlen sollten stattfinden . Der Belagerungszustand sollte
aufgehoben und die zwangsweise verabschiedeten Beamten sollten
wieder eingesetzt werden . Unter den aufgefundenen Papieren be¬

findet sich ein Aufruf an das türkische Heer in Albanien , nicht gegen
die Albanesen , fondern gegen die jetzige Regierung zu marschieren .

CMna .

Der russisch - japanische Vertrag .
Ncw - Dork , 20 . Juli . ( P. - T. ) Die Pekinger offiziöse Presse be «

schäftigt sich jetzt lebhaft mit dem russisch - japanischen Vertrag . Sie

fordert einen Protest Chinas dagegen , weil nicht nur alte

Rechte des Landes , sondern auch das durch Verträge fremden

Großmächten gewährte GlcichberechtigungSrecht verletzt wird . Die

führenden Zeitungen , die bisher in ihrer Kritik sehr zurückhaltend waren ,
erklären jetzt offen , daß der neue Vertrag vor allem gegen Amerika

und Deutschland , dann aber auch direlt gegen China ge -
richtet ist . Großbritannien hat ihm beigestimmt , weil es Amerikas

kommerzielles Vordringen in der Mandschurei aufhalten und ein

großes ViererbündniS — Rußland und Frankreich , Japan
und England — in Asien schaffen wolle . Weiterhin führen , nach
einer Meldung des „ New Jork Herald " , Pekinger Zeitungen auS , daß

Chinas Hoffnungen auf den engen Anschluß an andere Großmächte
beruhen ; ein Bündnis mit Deutschland und Amerika fei wünschens «
wert .

_

Vierzkhllte ordkutliche Gk>! tla !vkrssim»i ! Ng desDeuWo
Tlihakarbeitkrvtrliandes .

Braunschweig , den 19. Fulst $

Am Dienstagmorgen wurde die Diskussion über die Vorstands -
berichte und die dazu vorliegenden Anträge fortgesetzt . Diese An -
träge waren zum Teil einander recht widersprechend ; ihre große
Mehrzahl aber lief auf die Herbeiführung einer viel schärferen
und planmäßigeren Agitation hinaus . Verschiedene Gaue sollen
geteilt werden ; Süddeutschland wollte seinen Gauleitern Unter -
beamte ( Bezirksleiter ) unterstellt , Posen dem dortigen Gauleiter
eine der polnischen Sprache mächtige Hilfskraft zur Seite ge -
stellt sehen ; eine Anzahl Orte wünschten besoldete OrtSbeamte ; be¬

sondere Maßnahmen ( Anstellung eines Beamten , Neichskonferenz ,
Lohn - und Arbeitsstatistik ) wurden verlangt , um die Agitation
unter den Z i g ' a r e t t e n a r b e i t e r n erfolgreicher zu betreiben .
Der Vorstand und eine Reche Filialen hattep beantragt , alle Gaue

nach Möglichkeit mit festangestellten Gauleitern zu besetzen . Weiter
war die Anbahnung von Schritten zur Verschmelzung des Ver -

bandes der Zigarrensortierer und Kistenbckleber mit dem Tabak -
arbeiterverband beantragt ; ferner die Verschmelzung des letzteren
mit dem Fabrikarbeiterverband , wie die Verschmelzung aller in der

Nahrungs - und Genutzmittelbranche beschäftigten Arbeiter zu einem

Jndustrieverband . Eine Anzahl anderer Anträge liefen auf ver -

waltungstechnische Neuerungen , auf Abschaffung der� Gauarbeits¬

nachweise und ihren Ersatz durch Ortsarbeitsnachweise , auf Um -

Wandlung der Arbeitslosen - und Krankenunterstützung in eine Er -

werbslosenunterstützung hinaus .
Hübsch , der Vertreter der Generalkommission , warnte ein -

dringlich davor , die regulären Unterstützungssätze noch weiter zu
erhöhen . Besonders die Krankenunterstützung belaste den Verband

heute schon zu reichlich . Nicht Erhöhung der Unterstützungen , son -
der » Stärkung des Kampffonds müsse die Parole sein . Zur Ver -

schmelzungsfrage wünschte er , daß es nicht bei der platonischen Er -

klärung des Vertreters des Zigarrensortiererverbandcs bletbei «

möchte . Die Sortierer seien professionell so eng mit den Tabak -

arbeitern verwachsen , daß eine Einheitsorganisation nur das uatür -

liche Verhältnis darstellen würde .
'

_ _
1

Noch eine ganze Anzahl Redner brachten gravierende Beweise
von der Not und den Schädigungen bei , die durch die Tabaksteuer
über die Tabakarbeiter herbeigeführt sind .

Die Diskussion fand ihr Ende , nachdem 50 Redner zu Worte

gekymmen . Während der Diskussion ging noch ein Antrag ein . die

Generalkommission möge das ihrige dazu tun , damit die Verschmel -

zung der Zigarrensortierer mit de » Tabakarbeitern zustandekomme .
An der Tätigkeit des Vorstandes waren beinahe keinerlei Aus -

stellungen gemacht worden ; der Borsitzende Deichmann konnte

sich deshalb in seinem Schlußworte darauf beschränken , das Für
und Wider der Anträge noch einmal kritisch zu behandeln . Bezüg -

lich der Verschmelzung mit den Zigarrensortierern meinte er , daß

weniger durch ein Eingreifen der Generalkommission , noch durch

ein Votum der Generalversammlung die Vereinigung bewirkt

werden könne , sondern von unten herauf , aus den Mitglieder -

kreisen müsse recht kräftig für die Verschmelzung Propaganda ge -

macht werden .

In der Abstimmung wurden folgende Beschl ' üsse gefaßt :
1. Der Anstellung der Gauleiter für Braunschweig . Erfurt

und Dresden wird die Zustimmung erteilt .

2. Der 9. Gau ( Bayern , Baden . Württemberg . Elsaß ) und

der 13. Gau ( Ost - und Westpreußen und die beiden Mecklenburg ) )
sollen in zwei Gaue geteilt werden .

. . . . .

•

3. Alle Gaue werden nach Möglichkeit mit festangestellten
Gauleitern besetzt .

4. Im Zentralvorstand , wird ein zweiter Kassierer eingestellt .
5. Mitglieder , die zwei Verbänden angehören , behalten ihre

statutarischen Rechte . , � �
'

6. Der Vorstand soll ' eine parlamentarische Ordnung für

Mitgliederversammlungen und einen Kommentar zum Statut

herausgeben . �
Folgende Anträge wurden dem Vorstand zur Berücksichtig

gung überwiesen :
1. in Gauen mit stark ausgedehnter Tabakindustrie den Tau -

leitern Hilfskräfte beizugeben ;
2. für den Gießener Bezirk einen Bezirkssekretär ;
3. für Breslau einen besoldeten Beamten anzustellen ;
4. desgleichen für Waldheim , Hartha . Geringswalde utiL

Döbeln ;
5. im posenschen Gau einen polnisch sprechenden Agitator

einzustellen ; • -
6. den Sitz des Gaues Köln nach Aachen zu verlegen ; ' -

7. für Süddeutschland baldigst einen Tabakarbeiterkongreß
einzuberufen .

In der Verschmelzungsfrage lehnte die Generalversammlung

jeden Beschluß ab , nach einer allerdings rein persönlichen Erklärung
des Vertreters des Sortiererverbandes , daß er innerhalb seiner Or -

ganisation nach Kräften für die Verschmelzung wirken werde .

Zur Frage der

Unterstützung ber arbeitslos gewordene » Mschädigtra
Tabakarbeiter

nahm der Kongreß zunächst die Protestresolution gegen die von den

Verbündeten Regierungen und Reichsschatzamt verfügte Schmäle -

rung dieser Unterstützung an , dann sagte er den geschädigten Tabak -

arbeitern die pekuniäre Unterstützung des Verbandes durch Anb

nähme folgender R e s o l ' u t i o n zu :
„ Alle infolge der Tabaksteuer arbeitslos gewordenen voll -

berechtigten Mitglieder des Verbandes erhalten , sofern die vom
Staat gewährten Unterstützungen geringer sind wie die im Ver -
bände gewährleistete Arbeitslosenunterstützung , vom 18. Juli
1919 an gerechnet aus der Verbandskasse einen Zuschuß bis zur
Höhe dieser Verbandsunterstützung . .

Nachdem G r ä b n e r - Hanau im Namen der Revisionskom -
Mission , welche Kasse , Bücher und Belege in bester Ordnung be -

funden hatte , die Techargeerteilung deS Vorstandes beantragt , dem

einstimmig willfahren wurde , berichtete er noch über einen Einzel -
beschwerdefall ; sodann , hielt Verbandssekretär Eberle in letzter
Stunde ein einleitendes Referat über alle zum Statut .
Streik - und Wahlreglemen ' t gestellten Anträge .
Er sah im Auftrage des Vorstandes und in Berücksichtigung aller in
Betracht kommenden Momente von der Empfehlung einer Beitrags -
erhöhung ab .

Diz weitere Beratuns der Anträge wurde auf Mittwoch ver ,
tagt . j



GcwcrkfcbaftlicbeB #
Die Rache der Grubeiiprotzen .

Noch ist der empörende Eindruck nicht verwischt . 8en die

ungeheuerlichen Vorgänge im Mansfelder Bergrevier weit

über die Grenzen des Landes hinaus verursacht haben , und

schon tragen neue Matznahmen der Grubendirektion Zünd -
stoff in die dortige Arbeiterbevölkerung . Es galt bisher
immer als eine Anstandspflicht , datz der Sieger dem Unter -

liegenden nicht in gehässiger , rachsüchtiger Weise entgegentrat .
sondern dem gleichwertigen , ehrlichen und tapferen Gegner
seine Achtung nicht versagte und jedes kleinliche Rachegesühl
unterdrückte . Anders die Mansfelder Berggewaltigen . Sie

fühlen sich in ihrer Macht und freuen sich hämisch des Er -

folges , der ihnen billig genug in den Schotz fiel , indem Be -

Hörden und Kirche . Maschinengewehre und Kürassiere die

Bergsklaven niederringen halfen . Nicht genug damit , mutzten
viele nach Beendigung des Kampfes aus dem Abhängigkeits -
Verhältnis ihrer „ Brotgeber " scheiden . Wo sie jedoch einen

verhahten Gegner nicht um sein Brot bringen konnten , trie -

ben sie ihn , wie eS einem unserer tätigen Genossen , einem

Zigarrenmacher , ging , aus dem ihm gehörigen Wohnhause .

In letzter Zeit wurden nun hintereinander Dutzende von Ar -

beitern , die alz treue Organisationsangehörige galten , oder

„ hinreichend verdächtig " waren , unbotmätzig zu denken und

zu fühlen ( Gedanken sind im Mansfelder Gebiet nicht mehr

zollfrei ) , kurzer Hand aufs Pflaster gesetzt . „ Ablegen " heitzt
dieS auf bergmännisch . Unter diesen „ Abgelegten " sind fast
alle alten Bergmänner , aus deren Schweiß und Arbeit die

Bergherren jahrzehntelang Kapital geschlagen haben . Es sind
darunter Leute , die 2V, 30 bis 34 Jahre , also ein Menschen -
alter Leben und Gesundheit für die Bergwerksbesitzer in die

Schanze geschlagen haben , dazu für einen kümmerlichen Lohn
und die nun auf ihre alten Tage ihr Bündel schnüren und

hinaus in die Fremde ziehen müssen . Denn wer bei den

Grubenbesitzern fertig ist , braucht nicht mehr zu hoffen , in

der Gegend Beschäftigung zu finden . „ Ducke dich , oder

krepiere mit samt deiner Brut auf der Landstraße, " ist der

christliche Grundsatz des Kapitals .
Und was tun angesichts dieser christlichen Zustände die

Diener beider Kirchen ? Dasselbe , was sie im Streik getan
und was sie schon von Anbeginn der Kirche getan haben : sie

stehen auf der Seite der Reichen und Mächtigen und predigen
den armen Berghörigen Demut , Entsagung und Unter -

würfigkeit . In letzter Zeit ist es nun den Gescheitelten und

Geschorenen doch etwas bange geworden . Ihr arbeiterfeind -
lichcs Vorgehen während des Streiks hat der armen Gruben -

bevölkerung doch die Binde von den Augen genommen . Sie

haben eingesehen , wie sehr das Verhalten der Seelenhirten
im Widerspruch stehe mit den Lehren , die dem Zimmermanns -
söhne von Nazareth in den Mund gelegt werden . Die Pfarrer
machen denn auch krampfhafte Versuche , die Schäfchen wieder

in den Schoß der Kirche zurückzubringen . Auch fürchtet man
die rote Sturmflut bei der nächsten Reichstagswahl und das ,
was man aus den Kreisen der Bergarbeiter hört , mutz bei

Arendt von der Reichspartei allerdings die schlimmsten
Befürchtungen auslösen . So verschreibt man sich in der Angst

geistliche Wunderdoktoren von weither , die das Volk wieder

besänftigen sollen . Mumm , der Stöckernachfolger und

andere sollen die Karre wieder aus dem Dreck ziehen , was

ihnen jedoch nicht gelingen wird .

Was man früher nicht für möglich hielt , ist heute ver -

wirklicht . Sozialdemokratische Redner und Nednerinnen wer -

den mit Jubel empfangen und ihre Versammlungen massen -

hast besucht , trotz der Spitzelei seitens der Grubenmächtigin .
Immer wieder heitzt es : „Schickt uns bald wieder einen Re -

fcrentcn oder eine Reterentin . " Besonders die Frauen sind

rebellisch geworden . Mit stummer Andacht hören sie die Re -

ferate an und wenn man mit ihnen persönlich spricht , sieht

man erst , wie gewaltig die jüngsten Vorkommnisse gerade
unter ihnen nachgewirkt haben . Hier ist jungfräulicher Baden .

der bei guter Pflege reiche Früchte tragen wird . Die Berg -

Herren und Kirchendiener aber mögen der Worte gedenken :
Wer Wind sät . wird Sturm ernten I

KeeNn und dmgcqend

Achtung , Herrenmnßschneider ! Wegen Tarifbruch seitens
der Finna Rumpf u. Lange , Wilhelinsiratze 46/47 , haben die bei

dieser Firma beschäftigten Herrenmotzschneider die Arbeit cinge .

fellt. Wir verhängen daher über den Betrieb der genannten Firma
ie Sperre .

Verband der Schneider und Schneiderinnen .
Die Ortsverwaltung .

Bewegung der Baklschnhmacher .

Eine öffentliche Versammlung der Ballschuhmacher tagte bei
Böker in der Weberstratze , um zu der geplanten Lohnbctvcgnng
Stellung zu nehmen . Schon einige Wochen vorher waren die Bor -
arbeiten zu dieser Bewegung in den einzelnen Fabrikkonfercnzen
getroffen und ein neuer Minimallohntarif aufgestellt worden . Dieser
Minimallohntarif war dann den besonderen Verhältnissen der ein -

zclnen Fabriken angepaßt worden . Der alte Lohntarif datiert vom

Jahre lSOS . Nach einem achtwöchentlichen Kampfe , in dessen Ber -

laus auch die völlig unbeteiligten Arbeiter der mechanischen Schuh -
industrie ausgesperrt wurden , wurde dieser Lohntaris mit der

tabrikantenorganisation
vereinbart . Die damals zugestandene

ohnerhöhung betrug durchschnittlich fünf Prozent und stand somit
in keinem Verhältnis zu der stetig zunehmenden Teuerung auf
allen Gebieten . Trotz dieser minimalen Lohnaufbesserung sind in
den letzten Jahren , begünstigt durch die schlechte Geschäftslage , in

einzelnen Betrieben Lohnabzüge gemacht worden . Die Meinung
der zahlreich erschienenen Ballschuhmacher ging dahin , daß jetzt eine

besonders günstige Konjunktur angebrochen sei und dies « ausgenutzt
werden müsse , um eine zehnprozentige Lohnerhöhung durchzuführen .
Nach längerer Debatte wurde beschlossen , den neuen Lohntarif den

einzelnen Fabrikanten zum Dienstag , spätestens Mittwoch , vorzu -
legen und bis Sonnabend Antwort zu verlangen . Diese Frist
wurde für genügend erachtet , denn die Unternehmer hätten bei den

Lohnabzügen der letzten Jahre den Arbeitern nie eine Frist ge -
stellt , sondern weidlich ihre isolierte Stellung in der Heimindustrie
ausgenutzt und plötzlich , ohne vorherige Bekanntmachung , die Löhne
reduziert . Nächsten Montag soll eine zweite Versammlung statt -
finden , um die Antworten der Fabrikanten entgegenzunehmen .

Achtung , Frisenrgehilfen ! Für Mitglieder gesperrt : Sauer -
Wald ( Rixdorf , Sanderstr . ! 6i , Marx ( Rixdorf , Pannierstr . S) .
Geregelt : Biendarra ( Schwedenstr . 17 ) , Holzheim er

( Reinickendorf , Hollanderstr . 25) , Berghoff ( Reinickendorf ,
Ämendestr . 18 ) . Tost . Rei ( Provinzstr . 82 ) .

Verband der Friseurgehilfen . Zweigverein Berlin .

Scharfmacher - Rüstung .
In der letzten Mitgliederversammlung des „ Schutzverban .

kes gegen Streikschäden " ( Gruppe der Hauptstelle beut -

scher Arbeitgeberverbände ) , die unter dem Vorsitz de ? Land -

ratS a. D. Roetger tagte , erstattete nach einer Korres pondenz

vcrantw . Redakt . : Richard Barth . Berlin . Inseratenteil verantw . t

Syndikus Dr . Tänzler den Geschäftsbericht . Nach diesem be -
stehen angeblich zurzeit 6 Hauptverbände und 41 Unterverbände ,
die dem Schutzverbande angeschlossen sind . Sie umfassen 233S Be¬
triebe mit 359 689 Arbeitern und einer Jahreslohnsumme von über
264 Millionen Mark . Das Geschäftsjahr 1999 , so sagt der Bericht ,
ist ein ruhiges gewesen . Tie Zahl der Streiktage ( Zahl der aus -

ständigen oder ausgesperrten Arbeiter multipliziert mit der Dauer
der Bewegung ) betrug nur 36 616 gegen 343 974 im Jahre 1993 .
Der Berichterstatter hob hervor , daß die Kasse des Schutzverbandcs
bisher in der Lage gewesen sei , ihre Verpflichtungen in vollem

Umfange zu erfüllen . Für die aus dem Vorstande satzungsgemätz
ausscheidenden Herren wurden durch das Los gewählt Fabrikbesitzer
Eduard Meyer ( Aachen ) und Direktor Haasemann
( Bremen ) . Da Fabrikbesitzer Meyer die Wahl nicht annimmt , wird

an dessen Stelle RegierungSassessor a. D. Pastor ( Aachen ) ge -
wählt .

veutlekes Reich .

Eine Sympatie - Ausspcrrung nahm die Firma Nedinger in
Unter - Liederbach bei Höchst a. M. vor . 299 Lederarbeiter
wurden plötzlich entlassen , weil sie sich weigerten . Streikarbeit für
die Firma zu leisten , die von Backnang in Württemberg kam ,
woselbst die Arbeiter ausständig sind .

Aufdeckung einer Unternehmerlüge .
Im November vorigen Jahres hatten die Drucker der Tapeten -

fabrik von Flammersheim u. Steinmann in Köln - Zoll -
stuck die Arbeit niedergelegt , weil sie sich weigerten , Streikarbeiten
aus einer anderen Tapetenfabrik in Bramsche fertigzustellen .
Von der bürgerlichen Presse wurde damals behauptet , daß vier

arbeitswillige Drucker von etwa 29 Ausständigen unter Führung
des Gauleiters des SenefelderbundeS , Genossen Otto Bau -
I n e ch t , überfallen und tätlich beleidigt worden seien . ES zeige
sich deutlich — so hieß eS — mit welchen Mitteln gearbeitet werde ,
um arbeitswillige und friedliche Arbeiter unter die Gewaltherr -
schaft der Ausständigen zu bringen . Dieser „ Fall " wurde vom
Kölner Arbeitgeberverband aufgegriffen ; er machte ihn zur Unter -

läge für eine Eingabe an das Ministerium des Innern , um bei
der Beratung der neuen Strafgesctznovelle eine Verschlechterung
des Koalitionsrechts durch das Verbot des Streikpostenstehens her -
beizuführen .

Auch die Staatsanwaltschaft wurde von dem angeblichen Ueber -

fall in Kenntnis gesetzt , die denn auch gegen acht Arbeiter Anklage
erhob . Der Arbeitgcberverband hat aber mit seiner Terrorismus -

geschichte vor dem Kölner Schöffengericht eine arge Niederlage er -
litten . Sämtliche Angeklagten wurden freigesprochen . Die Be -

hauptungen vom Terrorismus der Arbeiter haben sich als unwahr
erwiesen . Obgleich auch schon bei vielen anderen Gelegenheiten
ähnliche Unternehmerlügen aufgedeckt wurden , werden die Scharf -
wacher nicht aufhören , gegen die organisierten Arbeiter in der
Art zu Hetzen .

Achtung , Kartonagcardeiter ! In Sebnitz i. Sa . drohen bei
der Kartonagenkabrik R o b. Müller Differenzen auszubrechen .
Zuzug von Kartonagenarbeitern , Buchbindern und Hilfsarbeitern ist
fern zu halten . _

Neuer Streik in der Zelluloidtonrenindustrie zu Nürnberg .
Bei der Firma Gebrüder W o l f f . wo im vorigen Jahre viele

Wochen hindurch ein schwerer Kampf tobte , der schließlich täglich
große Volksbewegungen auf der Straße hervorrief , wobei ein
Streikposten ermordet wurde , ist Mittwoch früh wiederum ein
Streik ausgebrochen , nachdem die Firma jetzt 39 Beteiligte am vor -
jährigen Kampf entlassen hatte . Alle VermittelungSvorschläge der
Stadt - und Staatsbehörden lehnte die Firma protzigerweise ab .

Tie AiiSsperning in der Tuttlinger Schuhindustrie , die 18 Be -
triebe mit etwa 2999 Personen umfaßte , wurde nach achtwöchent -
licher Dauer mit einem glänzenden Erfolg für die Arbeiter beigelegt .
Bekanntlich sperrten die Unternehmer ans , weil die Arbeiter von
zwei Betrieben wegen der scljon lange geforderten , aber von den
Arlieitgebcrn stets abgelehnten Verkürzung der Arbeitszeit von 19
auf 9 ) 4 Stunden und Einführung der anderthalbstündigen Mittags -
pause die Kündigung einreichten . Die Unternehmer verlangten die

bedingungslose Zurückziehung der Forderung und wiesen jede
Unterhandlung und jeden Vermittlungsvorschlag aufs schroffste zu -
rück in der Annahme , die Ausgesperrten würden bald zu Kreuze
kriechen . Durch den guten Zusammenbalt der Ausgesperrten er -
litten aber die Unternehmer ein glänzendes Fiasko . Sie mußten
die gestellte Forderung für all « Betriebe bewilligen . Eine Viertel -
stunde Arbeitszciwerkürzung trat am 18. Juli d. I . in Kraft , wäh -
rend am 1. September die Arbeitszeit um eine weitere Viertel -
stunde verkürzt wird . Ferner werden Ucberstunden mit einer Extra -
entschädigung von 25 Proz . vergütet ; bisher gab es dafür überhaupt
keine besondere Entschädigung . Die Mittagspause wird von einer
auf andertbrlb Stunden verlängert . Sämtliche Arbeiter werden
wieder eingestellt .

Größer aber als der finanzielle ist der moralische Sieg der
Arbeiter . Der Hauptztueck , den die Arbeitgeber verfolgten , bestand
in der Vernichtung der Organisation , um „ Ruhe zu haben " . Nun
ist da ? gerade Gegenteil eingetreten . Zur Stärkung der Organisa -
tion hätten die Unternehmer gar nicht ? Besseres tun können als

auszusperren . Der Zenlmwerband der Schuhmacher hat am Orte
um rilnd 499 Mitglieder zugenommen .

Erwähnt sei noch , daß die Leitung der „christlichen " Organisa -
tion , die mit etwa 199 Mitgliedern in Frage kam , vom Anfang
bis zum Ende des Kampfes eine geradezu jammervolle Rolle spielte ,
die dazu angetan war . den Unt rnehmern den Rücken zu steifen . Es
war nur gut . daß die Christlichen in ihrer Ohnmacht ohne Bedeu -
tung auf die Entscheidung des Kampfes blieben . Die Folgen ihrer
sonderbaren Taktik — um nichts anderes zu sagen — werden sich
in den eigenen Reihen bald zeigen .

HusUnd .

Eine merkwürdige Nachricht
kommt aus Paris . Pataud . der Sekretär der Elektrotechniker ,
soll angeblich aus dem Syndikat austreten und auf die syndikatliche
Bewegung verzichten . Das Blatt . . Ecrlair " versichert , daß Pataud
eine Stellung eingenommen habe , die ihm ein ruhiges Leben sichere .

Eisenbahnerstreik in England .
London , 29. Juli . Sämtliche Arbeiter der WaggopdepotZ de :

Güterbahnhöfe von New Castle und Tyne sind gestern in den AuS -
stand getreten . Wie dazu noch berichtet wird , ruhte gestern abend
die Arbeit in sämtlichen Depots , und die Ausständigen hielten
verschiedene Versammlungen ab , an denen auch Deputierte von
Tunderland , Castlepoot und Blyth teilnahmen . In dieser Ver -
sammlung wurde beschlossen, daß der Ausstand mit dem heutigen
Tage sich auch auf diese genannten Orte ausbreiten werde .

New Castle , 29. Juli . Der Ausstand der Eisenbahnbeamten
nimmt einen beunruhigenden Eharakter an . Die Eisenbahnbeamten
aller Grade haben mit wenigen Ausnahmen den Dienst eingestellt .
Der Passagierverkehr zwischen New Castle und South
Shields ist sehr erschwert ; am Tynedock ruht jede Arbeit .

New Castle on Tyne » 19. Juli . Der Ausstand unter den An -

gestellten der Nordostbahn - Gcsellschaft nimmt immer größeren Nm -

fang an . Boraussichtlich werden 25 999 bis 39 999 Angestellte daran
teilnehmen .

New Castle , 29 . Juli . Der Eisenbahnerstreik hat in den Eisen -
bahnwerkstätten von GateShead begonnen und erstreckt sich auf
New Castle und dessen gesamte Umgebung . Die Ausstc ' . digen be -

gründen den Streik damit , daß auf verschiedene Reklamationen der

Uh . Glocke . Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u. BerlagSanstall {

Arbeiter eine befriedigende Antwort nicht gegeben wckrden sei , daß
ferner für verschiedene Arbeiten in letzter Zeit eine Lohnreduktion
eingetreten ist , daß ein Arbeiter entlassen und die Unzufriedenheit
der Angestellten allgemein sei . Die Great Eastern Co. teilt mit ,
daß bei ihr allein 5999 Angestellte ausständig seien . Tie Gesell »
schaft erklärt , daß sie infolgedessen für die verspätete Lieferung von
Gütern nicht verantwortlich sei . Bisher haben die großen schotti -
scheu Expreßzüge keine Verzögerung erlitten , dagegen ist die Kohlen -
beförderung vollständig eingestellt . Die Schiffe können die Häfen
nicht verlassen , da ihnen die Einnahme von Kohlen durch den Streik

unmöglich gemacht worden ist . In verschiedenen Häfeu ist deshalb
bereits ein Streik der Dockarbeiter ausgebrochen .

Der Grubenarbeiterstreik in Bilbao .

„ Matin " berichtet aus Madrid : Der Ausstand der Gruben -
arbeite : nimmt eine große Ausdehnung an . In dem Gebiete von
Bilbao befürchtet man immer mehr , daß der Ausstand infolge einer

großartig angelegten Agitation des Streikkomitees sich auf alle

Arbeiterkategorien erstrecken wird . Die Truppen , welche die strate -
gisch wichtigen Punkte besetzt halten , sind , nach preußischem Vorbild ,
mit Maschinengewehren ausgerüstet . Die Behörden haften , daß es

leicht sein wird , überall die Ruhe und Ordnung aufrecht zu er »

halten , nachdem die Regierung beschlossen hat , das «treikrccht an -

zuerkennen . Man glaubt , daß sich die Zahl der Streikenden auf
über 199 999 Mann belaufen wird . ES ist bezüglich des Streikes

angeblich dnrchauS nicht zu einer vollen Einigung in sämtlichen
Arbeiterkatcgorien gekommen . Die sozialistische Partei , die einen

ziemlichen Prozentsatz der Grubenarbeiter umfaßt , billigt angeb -
lich oie Bewegung nickt und unterstützt sie nur aus Solidarität .

Immerhin ist der Ausstand der Grubenarbeiter ein vollständiger .
Die Militärverwaltung hat die Eingänge zu den Gruben be -

deutend verstärkt . Die Arbeiter protestieren energisch dagegen und
betonen , daß der Generalkapitän mit den Grubenbesitzern vielfach
verwandt sei und auch bei einem reichen Grubenbesitzer seine
Wohnung habe .

Die Grubenbesitzer von Bilbao lehnen die Forderungen der

Ausständigen bezüglich des werktägigen Arbeitsvertrages unter der

Begründung ab , daß die Arbeiter nicht unterirdisch , sondern unter

freiem Himmel gearbeitet haben . Der Kommandeur schlug darauf
ein Schiedsgericht vor . _

Bnhncrstreik in Amerika .

AuS Ottawa wird gemeldet : Infolge des AuSstandeS fährt
auf dem gesamten kanadischen Grand Trunk Eiseiibahnnetze von den

Personenzügen weniger als die Hälfte ; der Güter -
verkehr ist gänzlich eingestellt . Insgesamt sind 5999

Angestellte im Ausstand . DaS Geichäsisleben ist stark in Millciden -
schaft gezogen . Auch aus der Wabash Bahn ist der Verkehr teil -
weife eingestellt worden .

_

Hu9 Induftnc und Handel .
Der Saatenstaud in Preußen stellte sich um die Mitte d e S

Juli , wenn 2 gut , 3 mittel bedeutet . wie folgt : Wiuterwcizen
2. 4 ( Vorjahr 2,9 ) . Sommerweizen 2,7 (2. 6) . Winterspelz 2,3 ( 2,5 ) ,
Winlerroggen 2,6 ( 2,7 ) , Sommerroggen 2. 9 <2. 9> , Sommergerste
2. 7 >2. 5) , Hafer 2,7 (2,6 ) , Erbsen 2. 8 ( 2,5 ) . Ackerbobnen 2. 8 ( 2,6 ) .
Wicken 2. 7 ( 2,6 ) , Karioffeln 2,5 ( 2,5 ) , Zuckerrüben 2. 4 ( 2. 5) ,
WiiUer - RapS und - Rübsen 2,4 (3. 4) , Flachs 2,7 (2,6 ) , Klee 2,5 ( 3. 3) ,
Luzerne 2,4 ( 3,1 ) , Rieseliviesen 2,3 >3. 2) , andere Wiesen 2. 5 ( 3,4 ) .
In den Bemerkungen der statistischen Korrespondenz beißt eS ;
Auf die übergroße Trockenheit folgte ein völliger Witterung ? -
Umschlag , strichiveise in den östlichen Provinzen sogar
F r o st. Manche Gegenden ballen leider zu viel Nieder »
s ch l a g S ni e n g e n. Die Heftigkeit der Regengüsse bat das G e «
treide vielfach gelagert . Die Witterung begünstigt das
Gedeihen von Unkräutern , besonder » des Hedericks . Ueber
Krankheiten deS Getreide », des Klees und der Kartoffeln wird viel -
sack geklagt , nickt so sehr über tierische Sckädliuge . außer im Osten
über den „ Blasensuß " und ini Weste » über Schnecken auf Klee und
Wiesen . Die Bestorkung des Getreides und die Körnerbildung lassen
zu wünschen . Der Osten bat mit dein Mähen der Winter -
fruchte begonnen , Ueber O e l f r ü ch t e liegen nur vereinzelte
Nackrichten vor . Für die Som m erHalm - und H ü l s e n s r ü ch t e
hat sich trotz allein kein Rückgang ergeben . Hiusichilich Kartoffeln
wird überiviegcnd bcinerkl , daß sie sehr üppig im Kraul stehen , hier und
da auch , daß sie guten Knollenansatz haben . Zuckerrübe » haben
sich recht gut entioickelt , sind aber von Schädlingen nicht verschont
geblieben . Ueber den Stand der Futterpflanzen und Wiesen
wird vielfach gellagt .

Gegen die Preispolitik des staatlichen SaarkohlenbergbaucS wendet
sich die Handelskammer Saarbrücken in ihrem Jahresbericht für das
Jahr 1999 . Dieser Vofttoß gegen den staallichen Bergbau gerade
von dieser Seite erscheint deswegen so beachlen - Zioerl . weil er in »
direkt die vielen alten Klagen , die von Ärbeiterseite wiederholt ans »
gesprochen worden sind , als berechtigt ericheinen läßt . Die Handel ? »
kämmet in Saarbrücken spricht sich sehr abfüllig aus . Nach ibrer An »
ficht befinde ! sich dei kgl. preußische Saarkohlenbergba » seit einem Viertel »
jahrhunderl i » einem dauernden Rückgang in seiner Stellung innerhalb
der deutschen Steiiikohlenindustrie , obwohl ihm die ausgedehntesten
Felder und die reichsten Flöze zur Verfügung flehen und jede Auf «
ichivungszcit i » Südwestdeutschland eine förmliche Kohlen »
not sich «. Eine Erwiderung auf die heftigen Angriffe wird
wobl nicht ansvl . iben . Es wird von der Handelskammer
darauf hiiigewieien . daß der Anteil der staallicke » Saargruben an
der Sleinkohleniördernitg Deulicklauds von 19,53 Prozent im
Jahre 1833 allmählich bis auf 7,46 Prozent im Jahre 1993
zinückgegaugen ist . Seit 1993 ist die Förderung der staallichen
Saargruben nm zirka 1 Million Tonnen gestiegen , nämlich von
19,96 Millionen auf 11,97 im Jahre lö99 . Es soll dabei on dieser
Stelle nicht übergangen werden , daß die Leistungen der Arbeiter im
Verlauf einer längeren Periode sehr erbeblich zugenommen haben .
1869 stellte sich die Leistung im Durchschnitt der Belegschaft auf
169,9 , im Jahre 1909 aber auf 208,6 Tonnen Steinkohle pro
Jahr . Das bedeutet also eine Steigerung der Arbeiterleistung von
rund 22 Proz . Die Belegschaft stellt sich für 1999 auf 53 987 Mann .

l�er�re INachrichtcn und vepelcken .
Tynamitexplosion .

Paris , 29. Juli . ( B. H. ) Vergangene Nacht ereignete sich in
dem Vororte Villejuif eine schwere Tynamitexplosion . Die Brikett -
fabrik von Lcblanc wurde in die Luft gesprengt . Die N! a »
schinenräume bilden nur noch einen riesigen Trümmerhaufen . Die
Nachbargebäude , ebenso auch die Wagenremisen wurden gleich »
falls stark beschädigt , nur das Verwaltungsgebäude der Fabrik
wurde weniger in Mtleidenschaft gezogen , lediglich der Hauptcin »
gang hat einige Beschädigungen aufzuweisen . Sämtliche Fenstev »
scheiben der noch stehengebliebenen Häuser in der Umgegend sind
zertrümmert . Dem Umstand , daß die Explosion nachts erfolgte .
ist es zu danken , daß Menschenleben nicht zu beklagen sind . — Die

Explosion soll auf ein Attentat zurückzuführen sein .

Neue Mordinstrumente .
Belgrad , 29 . Juli . ( B. H. ) Die serbische Regierung hat bei

verschiedenen deutschen Waffenfabriken einen großen Posten Ma -

schincngewehre , Repetiergewehre sowie 8999 Granaten bestellt .

Die Cholera in Rußland .
Petersburg , 29 . Juli . ( W. T. B. ) Da ? Gouvernement

T a m b o w und der KrciS B a l t a des Gouvernements Bodolien

sind für choleragefährlich , die Gouvernements Ko stroma ,
Pens « und T u l a für cholerabedroht erklärt worden .

Maul Singer Lc Co. , Berlin L w . Hierzu 2 Beilagen » . UnterhaltungSbl .
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Die PartcipreHe über die kudget -
bewilligung .

. . Volksfre « nd " - Karlsruhe .

Genosse Kolb beginnt eine Artikelserie zur Verteidigung
Der Budgetbewilligung . Er erwidert auf unsere Feststellung ,
daß die Haltung der Fraktion einen Bruch der Parteidisziplin
bedeutet , der die Einheit der Partei gefährdet , das Folgende :

„1. Nicht die badischen Genossen tragen die Schuld dafür , daß
wir jetzt wieder eine „ Parteifrage " auf de . Tagesordnung haben ,
sondern die Mehrheit des Nürnberger Parteitages , die allen War -

nungcn �im Trotz in völliger Verkennung ihrer Aufgaben und

politischen Kompetenzen den einzelstaatlichen Parteien einen Be -

schluß aufoktroyierte , den diese in der schematischen Weise , wie das
in der Nürnberger Resolution festgelegt ist , gar nicht ausführen
können , wenn sie die Partei und deren politisches Wirken in den

Einzelstaaten nicht lahm legen und jeden Einfluß auf die Ge -

staltung der Politik freiwillig preisgeben wollen .
2. Für die Politik der Einzelstaaten gibt es schlechterdings

keine einheitliche politische Aktion , weil die politischen Verhältnisse ,
die Parteikonstellationen in den Einzelstaaten durchaus verschieden
gelagert sind . Es ist beispielsweise absolut unmöglich , die politische
Aktion , wie sie für unsere Partei in Preußen durch die dortigen
politischen Zustände bedingt ist , einfach auf Baden übertragen zu
wollen . Wenn also etwas verfehlt ist , so die Methode , Parteitags -
beschlüsse für die einheitliche politische Aktion der Partei zu kon -

struieren und aufzuoktroyieren , wo es eine einheitliche politische
Aktion nicht gibt und nicht - geben kann . "

Genosse Kolb bezieht sich dann ans die „ Erklärung
der 66 " in Nürnberg , die bekanntlich dem Parteitag das Recht

absprachen , über die Budgetbewilligung zu entscheiden und

nur die Landesorganisation als zuständig gelten lassen
wollten , und zitiert dann verschiedene Aeußerungen aus den

Reden der Genossen Timm , Frank , Hildenbrand
usw . auf dem Nürnberger Parteitage , die die Resolution als

unannehmbar bezeichneten . Tann fährt Genosse Kolb fort :
„ Aus allen diesen Reden klingt immer wieder die Mahnung

« m die Mehrheit : Faßt keinenBe schluß , der unmöglich
gehalten werden kann . Und trotzdem hat die Mehrheit
diesen Beschluß gefaßi , der in Baden , wenn ihn die Fraktion in
der plötzlich eingetretenen politischen Situation gehalten hätte ,
unsere ganze politische Arbeit der letzten Jahre , unsere Erfolge ,
das Ansehen der Partei und ihrer parlamentarischen Vertretung
mit einem Schlag in Frage gestellt , den mühsam eroberten p o l i -

tischen Einfluß unserer badischen Partei , die Partei -
konstellation gegen den schivarz - blauen Block , die völlige politische
Lahmlegung derselben vernichtet hätte . Und das alles nur
einer bloßen Demonstration wegen , die in schreiendstem
Widerspruch zu der im Parlament geleisteten Arbeit gestanden
hätte . Um der bloßen Demonstration gegen den kapitalistischen
Klassenstaat wegen wählten die badischen Parteigenossen keine
L0 Abgeordnete in den Landtag . Das wäre noch der Mühe wert ,
Zehntausende von Mark für die Landtagswahlen aufzuwenden ,
seine Zeit und Gesundheit zu opfern , um eine klerikal - konservative
Mehrheit zu verhindern , monatelang in den Kommissionen und im

Plenum des Parlaments sich abzuarbeiten , um dann hinterher mit
einer symbolischen Demonstration alles wieder über den

Haufen zu werfen und der Reaktion damit Gelegenheit zu geben ,
ihre absolute Unentbehrlichkeit zu bekunden . Die badi -

schen Parteigenossen haben ihre 20 Abgeordnete nicht nur in den

Landtag gewählt / um ihre Klassenforderungen zu vertreten , sondern
auch um den größtmöglichsten Einfluß auf die politische Ent .
Wickelung auszuüben , wovon es nicht zuletzt abhängt , in web

chem Maße die Arbeiterklasse bei der Gestaltung der Dinge m i t >
wirken kann . Nicht um auf die Eroberung der politischen Macht

zu verzichten und sich mit der heutigen Gesellschaftsordnung aus -

zusöhnen , hat die badische Partei diese unbestritten erfolgreiche
Taktik eingeschlagen , sondern um die Eroberung der politischen
Macht und damit die Ueberwindung des kapitalistischen Klassen -
staates zu beschleunigen . Wir sind dabei der unmaßgeblichen
Meinung , daß wir bezüglich der Eroberung der politischen Macht

kleines f cinlleton .

Der Berliner Judenprozcß vom Jahre 151V . Am Freitag nach

Margareten im Jahre 1( 510, der damals auf den 1ö. Juli fiel ,

vollzog sich aus dem Neuen Markte in Berlin der letzte grauen -
erregende Akt eines Trauerspiels , das in der Geschichte unter dem

Ramcn des „ Berliner Judenprozesses " bekannt ist . In dem Havel -
ländischen Dorfe Knobloch hotte ein Einbrecher aus der Kirche eine

kupferne , vergoldete Monstranz und zwei in einem Messing -
büchSchcn verwahrte Hostien gestohlen . Anstatt anzunehmen ,
daß die Habgier des DiebeS einfach durch die Annahme ge -
reizt worden sei , daß die gestohlenen Kirchengeräte massiv golden seien ,
wurde sofort von der Geistlichkeit der Verdacht ausgesprochen , daß
es dem Diebe nur um die geweihten Hostien zu tun gewesen sei
und daß er zu dem Raube nur von den Inden angestiftet worden

sei . von denen man damals glaubte , daß sie sich um den Preis jedes
Verbrechens i » ihren Besitz zu setzen suchten , um an ihnen ihren
Haß gegen Jesus Christus auszulassen . Als die Monstranz bald

darauf in Stücke zerschlagen bei Bernau gefunden wurde , wohin
der Dieb sie geworfen haben mochte , nachdem er ihre Wert -

losigkeit erkannt halte , richtete sich der Verdacht der Täterschaft auf
einen Kesselflicker namens Paul Fromm , einen wüsten Gesellen ,
der in Bernau in der Nähe dcS Stadtgrabens wohnte und im

bösesten Rufe stand . Von einem Delegierten des Brandenburger
Bischofs verhört und darauf hingewiesen , daß es unglaubwürdig
sei , daß er die Hostien für sich habe entwenden wollen , gestand er ,
obwohl seine Täterschaft nicht klipp und klar erivicsen war , daß er
der Dieb sei . daß er die eine Hostie gegessen , die andere aber dem

Spandaucr Juden Salomo um neun Groschen verkauft habe . Dem

inquisitorischen Verfahren war damit die breiteste Grundlage

gegeben . Salomo gestand auf der Folter , daß er Teile der von

ihm mit einem Messer zersplitterten Hostie nach Brandenburg und

Stendal gesandt habe , und da noch andere seiner Glaubensgenossen
in Verdacht gerieten , ließ der Kursürst schließlich sämtliche Juden
in der Mark verhaften . Die peinliche Befragung richtete sich auch

auf die Teilnahme der Festgenommenen am rituellen Kindesmord .
Und da alle Angeschuldigten unter der Folter gestanden , was man

von ihnen wollte , und ihr Geständnis , um nicht nochmals

gemartert zu werden , nicht widerriefen , hatte man schließlich , nach -
deni einige an den Folgen der Kolter gestorben und andere im Ge -

fängnis Selbstmord verübt . 42 Personen beisammen , an denen das

Todesurteil durch Verbrennen vollstreckt wurde . Aus dem Neuen

Markt , an der Ecke der Weber - und Frankfurter Straße , waren drei

Schaugerüste mit den Plätzen für einheimische und fremde Rechts -

gelehrte , die Herren vom Gericht mit ihren Gerichtsschreibern und

die Zeugen erbaut . Nachdem die Akten verlesen , die Verhand -

lung erfolgt und das Urteil gesprochen , folgte unmittelbar

daraus die Vollstreckung der Strafe . Drei von den Verurteilten ,
die die Taufe empfangen , fehlten . Für Fromm und die anderen

88 Juden war hinter dem Rabenstein ein dreistöckiges Gerüst erbaut

worden , auf dessen einzelnen Etagen man auf mit Holz . Stroh
und Pech bestreuten Rosten die Verurteilten festband . Nur Fromm

hatte «inen eigenen Marterpfahl erhalten . Dann wurden brennende

um ein gutes Stück unseren preußischen Parteigenossen voraus
sind .

Die „prinzipielle " Stellung , die der „ Vorwärts " zu der

Frage der Budgetabstimmung einnimmt , würde in ihren K o n s e -

quenzen — und daraus kommt es bei der Entscheidung über

diese Frage an — zur Peru einung der Parlaments -
ri schen Arbeit überhaupt führen . "

Wir werden auf diese Ausführuilgen noch zurück -
zukommen haben .

Wir lassen nun zunächst zwei bayerische Preßstimmen
folgen .

„ Qbcrfräilkischc Volkszcitung " - Host
„ Es müssen doch in Baden gar „ besondere politische Verhält -

nisse " vorherrschen , die es mit sich bringen , daß innerhalb weniger
Stunden ein solch gewaltiger Umschwung in der politischen Situa -
tion eintreten konnte . Die badische Großblockpolitik
scheint schon recht eigenartige Wirkungen ausgelöst
zu haben , so daß die badische Landtagsfraktion lieber einen Skan -
dal heraufbeschwört , indem sie die Parteitagsbeschlüsse einfach

ignoriert und dadurch der Einheit der sozialdemokratischen Taktik
einen klatschenden Schlag ins Gesicht versetzt . Ob sich
die Partei die Seitensprünge solcher revisioni -
stischer Sonderlinge gefallen lassen wird , ist eine
andere Frage . Es muß klipp und klar ausgesprochen werden ,
daß dieses parteischädigende Verhalten kein Partei -
genösse billigen wird , dem es an der Einheit und Schlagfertigkeit
der Partei gelegen ist . Im Gegenteil fordert diese unerhörte Pro -
vokation der Badenser die allerschärfste Kritik heraus . Glauben es
Parteigenossen nicht mehr mit ihrem Gewissen vereinbaren zu
können , sich den Beschlüssen der Gesamtpartei zu fügen , so sollen sie
auch offen die Konsequenzen ihres Verhaltens ziehen . Aber so-
lange sie noch offiziell Vertreter der Partei in den gesetzgebenden
Körperschaften sind , mutz die Disziplin unter allen
Umständen auch von ihnen gewahrt werden . Der
Parteitag in Magdeburg wird klar auszusprechen haben , was mit
solchen absichtlichen Verletzern der einheitlichen Parteitaktik zu ge -
schehen hat .

Je mehr man sich die Handlungsweise der Badenser ansieht ,
um so unverständlicher wird sie . Abgesehen davon , daß die Frak -
tion sich zum Ministerbeschützer aufschwingt , hätte sie sich doch ge
rade auf Grund dessen , daß die völlige politische Gleich -
berechtigung der sozialdemokratischen Staats -
bürger noch nicht durchgeführt worden ist , und daß die
Gemeindcordnung ein D r e i k l a s s e n w a h l r e ch t enthält , in

erster Linie für verpflichtet halten sollen , gegen das Budget
zu stimmen . Das ist eben der Fluch der Opportunitäts
Politik , daß sie Dinge zeitigt , die dem Klassenkamp fcharatter der
Partei direkt ins Geficht schlagen . Und das Abweichen von der
klaren grundsätzlichen Politik bringt dann solche Sackgassen
zustande , in denen schon der Liberalismus vor lauter „praktischer
Politik " stecken geblieben ist . . . .

Wir wünschen dringend , daß in dieser Frage der Parteitag
nur so entscheidet , wie es vom Standpunkt des Klassenkampf .
charakterS der Partei zwingend notwendig ist . Von sentimentalen
Anwandlungen irgendwelcher Art muß er sich freihalten . "

„ Fränkisch e V olkstribünc " - Bayreuth .
- fa - Die deutsche Sozialdemokratie rüstet sich zu einem Vor -

stoß , der ihr Erfolge von bisher ungekannter Größe verspricht .
Die Gunst der Stunde lacht ihr wie noch kaum je vorher . . . . In
diese Situation hinein mutz nun einekligerParteiskandal
fallen , der die Gegner froh aufatmen läßt und der nicht ungecig
net erscheint , die Aufmerksamkeit der Oeffcntlichkeit von den Sün -
den der bürgerlichen Parteien und den nahenden Wahlen abzu -
lenken und den ratlos umherlaufenden gefangenen parlamcnta .
rischen Natten des Bürgertums Gelegenheit zu geben , sich in
Sicherheit zu bringen . . . . Wir bedauern undverur -
teilen den Schritt der badischen Fraktion entschieden und tief .
Ganz abgesehen von der Haltlosigkeit der Gründe , die zur Entschub
digung angeführt werden , muß die Kaltblütigkeit , mit der
die badischen Parteiparlamentarier sich über die Beschlüsse der
Gesamtpartei hinwegsetzen , die s ch ä r s st e Kritik berechtigt
erscheinen lassen . Der Nürnberger Parteitag hat mit über .
wältigender Majorität die Frage , ob Sozialdemokraten Regie .
rungen des heutigen Staats durch Genehmigung ihrer Budgets ihr

Fackeln in das pechgetränkte Reisig geworfen . Wild loderten die

Flammen gen Himmel , und schon nach wenigen Minuten war alles
vorüber .

Städte ans einer Sommerrcise . In einer Reihe von englischen
Städten besteht ein alter Brauch , der noch heute mit dem glücklichsten
Erfolge innegehalten wird . An einem bestimmten Datum im Sommer
reist die ganze Stadt in die Sommerfrische . Nicht etwa bloß die
vermögenden Bürger , die sich eine Sommerreise leisten können : nein ,
die ganze Stadt bis hinab zu dem kleinsten Arbeiter reist ins See -
bad oder in die Berge . Es ist eine alte Sitte , die diese sommer -
licke Massenauswanderung möglich macht . Das ganze Jahr über
wird von der Stadtbehörde von jedem Familienvater ein besonderer
Beitrag erhoben , der als Reservefonds für die Sommerferien gilt .
Wenn dann die Zeit der Reife herannaht , tritt die ganze Be -
völkerung ihre Fahrt in die Sommerfrische an . Die
Stadt Oldham z. D. , ein Mittelpunkt der Bauniwollindustrie , erhebt
im Jahre für rund 4 Millionen Mark solcher Feriengelder , in Black -
burn sammelt man jährlich über 3 Millionen . Die Bevölkerung
wird dann in Reisegesellschaften� eingeteilt , die . Stadt stellt be -
sondere Ferienzüge , die in Abständen von je einer halben Stunde

abgelassen werden , die Behörden bekünimern sich um die Unterkunft
am Reiseziel , und durch die große Zahl der Teilnehmer wird es mög -
lich , die Kosten der Sommerrcise auf ein Minimum zu reduzieren .
Ursprünglich reisten diese Städte meistens nach Blackpool oder Darmouth
oder nach anderen englischen Seebädern . In den letzten Jahren
aber sind diese reisenden englischen Städte bis nach Frankreich und

sogar in die Schweiz vorgedrungen . Im vergangenen Jahr z. B.
konnte Präsident Fallieres in Paris 700 Einwohner von Burnley
begrüßen . ES waren alles Arbeiter mit Frauen und Kindern .
Während der Ferienzeit bleibt nur die Polizei in den verödeten
Städten zurück . An allen Aemtern prangt dann die Inschrift : „ Der
Ferien wegen geschlossen . " Natürlich handelt es sich dabei nur um
kleinere Städte , in denen eine solche Stockung dcS Lebens möglich ist .
Insbesondere sind eS Gemeinden in Lancashire , die dem alten
Brauch treu geblieben und ihn den modernen Verhältnissen ent -
sprechend ausgebaut haben .

Vom schiefen Turm zu Pisa . DaS Wunder von Pisa , der schiefe
Glockenturm neben dem Dom , wird von einem ähnlichen Schicksale
bedroht wie der Campanile der Marknskirche in Venedig . Schon lange
munkelte mau von Anzeichen , die befürchten ließen , daß die Tage des
TurmeS gezählt sein dürften . Im Interesse des Fremdenverkehrs , der sich
ganz vornehmlich auf den einzigartigen stillen Platz mit der Kathedrale ,
dem Campanile , dem Battistero und dem Campo Santo konzentriert ,
hat man wenig von der Gefahr verlauten lassen ; aber sie hat bei -

nahe noch größere Bestürzung erregt , als die Katastrophe vom
14. Juli 1S02 auf dem Markusplatze ; denn an einen Wieder -
ausbau deS wunderbaren Pisaner Bauwerkes würde nicht zu
denken sein .

Wilhelm von Innsbruck und BonannuS von Pisa , die im

Jahre 1174 den Bau begannen , wollten ihn natürlich senkrecht auf -
führen . Auf dem losen Boden von Pisa , altem Meeresgrund .
senkte sich aber schon das unterste Geschoß , so daß die erste

Säulengalerie auf der Nordseite eine um 3 Zentimeter geringere
Höbe erhielt . Bei der dritten Galerie mußte man schon 7 Zenti -

Rcgierungsshstem anerkennen sollen , verneint . Bisher waren

Beschlüsse der Gesamtpartei bindend für jeden einzelnen Partei -

genossen , sie waren auch bindend für einzelne Teile der Partei «
Unter dem demokratischen Prinzip , daß die Partei sich selbst ihre
Bahnen weist und bei Meinungsverschiedenheit durch Abstimmung

entscheiden läßt , sind wir mächtig und reif geworden , jedem gogne -
raschen Ansturm gewachsen und zur Lösung der schwierigsten gesell -
schaftlichen Probleme befähigt zu sein . Unsere schneidigste und von
den Gegnern gefürchtetste Waffe w- - - : bisher unser - eiserne DiS -

ziplin . Die badischen Parteiführer sind „ moderner " , sie lächeln
über unsere Grundsätze und tänzeln lächelnd darüber hinweg .
Parteitagsbeschlüsse gelten nicht für sie.

Sollte das eine generelle Einrichtung der Partei werden , dann
wird die Sozialdemokratie aufhören zu sein , was sie war . Dann

zerschlägt sie ihr Schwert , das sie bei m Gegner
furchtbar machte . Soll die Parteidisziplin wie ein Koch -

topf , der ein Loch hat , in die Rumpelkammer geworfen werden ,
dann zerfällt die Partei in Teile , von denen jeder auf . igene Faust
Politik macht , und zwar eine Politik , die um so verworrener , kon -

fuser werden muß . je länger dieser Zustand anhält . Mit Kleinig -
leiten begibt man sich auf diese Bahn , im Abgrund hört man auf . . . .

Es unterliegt - keinem Zweifel , daß der Parteitag in Magde -
bürg ein noch viel deutlicheres Wort zu solchen Extratouren ein -

zclner Parteiparlamentarier sprechen muß , wie es der in Nürn -

berg getan hat . Es mag für manchen bitter sein , wenn er von

Geburtstagsfesten des Monarchen weg der Regierung
eben dieses Monarchen ein starres Nein entgegensetzen soll , aber
will man bei uns letzteres nicht tun und ersteres nicht lassen , dann

steht man eben nicht auf einem seiner Ueberzeugung
angemessenen Platz . Die Sozialdemokratie ist eine Massen -
bewegung . Sie macht sich ihre Grundsätze und zeigt die Bahnen .
die die Partei gehen muß . Ihre Abgeordneten sind ihre
Beauftragten . Machen diese nach eigenem Ermessen , nach
eigenen Gefühlen Politik , dann entstehen in einer proletarischen
Massenpartei Konflikte , weil eben eine solche Partei nicht nach
Grundsätzen geleitet werden kann , die bei den bürgerlichen Parteie »
selbstverständlich sind . "

„ Pfälzische Post " - Lndivigshafen .
Das Blatt wendet sich heftig gegen alle Ausschluß «

an träge , die nicht ernst zu nehmen seien und sagt dann : „ lln ,
serer Ansicht nach hätte es jedenfalls mehr im Jnteressa
des Friedens innerhalb der Partei gelegen , wenn
sich unsere badischen Genossen , nachdem sie zu ihrem Beschluß , füi :
das Budget zu stimmen , gekommen waren , vorher mit dem
Parteivorstand in Berlin in Verbindung gesetzt
und so eine Verständigung herbeigeführt hätten ; eS
wäre damit vielleicht manche unschöne Aeußerung zu der Streit «
frage unterblieben . "

„ Schwäbische Tagwncht " - Stuttgart .
„ Die Zustimmung der großen Mehrheit unserer badischen

Landtagssraktion zum Budget hat natürlich in den letzten
Tagen die Parteipresse sehr lebhaft beschäftigt . Im großen und
ganzen ist das in den Formen parteigenössischer
Freundschaft geschehen . Nur wenige Parteiblätter , so na¬
mentlich die Leipziger Volkszeitung erlaubten sich wieder starke
Ausschreitungen in ihren Protesten gegen die Budgetgenehmigung .
Diese Redaktionen könnten sich allmählich davon überzeugen , dag
durch die Art , in der sie ihren Standpunkt vertreten , die An ,
Hänger der Budgetbewilligung nicht zu Gegnern umgewandelt wer «
den und vor allem auch der gesamten politischen Lage , die es fütz
uns auszunützen gilt , nicht Rechnung getragen wird .

Wir haben nicht die Absicht , den neuen Streitfall breiter zu
behandeln , als es unbedingt erforderlich ist , und sehen deshalb von
einer ausführlichen Wiedergabe der Aeußerungen der Parteipresss
ab . E s genügt , fe st zu stellen , daß die Parteipresse
fast einmütig den Verstoß gegen den Besch luß des
Nürnberger Parteitags mißbilligt , besonders
auch deshalb , weil kein Versuch einer Aussprache
mit dem Parteivorstand gemacht wurde , der doch
die Durchführung der Pa rte it ag sbe schlü s se zu
überwachen ha t . "

Oberhcssische „ Volkszeit » ng " - Gie�en .
„ Wie wir schon erklärten , hätten wir im Jnteress «

der Einigkeit unserer Partei und in Rücksicht auf die

mctcr ausgleichen . Die fortgesetzte Senkung ist jedenfalls die Nr -
fache der langdanernden Bauunterbrechung gewesen . Erst 1233
fand ein Domwerkmeister den Mut , das Werk fortzuführen . Er
stellte aus der Deckung der dritten Galerie einen Höhen- Uilterschied
von 15 Zentimeter her und bewirkte die Ausgleichung durch ent -
sprechende Verlängerung der Säulen auf der überhängenden Seite
der vierten Galerie . Als 1350 Tommaso Pisano den Bau vollendete ,
hatte er im Süden 70 Zentimeter weniger Höhe als im Norden .
Seitdem ist dieser Unterschied auf 1,50 Meter , die Abweichung vom
Lot ans 4. 50 Meter gestiegen .

Hat diese Seltsamkeit den Pisaner Glockenturm zu einem der
Bauwunder der Welt gemacht , so mußte sie von jeher auch Bedenken
erregen . Der Bericht einer technische » Konunission , die sorg -
fältige Beobachtungen und Untersuchungen angestellt hat , be -
stäligt� heute diese Bedenken . ES müssen schleunige und
umfassende Vorkehrungen getroffen werden , um einer Ge -
fahr — wen » sie auch keine unmittelbare ist — vorzubeugen .
Die nächsten Vorkehrungen werden darin bestehen , daß man
den Erschütienmgen durch die schwingenden Glocken ein Ziel setzt .
Die beiden größten , je 40 Doppelzentner schwer , werden nicht mehr
geläutet , die anderen fünf nur noch mit dem Hammer angeschlagen.
Ferner wird man zu stärkeren Verankerungen zwischen den Wänden
und zur Verstärkung des Fundamentes , ferner zur Zuschüttung der
in der Nähe befindlichen großen Ansschachtnngen und Zisternen
schreiten . Aus die Besteigung des TurmeS werden die Reisenden
nunmehr vermutlich jahrelang verzichten müssen .

DaS Ende der Bleistifte . Wenn die Bleistifte wirklich , wie man
eS nach ihrem Namen glauben sollte , in ihrer „ Seele " aus Blei be -
stünden , so würde man sich um ihre Zukunft nicht zu sorgen brauchen ,
aber auch der Graphit , aus dem ihr Inneres hergestellt wird , ist
noch immer rcicklich genug vorhanden . Wenn trotzdem sorgenvolle
Stimmen sich erheben , die von einer Bedrohung der Bleistiftindustrie
sprechen , so denken sie dabei lediglich an den Bestandteil , der viel -
leicht nicht notwendig zu dem Begriff eines Bleistiftes gehört , aber
bisher noch mit ihm verbunden gewesen ist , nämlich das Holz .
Seit langem gibt es freilich schon Bleislifle , an denen über -
Haupt kein Holz ist , namentlich die elegante Gruppe der KrayonS ,
aber das große Heer dieser nützlichen Soldaten ist doch
immer noch mit einer hölzernen Hülle ausgestattet , und
zwar stammt diese von einer roten Zedernart ans Amerika . ES
hat aber jetzt den Anschein , als ob die Holzbestände , die bisher zu
diesem Zweck verwandt worden sind , entweder einer Erschöpfung
entgegengehen oder zu einer anderen besseren Verwendung be «
stimmt werden sollen . Jedenfalls will man namentlich in den Ver -
einigten Staaten , wo sich infolge der rücksichtslosen Waldverwüslnng
insbesondere durch die Papierfabrikation , eine fast ängstliche Sorge
um die Erhaltung der noch vorhandenen Wälder eingestellt hat�
diese roten Zedern nicht länger für das Holz der Bleistifte hergeben .
Zunächst hat es eine solche Verteuerung erfahren , daß die Fabrikanten
einen weiteren Zwang gar nicht abwarten werden , ehe sie nach einem
Ersatz suchen . ES ist ja wohl auch nicht unbedingt »ölig , daß ein
Bleistift notwendig einen Rock aus rotem Zedernholz haben muß .
und so werden wir diesen alten Vertrauten vielleicht bald in einer
anderen Verkleidung erscheinen sehen .



gegenwärtige politische Situation Ktvunschk , die badischen Genossen
hätten einen anderen AuZwez gesunden . Wenn ihnen das
nach reiflicher Ueberlegung nicht möglich erschien , müssen wir diese
einmalige , durch ganz zwingende Gründe verursachte Wweichung
vom Parteitagsbeschluh hinnehmen , ohne deshalb gleich in

Hochgradige Erregung 06 des „ unerhörten Disziplinbruchs " zu ge -
raten . Dafe die badischen Genossen nicht daraus ausgegangen
sind , den Nürnberger Parteitagsbeschluh in Konsequenz ihrer An -

schauung , dag über landespolitische Angelegenheiten die organisa -
torischen Partei instanzen des beireffenden Landes allein und end -

gültig zu entscheiden haben sollten , jedenfalls zu brechen ,
zeigt doch die Tatsache , dag die Genossen bis unmittelbar vor der
Abstimmung zur Ablehnung des Budgets entschlossen waren , und
daß erst die plötzlich geänderte politische Situation sie im letzten
Augenblick zum Aufgeben dieses Entschlusses bestimmte . Diese
Tatsache sollten die Parteigenossen , besonders diejenigen , die jetzt
sogleich Wieoer eifrigst das Verdammungsurteil über die „ süddeut -
schen Revisionisten " fällen , doch mit in den „ Urteilsgründen " der -
Werten . "

Frankfurter „ Volksstimme " .

Unter dem Titel „ Wertlose Augenblicks -
Politik " schreibt das Frankfurter Parteiorgan :

„ Niemand legt auf bloße Augenblickserfolge , die
da ? kapitalistische Klasseninteresse auch nur eine Sekunde zurück -
drängen könnten , weniger Wert , als die Bourgeoisie in ihren
verschiedenen Parteigruppierungen . Unverbrüchlich hält sie bei
allen ihren politischen Handlungen daran fest , daß Kapitalherr -
schaft und Profitwirtschaft mit Klauen und Zähnen zu verteidigen
seien gegen alle Angriffe und Abschwächungen von der Arbeiter -
seite . Das Klassenbewußtsein ist bei der Masse unserer
bürgerlichen Gegner viel schärfer ausgebildet , als bei
der Masse der Arbeiter , die sich erst aus Lohn - und Gcistesknecht -
schaft loszuwinden beginnen . Der bürgerliche Politiker macht
keine Zugeständnisse an die Arbeiterklasse als gesellschaftliche
Macht , um sie zu stärken , sondern er entschließt sich höchstens zu
Scheinkonzcssionen , um die Arbeiterbewegung
zu zersplittern und zu schwächen . Deshalb ist um -
gekehrt jede Spekulation darauf , daß die Arbeiterklasse durch Zu -
geständnisse an bürgerliche Interessen gewinnen könnte , eine
grobe S e l b st s ch ä d i g u n g. Dabei gewinnt stets nur das
bürgerliche Interesse , nicht die Arbeiterklasse .
Das Bürgertum nimmt sehr gern Unterstützung , aber eS gibt
seinem Klassengegner keine , sondern sucht ihm zu schaden , wo es
kann , offen oder geheim , durch kompromittierende Bündnisse oder
brutale Gegnerschaft . . .

„ Solchem Klassenbewußtsein verdanken eben die preußischen
Junter ihre Erfolge , und die Junker in Bayern , Württemberg ,
Baden und Hessen sind vielleicht in ihren Formen etwas polierter
und in ihren Manieren etwas moderner , aber sie sind auf die -
selbe Klassenpolitik gerichtet . Deshalb weiß die „ Deutsche
Tageszeitung " recht gut , weshalb sie bereits nach dem Skalp des
badischen Ministers rufen darf , der eben im badi schen Herrenhause
ein paar vernünftige Worte über die Sozialdemokratie sagte und
dadurch unsere Genossen in der badischen Kammer zu der vom
Klassenstandpunkt aus unbegreiflichen Budget -
be willigung verleitete . Für ihr Zugeständnis an die Herr -
schendc Ordnung und die Monarchie ernten die badischen Budget -
bcwilliger keinen Dank . Wohl aber wird bereits der Kopf
des Ministers gefordert , der die Revolution begünstigt und aus den
Siurmjahren des vorigen Jahrhunderts nichts gelernt hat , wie die
„ Deutsche Tageszeitung " mit einer Anspielung auf 1843 sagt . Die
Erinnerung daran ist nicht schlecht . Das deutsche Bürgertum
ist seit 1848 rettungslos den Junkern ausgeliefert , weil es im ent -
scheidenden Augenblick nicht die Kraft besaß , sein bürgerliches
Klasseninteresse gegen Ritter und Heilige durchzusetzen , wie die
englische und französische Bourgeoisie Jahrhunderte vorher . Aber
auch die bürgerliche Demokratie dieser Länder konzentriert sich
vor der aufsteigenden Arbeiterklasse immer mehr nach rück -
tv ä r t s zum Bündnis mit den alten Gegnern . Eben haben die
Pariser Radikalen unseren Genossen Pressense in der Stichmahl
gegen einen Reaktionär durchfallen lassen . Und da sollten die
fbadischen Liberalen solche Mustcrmenschen sein , daß sie unserer
Budgetbcwilligung zuliebe freiheitliche Politik mit uns machten ?
In Wahrheit sind wir ihnen nur gut als H i l f s t r u p p e in
dem Streit mit dem Zentrum um d ie Staats -
k r i P P e. Hat die badische Sozialdemokratie ihre Schuldigkeit bei
der Ausschaltung des Zentrums getan , so kann sie gehen und es
herrscht auch in Baden wieder die . . nationaldeutsche " Kapitalisten -
Politik , zu der sich eben die edle Blüte hoffnungsvollen deutschen
Bürgertums , die angeblich „freie Studentenschaft " in Halle a . S. ,
!so schön bekannte .

Vom Junker bis zum linksstehenden Börsianer wissen sie alle ,
tvas ihr Klasseninteresse in der Politik erfordert . Wenn die Ar -
beiter ihr Klasseninteresse nicht ebenso klar und energisch verfolgen ,
werde » sie die Opfer einer wertlosen Augenblickspolitik .

„ Wiener Arbeiter - �jeitnng " .
Das Zentralorgan der österreichischen Sozialdemokratie

beschäftigt sich neuerdings mit der badischen Budget -
abstimmung und bemerkt unter anderem :

„ Nun wird man außerhalb Preußen - DcutschlandS von den
Bemerkungen des Ministers Bodman wahrscheinlich nicht so
erschüttert sein , wie es allem Anschein nach die badischen
Genossen waren , die daraufhin sofort beschlossen, ihre ursprüngliche
Absicht , gegen das Budget zu stimmen , aufzugeben und dem Mi -
nister , der sie im Oberhause nicht verleugnet hatte , ein V e r -
trauensvotum zu geben ; immerhin kann man zugeben , daß
die Rede des badischen Ministers anders klang , als man in Deutsch -
Stand Minister sonst reden hört . Im übrigen machen die Badener
Genossen kein Hehl daraus , daß sie mit der Bewilligung des Bud -
gets einen bewußte » Akt des Revisionismus voll -

ziehen wollten . . . .

Es wird dann der von uns bereits zitierte Artikel des

Karlsruher „ Volksfreund " wiedergegeben und dazu be -

merkt :

„ Allerdings ist der Genosse Wilhelm K 0 l b als , wenn man
so sagen darf , Erzrevistonist berühmt , und man darf nicht glauben ,
daß das alles ganz ernst gemeint sei ; jedenfalls wird hier
zum er st en mal eine bewußt revisionistische Tak -
tik angebahnt und gepredigt . Die badische Frage ge -
Ivinnt dadurch zweifellos an Ernst und man wird also zu ihr
noch zurückkommen müssen . Was die Stimmung in der deutschen
Partei betrifft , so geht sie , auch über den Kreis des eigentlichen
siiddeutschen Revisionismus hinaus , dahin , die Sache in keinem

Falle zu einem Parteigezänk entarten und auswachsen zu lassen . "

„ Leipziger Volkszeitung . "

„ In der Erkenntnis , daß all das hilflose Gerede , mit dem sie
zuerst ihre Vrüskiernng der Gesamtpartei zu verteidigen suchten ,
doch von niemand in der Partei ernst genommen wird , schlagen
die badischen Kammersozialistcn jetzt eine andere Taktik ein , die

wenigstens den Vorzug der Ehrlichkeit hat . Sie verzichten auf all
das Brimborium von der komplizierten Ministernatur des Herrn
b. Bodman und den schwarzen Verschwörerpläaen des Zentrums ,
und erklären klipp und klar , daß es sich bei ihrem Vorgehen um
einen be ' wußten Vorstoß der revisionistischen
Parteiminderheit gegen den Klassenkampf -
standpunkt und die p r og ram mat i sch - p r i nzi pt e ll e

Taktik der Parteimehrheit handelt . "

Das Blatt führt dann die Gründe aus dem Artikel des

Karlsruher „ Volksfreunds " an und urteilt über diese
folgendermaßen :

„ Ohne daß dies direkt ausgesprochen ist , wird hier zugegeben ,
baß die Zustimmung zum Budget nur die Krönung der ganzen
Großblocktaktik war . Das Gerede von dem „ mannhasten " Auf -
taetW dks Ministers v. Bodman und dem «politischen WgubenS -

bekeNntnis " , das er in der Ersten Kammer . ablegte , sollte nur dazu
dienen , die plötzliche Schwenkung der Fraktion von einer der Regie -
rung des Klassenstaats mißtrauenden sozialistischen Minderheit zu
einer bewilligungsfreudigen Regierungstruppe zu maskieren . In
Wirklichkeit waren die Kalb und Genossen schon seit Monaten ent -

schlössen , die Konsequenzen ihrer Grotzblockpolitik durch Bewilli -

gung des Budgets zu ziehen , und sie wurden in dieser Absicht nur
dadurch wieder schwankend gemacht , daß Herr v. Bodman ihnen in
der Kommission mit brutaler Offenheit erklärte , eine staatsbürger -
liche Gleichberechtigung der Sozialdemokratie existiere für ihn
nicht . Aber auch dieser Fußtritt wurde überwunden — im Interesse
der Aufrechterhaltung der Blocksreundschaft mit den Liberalen .
Damit nicht die holde Harmonie noch im letzten Augenblick in die

Brüche ging , mußte der Kommissionsbcricht über die Bczirksräte ,
der die Aeußerung über die staatsbürgerliche Gleichberechtigung der

Sozialdemokraten provoziert hatte , im Papierkorb verschwinden ,
und die Vertrauenskundgrbung für den bürgerlichen Klassenstaat
konnte ins Werk gesetzt werden .

Es fällt uns nicht ein , ein Wort der Kritik an die wundervollen
Deduktionen von den staatsmännischen Pflichten , die sich angeblich
aus der eigenartigen politischen Situation Badens für die Sozial -
dcmokratie ergaben , zu verschwenden . Es sind das dieselben Redens -

arten , von denen jede Nummer der sogenannten „Sozialistischen
Monatshefte " strotzt und die von den Revisionisten nun nachgerade
bis zum Ueberdruß hergcbetet worden sind . Nur ein Wort zur
Kennzeichnung der Behauptung , daß das „positive Zusammen -
arbeiten zwischen Liberalismus und Sozialdemokratie " möglich ge -
Wesen sei , „ ohne daß die Grundsätze der in Frage kommenden

Parteien irgendwie irritiert wurden " . Die Budgetbewilligung
allein ist der beste Beweis , daß das gerade Gegenteil richtig ist ,
denn schließlich sind doch auch die Beschlüsse der sozialdemokratischen
Parteitage noch ein Bestandteil unserer Grundsätze . Aber auch von

dieser einen drastischen Tatsache ganz abgesehen , läßt sich auch für
den der badischen Landespolitik Fernerstehenden mit Leichtigkeit
nachweisen , daß die Behauptung den Tatsachen direkt ins Gesicht

schlägt . Sieht sich doch sogar der Genosse Quarck , der gewiß
nicht im Verdacht steht , den süddeutschen Genossen gram zu sein ,
im Frankfurter Parteiorgan zu der Kritik veranlaßt , daß die

badische Landtagsfraktion völlig unter dem Eindruck der Großblock .
taktik stand , was beispielsweise zur Folge hatte , daß auf jede
Volksbewegung zur Beseitigung des Pluto -
kratischen D r e i k l a s se n w a h lr e ch t s bei Beratung
der neuen Gemeinde - und Städteordnung der -

zichtet wurde . Die Genossen ließen sich , als ihre Anträge

auf Einführung eines demokratischen Wahlrechts abgelehnt waren ,
mit einer „ Reform " des infamen Dreiklassenwahlrechts abfinden
und stimmten schließlich für das ganze Gesetz . Wenn das keine

„ Jrritierung " der Parteigrundsätze ist , gibt es überhaupt keine

mehr . Jedenfalls haben die bürgerlichen Parteien und die Regie -

rung , die das gleiche Wahlrecht strikt ablehnten , bei dieser Gelegen -
heit hundertmal mehr gesundes Klassenempfinden gezeigt , als die

sozialdemokratischen Staatsmänner während der ganzen Landtags -

session .
Wer so prinzipienfest ist wie die badischen Kammerrevolutio -

näre , darf sich natürlich nicht dadurch beirren lassen , daß die Trag -
weite seiner glorreichen Taktik „ leider allenthalben noch nicht ge -
nügend gewürdigt wird " , sondern muß streben , sie auch in der

Reichspolitik zur Geltung zu bringen . Darin liegt ja überhaupt
der tiefere Sinn des badischen Vorstoßes . *

»

Ein schiefer Vergleich .

Ein Parteiblatt macht den Versuch , den schweren Disziplin -
bruch der Mehrheit der badischen Llandtagsfraktion dadurch zu

beschönigen , daß es darauf hinweist , daß auch schon früher
einmal ein Partcitagsbeschluß durchbrochen worden sei . Die

Bielefelder „ Volkswacht " schreibt :
„ Für heute nur eine kleine Reminiszenz gegenüber dem all «

gemeinen Geschrei , die Badenser hätten gegen emen Parteitags -
beichluß verstoßen , Parteitagsbeschlüsse müßten unter allen Um -

ständen gehalten werden .
Auf dem Parteitage zu St . Gallen befand sich unser Parteitag

der Tatsache gegenüber , daß die Freisinnige Partei bei den Stich -
Wahlen des Jahres 1837 uns in der miserabelsten Weise im

Stich gelassen und überall , aber auch ohne jede Ausnahme , für
das SeptennatSkartell gestimmt hatte . Die Entrüstung darüber

war , wenn je eine , durchaus gerechtfertigt , und man kann

deswegen den Teilnehmern des Parteitages eS nachfühlen ,
daß sie beschlossen , nienialS wieder solle die Sozialdemo -
kratie den Freisinn bei Stichwahlen unterstützen . Da kam
das Jahr 1800 mit der Zerschmetterung der Septennats «
Parteien . Und da erschien unmittelbar nach den Hauptwahlen ein

Aufruf des Parteivorstandes : Angesichts des gänzlich unerwarteten

Erfolges bei den Wahlen müsse es jetzt als Hauptaufgabe betrachtet
werde » , das SeptennatSkartell nicht etwa durch die Stichwahlen
wieder auf die Beine kommen zu lassen . Deswegen würden die

Genossen aufgefordert . Mann für Mann bei den Stichwahlen für
den Freisinn zu stimmen .

Welcher Verstoß gegen einen Parteitagsbeschluß l !
Und die Genossen gingen hin und handelten danach . Und sie

taten sehr richtig daran , hätten sie anders gehandelt , wären sie
politische Kindsköpfe gewesen . "

Man kann das Vorgehen des Zcntralwahlkomitecs ( Partei -
Vorstandes ) in Sachen des Stichwahlaufrufs nur dann in

Parallele setzen mit der badischcn Vudgetbcwilligung , wenn

man alle ausschlaggebenden Momente igno -

Nichtig ist. daß in St . Gallen 1387 der Beschluß gefaßt
worden war , sich bei den Stichwahlen der Abstimmung zu

enthalten . Ebenso trifft zu . daß das Zentralwahlkomitee 1890

vor den Stichwahlen im Gegensatz zu diesem Beschluß dazu
aufforderte , den Freisinn zu unterstützen .

Nun aber kommt die totale Verschiedenheit der

beiden Fälle .
Erstens : Es war nicht die Fraktion eines Bundes -

staates , die Vertretung einer Gruppe der Partei , die

den Beschluß des St . Gallencr Parteitages zu korrigieren
unternahm , sondern die Zentralin st anz , das Zentral -
Wahlkomitee . Und in dieser Zentralinstanz befanden sich
dieselben führenden Personen , auf deren Be -
treiben in St . Gallen der Beschluß gefaßt worden war l

Von Bebel selbst stammte der St . Gallencr Antrag ,
und auch Singer hatte unter anderen dafür gestimmt .

Wenn trotzdem der Parteivorstand einstimmig den

in Widerspruch zu dem Beschluß des St . Gallencr

Parteitages stehenden Stichwahlaufruf erließ , so geschah
das in der sicheren Annahme , daß auch die

übergroße Mehrheit der Parteigenossen der Meinung
sei, daß unter den veränderten , vor drei Jahren nicht

vorhergesehenen Umständen der Beschluß aufgehoben werden

m ü ss e. Daß diese Annahme auch zutraf , bewies die Tat -

fache , daß der Parteitag in Halle mit sehr großer Mehr -
heit eine Resolution annahm , die dem Vorgehen des Partei -
Vorstandes die Billigung aussprach .

Zweitens : Es bestand 1890 keine Möglichkeit ,
vor Erlaß des Aufrufs erst noch die Meinung der Parteigenossen
einzuholen . Dagegen ließ die Stimmung unter den Genossen ,
soweit sie dem Partcivorstand bekannt war , darauf schließen ,
daß er mit seiner Stichwahlparole durchaus tn ihren »
Sinne handle . Dagegen war der badischen Landtags -
sraktion ganz genau bekannt , daß ihr Verstoß gegen den

Nürnberger Beschluß ben Unwillen der übergroßen
Parteimehrheit hervorrufen werde !

Drittens : Bebel konnte auf dem Parteitag in Halle aus -

führen , daß 18 Jahre lang vor St . Gallen stets d i e

Stichwahltaktik geübt worden sei , die der Aufruf des Zentral -
wahlkomitecs empfahl . Die badische Budgetbewilligung da¬

gegen stellt einen Bruch mit aller bisberigen
Taktik der Partei dar . Einen Bruch , der nicht durch
einen , sondern durch mehrere Parteitagsbeschlüsse aus -

drücklich mißbilligt ivorden war !

Nach alledem sollte man wirklich darauf verzichten , unter

Berufung auf das Vorgehen des Parteivorstandes von 1890

das in der Parteigeschichte ganz einzig dastehende Ver -

halten der badischen Landtagsfraktion entschuldigen zu wollen k

Klus cler Partei .
Die Organisationen über die Budgctabsiimmung .

Eine Versammlung in Durlach bei Karlsruhe , über die
der „ Volkssreund " selbst berichtet , zeigt , daß auch die badischen
Genossen vielfach dem hohen Flug ihrer Fraktion nicht folgen können .

Genosse Trinis führte auS , er könnte die Beweggründe der

Fraktion verstehen und begreifen , wenn sie sich von vornherein
auf den Standpunkt der Zustimmung gestellt hätte . So aber wäre

man bis einen Tag vor der Abstimmung entschlossen gewesen ,

gegen das Budget zu votieren , und weder die Erklärung ,
die Genosse Dr . Frank abgab , noch die Begründung dazu
im „ Bolksfreund " scheine ihm eine ausreichende Er -
k l ä r u n g für diesen raschen Umschwung der Meinung
der Fraktion zu geben . Genosse Weber gab eine eingehende
Darstellung der Vorgänge in der Fraktion . In der Diskussion

sprachen nur die Genossen F l 0 h r und Rollwagen . Ersterer
hätte eS gern gesehen , wenn das Votum der Fraktion anders

ausgefallen wäre im Hinblick auf die sicher zu erwartenden

scharfen Auseinandersetzungen in der Parteipresse und auf dem

Parteitage , jetzt gerade vor der ReichStagSwahl . Die Mehrheit der

Partei stehe nun einmal zurzeit noch nicht auf dem Standpunkt ,
die Budgetfrage als eine taktische Frage zu betrachten ; damit müsse
man rechnen . Letzterer übte scharfe Kritik an der Haltung
der Fraktion , doch steht auch er auf dem Standpunkt , daß der

Vudgetabstimmung mehr Wichtigkeit beigelegt werde , als sie ver «
diene . Er stützt sich in der Hauptsache auf den Nürnberger Be »

schluß . Hierauf wird die Diskussion bis auf die in der nächsten

Versammlung erfolgende Stellungnahme zum Landesparteitag

vertagt . _

Die Frage der Budgetvewilligung wurde auch auf einer Wahl «
kreiskonferenz — des ehedem von dem Genossen E h r h a r t
vertretenen — 1. pfälzischen ReichStagswahlkreiseS
erörtert . Wir entnehmen darüber dem Bericht der » Pfälz Post " daS

Folgende :
Die Diskussion über das Referat eröffnet Gen . Ackermann «

Frankenthal mit der Konstatiernng , daß die sozialdemokratische
LandtagSfraktion sehr fleißig gearbeitet und ihre Aufgabe voll erfüllt
habe . Er knüpfte daran den Wunsch , daß dies auch in Zukunft so
bleiben möge und er >0 artet , daß die Fraktion nicht
dem Beispiel der badischen Genossen im Landtage
folgen , die daS Budget bewilligt haben . Des weiteren

gibt er seiner Entrüstung Ausdruck , daß unsere badischen Genoffen im

Landtage ihrem unbegreiflichen Verhalten dadurch die Krone auf «
setzten , indem sie nach der Meldung der «Frkf . Ztg . " am Landtags «
schluß in daS Hoch auf den Großherzog e i n st 1 m m t e n. ( Der
Vorsitzende K l e e s 0 0 t hält dem die Meldung der Mannheimer
„ Bolksstimme " entgegen , die daS ausdrücklich verneint . ) Genoffe
Fi scher - Ludwigshafen ist in Sachen der Budgetbewilligung gegen
jeden Beschlutz der Konferenz , da man über die Gründe für die Zu -
stimmung unserer Genossen nicht genügend unterrichtet ist . Fast
jeder der folgenden Diskussionsredner macht zu der

Budgetbeivilligung je nach seinem Temperament mehr oder

weniger heftige Ausführungen gegen die Zu «
stimmung , doch wurde anerkannt , daß die Konferenz
nicht das Forum sei , darüber Beschlüsse zu fasten ; das
Recht , darüber seine Meinung zu äußern , wird unbedingt
anerkannt . Bolz - Mundcnheim bringt einen Antrag ein , der
besagt , daß der bayerische LandcSparteitag den Abgeordneten
im Landtage die Pflicht aufsrlcgen soll , gegen das Budget zu
stimmen , damit solche Entgleisinigen ein für allemal unmöglich sind .
Er verweist dabei auf die Budgetbewilligung unserer Landtags »
fraktion vor zwei Jahren . Körner wendet sich scharf gegen den
Antrag Bolz , durch den den Abgeordneten eine Direktive gegeben
werden soll , die unwürdig ist . Profit bedauert , daß Ackermann
die Abstimmung der badischen Genossen in die Debatte gezogen hat .
da die Sache noch nicht geklärt ist . Sodann wendet er sich
gegen den Antrag Bolz . Jetzt noch auf die frühere Budget »
dewilligung unserer Fraktion zurückzukommen , ist nicht zweckmäßig .
Wir hätten wichtigeres zu tun , als uns deswegen herumzustreiten .
Weber - Mutterstadt meint , daß die LandesparteitagSdele «
gierten damals hinterS Licht geführt worden sind .
ES müsse vorgebaut werden , damit die Fraktion weiß , woran
sie ist . Schmidt - Speyer : Auf dem Wege der Badenser
ioininen wir z u offiziellen Prinzenempfängea
durch unsere Genossen , die in die Gemeinde «

Verwaltung gewählt sind . A ck e r m a n n - Frankenthal wendet
sich gegen die Ausführungen Prosits und gibt den Badensern die Schuld ,
daß eine Stellungnahme und Verurteilung nötig ist . Die Abgeord -
neten sind keine Instanz für uns , sondern sind unsere Beauftragte
und eS schadet durchaus nichts , wenn unsere Abgeordneten die Mei «

nung der Genossen draußen im Lande kennen lernen . Heim «
LudwigShafen hält den Nürnberger Partcitagsbeschluß betr . die Pflicht
der Budgetablehnung nicht für glücklich , weil die Mehrheit des
deutschen Parteitages über die Verhältnisse in den einzelnen Bundes »
staaten nicht genügend unterrichtet ist . Außerdem glaubt er nicht ,
daß eine ganze Fraktion imstande ist . den Interessen der Landes »

Partei ins Gesicht zu schlagen . Unseren Abgeordneten sollte man denn
doch etwa ? mehr Urteilsfähigkeit zutrauen . Profit - Ludwigs -
Hafen : Die Entgleisung , wenn eS eine ist , der Badenser in der
Budgetbcwilligung hält Redner nicht für so wichtig , um
durch einen Parteistreit den Gegnern Material gegen unS zu
liefern . — Als Delegierte zum bayerischen Landesparteitag wurden
gewählt die Genossen Stnbenrcich - OggerSheim , Ackermann - Franken »
thal , Weber - Mutterstadt , Süß - Oppau , Hartnrann - LudwigShafen . Als
Ersatzleute kommen in Betracht die Genossen Ober - Speher und
Bohn - Grünstadt .

In der KreiSversammlung für daS Herzogtum Koburg wurde das
Verhalten der Badenser Genossen im Landtag « unter
lebhaftem Beifall der stark besuchten Versammlung scharf kritisiert
und dem Verlangen Ausdruck gegeben , daß der Parteitag ein
e r n st e S Wort in dieser Sache zu reden habe .

Die Kreis - Generalversammlung für den ReichStagswahlkreiS
Ruppin - Templiu fand in Z e h d e n i ck statt . Aus derselben waren
vertreten außer den Vorstandsmitgliedern und 32 Delegierten der
Genosse Herbst von der Brandenburger Agitationskommission , die
Genossen DamS und Dobrohlaw vom sechsten Berliner Wahlkreis ,
Genosse Wels vom Provinzialsekretariat und der Kandidat des
Kreises Genosse Ritter - Berlin .

Wie auS dem Bericht hervorging , zählt der Wahlkreis V4Z
politisch organisierte Parteigenossen , die Mitgliederzahl ist gegen
da ? Vorjahr ziemlich stabil geblieben . Die b45 Mitglieder verteilen

sich auf 16 Ortsvereine . Die Ortsvereine hatten eine Einnahm «
von 2423,86 M. zu verzeichnen , der eine Ausgabe von 1798 , 10 M.



gegenvverstand . ES verblieb somit am Jahresschluß ein Bestand�
von W5. 2S M.

Gemißbilligt wurde , daß der KreiSvorstand nicht dafür Sorge
getragen habe , den nach dem Parteistatut erforderlichen Beitrag au
den Parteivorstand in Berlin abzuführen , wie auch sonst der Vor -
stand im letzten Jahre jede Initiative habe vermissen lassen , als es
sich um größere Parteiallionen gehandelt habe . Der Grund ist in
persönlichen Differenzen zwischen den Mitgliedern deS ZenlralvorstandeS
untereinander und dem Mitglieds der Agitatiouskommission Genossen
Herbst zu suchen . Der vorjährige Vorsitzende Genosse Polziuer -
Zehdenick , der seinen Posten aus wirtschaftlichen Gründen niedcrzn -
legen gezwungen war , wurde vom Wablvcrein Zehdenick der General -
Versammlung als Beisitzer des Zentralvorstandes präsentiert und mit
einem Mandat ausgestattet . Da indessen die nach dem Statut er -
forderlichen alten drei Beisitzer bereits an den Verhandlungen teil -
nahmen , erklärte die Generalversammlung das Mandat
des Genoffen P . für nicht gültig . Diese Uugültigkeits -
rrklärung hatte zur Folge , daß sämtliche Mitglieder des

ZentralvorftaudeS , bis auf den den Posten eines Vorsitzenden bisher
verwaltenden Genossen Kadler - Zebdenick , sowie die Delegierten von

Zehdenicl erklärten , an den Verhandlungen nicht mehr teilzunehmen ,
und den Verhandlungsraum verließen . Die Generalversammlung
erledigte trotzdem ihre Geschäfte bis auf die Punkte : Referat über
die „politische Lage " und . Organisation und Wahltcchnik zu den
nächsten ReichstagSwahlen " , die bis zu einer eveut . sich notwendig
machenden außerordentlichen Generalversammlung zurückgestellt
wurden .

Zum Geschäftsbericht wurden folgende Anträge angenommen :
,Jn Rücksicht auf die bevorstehenden Reichstagsivahlen wird der neu
ju wählende Vorstand beaustragt , eine neue Bezirkseinteilung nach
Naßgabe der den einzelnen Orlsvereinen angehörenden Mitglieder
zorzunehiiten * und . der Borsitzende des Kreiswahlvereins ist ver -
tflichtet , vier Wochen vor dem Stattfinden der Generalversammlung
iiesclbe unier Angabe der Tagesordnung in dem zuständigen Partei -

rgan bekannt zu geben " ; ferner : . Der Vorstand erhält den Auftrag ,
eim Proviuzialsekretariat dahin zu wirken , daß bei allen größeren
Zarteiaklionen , die sich über daS Reich oder Preußen erstrecken , der
tandidat des Kreises als Referent Verwendung findet und die Orts -
ereine der Reibe nach berücksichtigt werden . "

Von den Antragstellern , den Lindower Genoffen , wurde be -
ründend ausgeführt , daß der alle Vorstand auch diese
initiative habe vermissen lassen und der von Zehdenick
chobene Vorwurf , der Kandidat des Kreise » betätige
ch nicht genug , gegen diesen unbegründet sei . Ferner gelangte

,n Antrag Gransee zur Annahme , in Zukunft auch den zweiten
lorsitzenden des Kreiswahlvereins in der Generalversammlung zu
lählen , damit Differenzen , wie sie sich unter dem bisherigen Zu -
sind gezeigt , in Zukunft vermieden werden . Einstimmig wurde be -
hlossen , den Zentralvorsland an seinen früheren Sitz Neu - Ruppin
z verlegen , ebenso den Genossen Ritter - Berlin wieder als Kandidaten

z nominieren . Als erster Lorsitzender wurde Krascmann , als
jveitec Vorsitzender Neumann und als Kassierer Heinze , sämtlich zu
ieu - Nuppin , gewählt . _

lie Landcsversammlung der elsah - lothringischen Sozialdemokratie .

ie am 1(Z. und 17. Juli in Colmar i. E. stattfand , war von zirka
l) Teilnehmern , darunter als Vertreter des Parleivorstandes Ge -
vffe Ebert - Bcrlin und als Vertreter der badischen Bruderpatei
lenosse Geiß - Mannheim , besucht Einen beträchtlichen Teil der
tcrhandlungcn nahm die Oktroi frage in Anspruch , zu wel -
«er ein Referat von P ei r o t e s - Straßburg und ein Korreferat
on E m in e l - Mülhausen von der Versammlung entgegengenom -
ten wurde . Nach längerer Diskussion gelangte mit 29 gegen 16
5nmnlen die von dem Referenten PeiroteS empfohlene R e s o l u -
ton Metz ( mit einem Zusatzantrag Weill - Böhle - FuchS - PeiroteS )
ur Annahme , welcher , wenn man von den drei oberelsässischen
Lahlkreisen Mülhausen , Gebweiler und Altkirch - Thann absieht ,
llc Wahlkreise schon vor oder bei der Delegiertenwahl zugestimmt
alten . Die Resolution lautet mit dem Zusatz :

„ Die Landesversammlung der Sozialdemokratischen Partei
ilsaß - LothringenZ erkärt sich, in Uebereinstimmung mit den
Grundsätzen der Partei , mit aller Entschiedenheit gegen das in
ilsaß - Lothringen — in Staat und Gemeinde — geltende Steuer »
ystem . Die sogenannten direkten Staatssteucrn entsprechen keines -
?egS den Anforderungen , die an ein gerechtwirkendes Steuersystem
gstcllt werden können . Noch viel weniger ist dieS bei der völlig
rralteten indirekten Gemeindesteuer , dem Oktroi , der Fall . Die
Zandesversammlung erklärt es als eine der vornehmsten Aufgaben
. dr Partei , aus die Abschaffung dieser verkehrShemmcndcn und
msozialen Steuer nach Kräften hinzuwirken .

Die sofortige Abschaffung des Oktrois ist insbesondere in den -
«nig : n Gemeinden zu erwirken , in denen eine entsprechende Her -
«bsetzung der Warenpreise zu erwarten ist und in deren Hau ? »
talttetat der Oktroi - Ertrag keine erhebliche Rolle spielt . Wo diese
Vorwssetzungen fehlen , verpflichtet die Landesvcrsammlung die
Poreigenossen , mit aller Energie auf die Durchführung der zur
Äbsjaffung geeigneten Mittel hinzuarbeiten .

DaS Mittel der Abschaffung erblickt sie einerseits in der Be -
grüldung und Forderung derjenigen gemeindlichen und konsum -
genssenschaftlichen Einrichtungen , die cS unmöglich machen , daß
bei Abschaffung des Oktrois der Warenpreis nicht , oder nicht gc -
nücnd vermindert wird , daß also der Konsument geradezu neben
de ! neuen direkten auch die alte indirekte Steuer weiterzahlt .

Andererseits und vor allem muß ein gerechtes Steuersystem
ihebcigeführt werden und die Gewähr bieten , daß das Oktroi durch
tvcklich direkte Steuern ersetzt wird und nicht — wie es bei dem
hatigeu Steuersystem vielfach der Fall wäre — durch Zuschläge
zi Steuern , die nur dem Namen nach direkt , in der Wirkung aber
md tatsächlich indirekt sind . Der Kampf um ein gerechtes Steuer .
wsen . der nur ein Teil unseres großen allumfaffenden Befrei -
mgSkampfes ist , ist deshalb in erster Linie im gesetzgebenden Par »
tment auszutragen , und ermahnt somit besonders deutlich zur
« roberung der Rechte , die dem elsaß - lothriugischen Volk immer
« ch vorenthalten werden . "

Die damit gefallene Resolution Mülhausen erklärt ,
aß das Programm der deutschen Sozialdemokratie den Kampf
( egen daS System der indirekten Steuern den Parteigenossen in
tcich , Staat und Gemeinde zur Pslicht macht , sagt weiter , daß
iie propagierte „ Verlegung " dieses Kampfes aus den Gemeinden
n das Landesparlament auf eine durch nichts gebotene Lahmlegung
ätiger Kräfte der kämpfenden Arbeiterklasse hinausläuft , wendet
ich dann dagegen , daß der Referent auf der Gemeindevcrtreter »
dnferenz vom 2». Februar dieses Jahres Sätze aufgestellt habe ,
»ie den : Mit dem § 13 des Zolltarifgesetzcs habe man „ keine Ar -
leiterfreundliche , sondern Mittelstandspolitlk " getrieben , und
chließt :

„ Die Landesversammlung der Sozialdemokratie Elsaß - Loth -
nngens erwartet entgegen diesen Sätzen von der sozialdemokrati -
fben ReichStagSfraktion . die für den § 13 des Zolltarifgesetzes
nit seinem Verbot der Weitererhebung des Oktrois auf Fleisch ,
Lackwaren usw . eingetreten ist , daß sie den Kampf gegen die in -
iirekten Steuern auch fernerhin fortsetzt , ohne der willkürlichen
Annahme zu folgen , daß die Aufhebung der Verbrauchsabgaben
euf die Warenpreise ohne Einfluß sei . Die Landesversammlung
fordert aber zugleich die sozialdemokratischen Vertreter in den
Gemeindekollegien auf . in ihrem Rahmen mir aller Entschiedenheit
für die Aufhebung der kommunalen Verbrauchssteuern und deren
Ersetzung durch Zuschläge auf die vorhandenen direkten Staats .
steuern zu wirken . Demzufolge sind selbstredend glatt abzulehnen
olle Anträge auf Erhöhung bestehender Oktroipositionen und die
Einführung des Oktrois auf neue Artikel , desgleichen aber auch
die Erhöhung von Schlachtgcbühren als Ersah für fortgefallenes
Oktroi , wie sie in Markirch sogar unter Mitwirkung von Partei -
genossen erfolgt ist . Vorkommenden Versuchen der Geschäftswelt ,
in den Warenpreisen der Oktroiaufhebung nicht Rechnung zu
tragen , ist durch Einrichtung und Ausbau von Produktiv - und

Konsumgenossenschaften wie durch Matznahmen der kommunalen
Lebensmittelversorgung entgegenzutreten . "

Der Sozialdemokratische Verein Mülhausen faßte schon am
Tage nach der Konferenz , bei Entgegennahme des Berichtes seiner
Delegierten , den Beschluß , an die Entscheidung der deut -
scheu G e s a m t p a r t e i zu appellieren , die sich ohnehin auf
dem nächsten oder übernächsten Parteitag mit der Stellung zur
Stcucrfrage beschäftigen wird .

Die Landesversammlung hörte noch ein Referat des Genoffen
Dr . G. Weill über die elsaß - lothringische Ver -
fassungsfroge und nahm dazu einstimmig die vom Refe -
renten vorgelegte Resolution an , welche fordert :

„ Die Autonomie Elsaß - Lothringens , also die Ilmwandlung
des Reichslandes in einen Bundesstaat , und für
diesen neuen Bundesstaat die republikanische Form . Sie
fordert ferner die Durchführung eines rein parlamentarischen
Regimes , also die Verantwortlichkeit der StaatSregicrung vor dem
Parlament . Nur darin sieht sie die Gewähr , daß die Vertreter
des neuen Bundesstaates im Bundesrat die Interessen des elsaß -
lothringischen Volkes vertreten können . Sie fordert endlich für
das Parlament eine einzige Volkskammer , hervorge -
gegangen aus dem allgemeinen , gleichen , direkten und geheimen
Wahlrecht unter Anwendung des Proportionalwahl -
Verfahrens . Di « Landesversammlung verpflichtet die Par -
tcigenossen , zur Verwirklichung dieser Forderungen die größte
agitatorische Wirksamkeit zn entfalten . "

Zur Frage der Taktik bei Kommunahlwahlen er -
ncuerte die Laudesversammlung auf Antrag von Mülhausen du
Resolution von 1007 , welche vorschreibt , daß für den ersten Wahl -
ganz nur Mitglieder der Parteiorganisation als Kandidaten auf -
gestellt werden dürfen und daß der Abschluß von Wahlbündnissen
beim zweiten Wahlgang nur erfolgen dürfe , wenn die Partei
einen agitatorischen Erfolg durch Erlangung einer entsprechenden
Vertretung für sich selbst auf diesem Wege zu erreichen vermag .
Neu hinzugetreten ist die Verpflichtung für die Parteipresse , in
allen Fällen der Zuwiderhandlung sofort den Inhalt dieser Ncso -
lution den Parteigenossen in Erinnerung zu bringen .

Parteivorort ist wiederum Straßburg . In den
engeren ( geschästsführendcns Ausschuß deS Landcsvorstandes wur -
den gewählt : S chm i t t - Straßburg mit 60 Stimmen , Fuchs -
Schiltigheim mit 37, PeiroteS » Straßburg mit 34 und B ö h l c-
Straßburg mit 31 Stimmen . Dem erweiterten Vorstand gehören
von auswärts an : M a r t i n - Mülhausen ( 41 Stimmen ) , Hin de -
lang - Colmar ( 30) und Rc inhart - Metz ( 25) . Die nächste
Landcsversammlung wird in Mit Ihausen abgehalten .

Aus dem Wahlkreise Raudow - Grci ' enhagcn . Wie eS überall im
Reiche vorwäitS geht , bewies auch eine imposante Demonstration in

Z ü l ch o w. Zu einer dort kürzlich abgehaltenen V e r s a m in «

lung unter freiem Himmel hatten sich weit über drei -
tausend Männer und Frauen eingefuiiden . Der Kandidat des
Kreises . Genosse Alwin Körsten sprach unter rauschendem Bei -
fall über „ Die Verworrenheit in der RcichSpolitik " , wobei er alle
politischen Ereignisse und Skandale der jüngeren Vergangenheit in
wirksamster Weise in den Kreis seiner Erörterungen zog . Lebhafter
Beifall umbrändete de » Redner , als er mit anfcucrudem Kampfruf
seinen Vortrag schloß . — In einer Versammlung in Bahn , die
am Tage vorher statlfaud und in der Körsten gleichfalls sprach ,
wurden ' 23 neue Mitglieder für den Wahlverciu gewonnen .

Geuieindetvahlfleg .
Bei der Gemeindewahl in E b e r st a d t bei Darmstadt ist es

unseren Parteigenossen gelungen , drei Kandidaten durchzubringen .

Soziales ,
Neuregelung der Sonntagsruhe .

In Nr . 164 gaben wir die Behauptung einer in der

Regel offiziös unterrichteten Korrespondenz über den Inhalt
des angeblich im Reichsaint des Innern ausgearbeiteten Eni -

Wurfs betreffend Aendcrung der Sonntagsruhevorschriften
wieder . ES wird jetzt von anderer Stelle mitgeteilt , daß der

Entwurf noch nicht ausgearbeitet ist . Die Korrespondenz
scheint danach ihre Angaben insbesondere ans Wünschen anti -

sozialgesinnter Kreise kombiniert zu haben . Ob sie zutreffend
vorausgeschaut hat , wird sich ja iin Herbst herausstellen .

Schließung einer Hilfskrankenkasse .

„ Stadt - und Provinzial - Kranken « und Sterbekasse zu Hannover "
nannte sich eine Hilfskrankenkasse , deren Schließung der Polizei -

Präsident zu Hannover beantragt hatte . Der Präsident machte unter

anderem außer einer mangelhaften Geschäftsführung geltend ,
die Kasse habe in Prospekte », obwohl ihr eine Bescheinigung

gcniäß Z 75a deS Gesetzes nicht erteilt gewesen sei . darauf hin -

gewiesen , daß ihre Mitglieder von der Zwangsversicherung befreit

seien . Dann habe sie für ihre Geschäftsstellen die Bezeichnung Amts -

stellen gebraucht . Dadurch hätte der Glaube ertveckt werden können ,

daß es sich um eine behördliche Einrichtung handele . Schließlich

habe sie an Familienmitglieder Arzneien und andere Heilmittel in

einer Weise gewährt , die ihr nicht genehmigt gewesen sei .
Der Bezirksausschuß in Hannover erkannte auf

Schließung der Kasse . Als einen wesentlichen Grund der

Schließung betrachtete er die gesetzwidrige Gewährung der erwähnten

Familicuunterslützung . Außerdem hob er noch hervor , daß Revi -

sionen Unregelmäßigkeiten in den Eintragungen ergeben hätten .

Ferner sei die Finanzlage schlecht . Reisekosten seien auch nicht im

Einzelfalle genügend nachgewiesen worden .

Der Vorstand legte Revision ein und suchte eingehend das

Verfahren der Kasse zu rechtfertigen .
Das Oberverwaltungsgericht bestätigte jetzt

die Vorentscheidung . Begründend wurde ausgeführt : TS

stehe fest , daß die Kasse entgegen dem Gesetz Ausgaben für Familien -
angehörige der Mitglieder gemacht habe , die sie nach dem Gesetz
nicht hätte machen dürfen , ohne daß sie ihr genehmigt waren . Die

dafür vorgebrachte Entschuldigung , daß sie nach einem alten Statut

gehandelt hätte , sei unbeachtlich , da dieses alte Statut auch nur ein

Entwurf gewesen sei und nieinals die Genehmigung erlangt habe .
Das sei ein Grund zur Schließung der Kasse und schon deshalb sei
die Vorentscheidung nicht zu beanstanden .

Der entschiedene Fall zeigt von neuem , daß der Regierung hin -

längliche Mittel zum Vorgehen gegen unsolide HilfSkassen zur Seite

stehen und daß die geplante Unterstellung der Hilfskassen unter das

PrivatversicherungSgesetz zum mindesten durchaus überflüssig ist .

Die 6. Generalversammlung de ? Komitees der Internationalen
Bereinigung für gesetzlichen Arbcitcrschutz findet vom 26 . bis
23 . September in Lugano statt . Auf der Tagesordnung steht u. a. :

Arbeitsamt und seine Aufgaben ; Bulletin : finanzielle Lage des
Amte « und der Bereinigung ; Genehmigung der Statute » der neuen
Sektionen : gegenwärtiger Stand der internationalen Arbeiterschutz -
und Versicherungsverträge ; Programm der Vereinigung .

Bleifrage ( Maler , keramische , polygraphische Industrie ) ; Gift -
liste ; Internationale Hygiene - AuSstellung Dresden 1S11 ; Caisson¬
arbeit .

Heimarbeit und Schwitzsystem .
Nachtarbeit der Jugendlichen ; Vollzug der Arbeiterschutzgesetze ;

Arbeiterurlaube .
Maximalarbeitstag : a) Frau ; b) Männer in der Textilindustrie ;

o) Ununterbrochene Betriebe , insbesondere Hütten und Walzwerke ,
Glashütten ; 6) Jugendliche Arbeiter ; e) Allgemeiner Maximal «
arbeitStag ; i ) Kohlenbergbau unter Tage .

tluS der Papicrmachcr - BerufSgenossenschaft .
Die Krise machte sich in der Papierindustrie sehr bemerkbar .

Denn nach dem uns vorliegenden Bericht der Papiermacher - Be-

rufSgemssenschaft mufaßke diese itft Jahre 1009 im gNszen 1248
Betriebe , 11 weniger als im Jahre 190S . Die Zahl der versicherten
Arbeiter betrug im Jahre 1909 86 266 oder 5 % weniger als im

Vorjahr » Die Summe der umlagepflichtigcn Löhne ist jedoch um
eme Kleinigkeit von 337 000 M. gestiegen . Auf den Kopf eines

versicherten Arbeiters entfiel jedoch nur ein Durchschnittslohn vo »
877 M. , gegen 868 M. . im Jahre 1908 .

Noch erbärmlicher stellen sich diese Ziffern , wenn man bedenkt ,
daß der Durchschnittslohn eines Vollarbeitcrs — also bei 300 vollen

Arbeitstagen — nur 867 M. betrug . Für erwachsene männliche .
Arbeiter beträgt der Durchschnittslohn nur 933 M. , gegen 926 M.
im Vorjahre .

Weshalb hat nun gerade die Papierindustrie die Erhöhung
ihrer Warenpreise immer und immer wieder mit der „ Erhöhung
de : Arbeitslöhne " zu begründen versucht ?

Trotzdem die Zahl der Versicherten zurückgegangen ist . ist die

Zahl der Unfälle gestiegen , med zwar von 3902 im Vorjahre auf
4161 . Auf je 1000 Versicherte entfielen 48 . 2 Unfälle , gegen 44 . 9

Unfälle im Vorjahre . Entschädigt wurden hiervon jedoch nur 806

Unfälle , gegen 828 im Vorjahre . Also mehr Unfälle� und weniger
Entschädigte . Von den entschädigten Verletzten gehörten 730 zu
Erwachsenen männlichen und 49 weiblichen Geschlechts , ferner 20

Jugendliche männlichen und 1 weiblichen Geschlechts . Als Folgen
der entschädigten Unfälle bezeichnet der Bericht : 61 Todesfälle ; in
7 Fällen völlige , in 386 Fällen teilweise und in 407 Fällen vor -

übergehende Erwerbsunfähigkeit . Gegen die „ Alkoholunfülle "

spricht folgende Ausstellung des Berichts : Von den 800 erstmalig

entschädigten Unfällen sind 28 Unfälle am Sonntag , 114 am Mon -

tag , 146 am Dienstag , 119 am Mittwoch , 161 am Donnerstag , 122

am Freitag und 116 am Sonnabend vorgekommen , während in vier

Fällen der Tag des Unfalls zweifelhaft war . In 316 Fällen ent -

schieden die Schiedsgerichte zugunsten der Berufsgenossenschaft und

nur in III Fällen zugunsten der Verletzten . Bon eigenen Rekursen

hatte die Berufsgenossenschaft noch 20 verloren und 17 gewonnen »

während die Verletzten in III Fällen ihre eigenen Rekurse ver -

loren und nur in 22 Fällen gewonnen haben .
Die technischen Anfsichtslicamten berichten über daS Ergebnis

ihrer Revision der Betriebe . In Sektion 1. Oberbayern usw . ,
wurden in 49 revidierten Betrieben 300 Mängel vorgefunden , in

Sektion II in 21 Betrieben 116 Mängel , bei Auszugsanlagen er -

gab sich in einer Reihe von Fällen , daß die bei früheren Revi -

sionen beanstandeten Mängel teils gar nicht , teils ungenügend und

unvorschriftsmäßig erledigt waren .

In Sektion III fand man in 20 Betrieben allein 177 Mängel
und wird über das Fehlen von Geländern an Treppen , von Schutz -
Mitteln an Riemen , Seilen , Zahnrädern usw . geklagt . Während
der Beamte für Sektion IV nichts zu berichten weiß , meldet der

Beamte für Sektion V wieder , daß von 68 besichtigten Betrieben

. fast ohne Beanstandung 8 Betriebe blieben , wenige oder nickst er -

hebliche Mängel hatten 10 Betriebe , mehrfache oder gröbere Mängel
40 Betriebe . "

Aehnliche Klagen führen auch die Berichte aus den übrigen
Sektionen , daß aber trotzdem die Unternehmer Belehrungen zu -
gänglich feien , „ während die Versicherten sich gegen Schutzmaß -
nahmen bedauerlicherweise meist sehr gleichgültig verhalten . Die

Beseitigung von Schutzmaßnahmen war häufig zu beobachten , ins -

besondere dann , wenn geringe tatsächliche oder eingebildete Unbe »

quemlichkeiten für die Versicherten damit verbunden waren . "

. Ebenso einseitig berichtet der Beamte der Sektion X Berlkn .

Die Unternehmer zeigten natürlich ein „erfreuliches Verständnis
und Interesse , vor allem auch guten Willen zur Abstellung der

Mängel " , während „bei der Arbeiterschaft dagegen vielfach Gleieb -

gültigkeit und Abneigung festzustellen war , die sich mitunter bis

zu gewissenlosem Zuwiderhandeln steigerte . " Schmunzelnd werden
die Unternehmer das Lob ihrer eigenen Beamten entgegen -

genonimen haben , die ja alle Schuld auf die dummen Arbeiter sehr

schlau abwälzen . Mehr Mut sollten die Beamten doch haben und

sich cm Beispiel an anderen technischen Beamten nehmen , die

wenigstens die gröbsten Mängel zugeben .

Smcdts - Leitung .
Wegen wissentlich falscher Anschuldigung

verhandelte die 3. Ferienstrafkammer des Landgerichts I gegen die

62jährige Rentenempfängerin Auguste Gütz mann .

Im Februar v. I . erschien die Angeklagte bei dem Armenvor -

st eher Karl Müller , um eine Amnenunterstützung zu er -

langen . Auf seine Frage , ob sie in der letzten Zeit schon öfter eine

derartige Unterstützung bezogen habe , verneinte die Angeklagte dies .
Aus dein ihm vorgelegten Ouitturrgsbuch ersah M. jedoch , daß darin

Radierungen vorgenommen waren , um den Anschein zu erwecken .
als habe die G. seit zwei Monaten keine Armenunterstützung er -

halten . Mit Rücksicht hierauf und auch weil sich herausstellte , daß
die Angeklagte in Rummelsburg ortSangehörig war , verweigerte
M. jede weitere Unterstützung und zog auch das Ouittungsbuch
ein . Die Angeklagte erging sich seinerzeit in allen möglichen Be -

schimpfungen und Brrleunrdungen , die sich wochenlang fortsetzten ,
so daß M. schließlich gezwungen war , die Anzeige wegen Bs -

leidigung zu erstatten . Die Angeklagte wurde daraufhin wegen
Verleumdung zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt . Kaum
aus dem Gefängnis entlassen , erstattet « sie eine Anzeige gegen den

Armenvorsteher , in welcher sie behauptete , dieser habe ihr daS

Ouittungsbuch gestohlen und außerdem noch ihren Namen gefälscht .
An dieser Beschuldigung war natürlich kein wahres Wort . Die

Folge war die jetzige Anklage wegen wissentlich
falscher Anschuldigung . — DaS Gericht erkannte auf
zwei Monate Gefängnis . Bei der Urteilsverkündung
wurde hervorgehoben , daß nur die Rücksicht auf das Alter der
Angeklagten die relativ milde Strafe ( das Mindestmaß ist bei

wissentlich falscher Anschuldigung ein Monat Gefängnis ) recht -
fertigt .

Ist die Angeklagte nicht etwa unzurechnungsfähig , so ist die
erkannte Strafe für eine schtvcre Anschuldigung nicht zu hoch .

Ein umfangreicher GründungSschwindel

liegt einem Strafprozeß zugrunde , der augenblicklich die 1. Ferien -
ftraflammer deS Landgerichts I beschäftigt . ES handelt sich um die
unter recht eigenartigen Umständen erfolgte Gründung und die son .
stigen Geschäftspraktiken der „ Internationalen Tief » ,
Hoch - und Brücken - Bctonbau - Kompagnie m. b. H. "
Angeklagt wegen wiederholten Betruges , Diebstahls und Hehlerei
sind folgende Personen : der Kaufmann Wilhelm Herrinann ,
der Händler Heinrich Kunert , der Maurerpolier Karl Ber -
g e l e r , der Tischlermeister Karl Henkel , der Maschinenbauer
Georg F u ch s , der Reisende HanS KendzierSki und der Werk -
zcugmeister Karl Grieben . Anfang Oktober v. I . ging bei der
Kriminalpolizei eine Anzeige von der „ Internationalen Tief - , Hoch .
und Brücken - Betonbau - Kompagnie " ein , daß aus einem ver -
fchlossenen Keller des HauseS Neue Promenade 8 mehrere Fässer
mit Glühlampen im Werte von 3600 M. gestohlen worden feien .
Die Kriininalpolizei ermittelte den Täter in der Person deS bei
der Gesellschaft angestellten Kunert . der , weil er kein Gehalt be -
kommen hatte , die Angeklagten Fuchs , KendzierSki und Grieben an ,
gestiftet hatte , die Fässer sich anzueignen und an einen Kaufmann
Noster zum Teil zu verkaufen .

Bei diesen Ermittelungen stellten sich verschiedene Dinge
heraus , die darauf schließen ließen , daß die ganze Firma ein
Schwindelunternchmcn größten Stiles war . Gesellschafter dieser

Eirma
waren die Angeklagten Herrmann , Kunert und Bergeler .

errmann ist von Beruf Hufschmied , Kunert war Agent , während
der dritte im Bunde , der Angeklagte Bergeler , früher Maurer -
polier war . DaS Gesellschaftsvermögen sollte 60 000 M. betragen .
Der einzige , der tatsächlich etwas einzahlte , war der Angeklagte
Kunert , der ein Bankguthaben seiner Frau in Höhe von 6000 M.
zur Verfügung stellte . Mit diesem Gelde wurden du erforderlichen
Kontorutensilien und die Miete für ein Bureau in der Kleinen
Präsidentenstraße 1 bezahlt . Eigentlicher Leiter und Geschäfts «



führer der Gesellschaft war der Angeklagte Hcrrmann . Er bestellte
u. o. Briefbogen , die das Klischee eines großen Bahnhofsbaues und

ferner den Aufdruck „ Girokonto Deutsche Bank " und „ Filiale
Baden " trugen , obwohl weder das eine , noch das andere existiert .
Ferner hatte sich Hcrrmann ein Kontobuch der Dresdener Bank zu
verschaffen gewußt , in welchem früher ein Guthaben von 40 000 M.

auf seinem Namen eingetragen war . Dieses Buch diente dazu , die

gute Finanzierung der Gesellschaft Fremden gegenüber zu be -

gründen . Um nun der Gesellschaft Kredit zu verschaffen , abonnierte

Herrmann bei verschiedenen Auskunfteien , die dann ihre Erkundi -

gungen über die Firma bei dieser selbst einzogen , so daß die Aus -

künfte natürlich glänzend ausfielen . Ende August erklärte Herr -
mann der Auskunftei Schimmelpfcnnig , daß fein Gesamtvermögen
80 000 M. betrag «. Um die Gesellschaft in ein noch besseres Licht
zu sehen , gründete Herrmann mit dein Angeklagten Henkel , der in

Mahlsdorf eine kleine Tischlerei betrieb , die Firma „ Henkel u. Co. " ,
um diese dann mit der „ Internationalen Koinpagiiie " zu verbinden .
Wie die Anklage behauptet , sollen die Angeklagten in der umfang -
reichsten Weise den Kredit - und Kautionsschwindel betrieben haben .
Sie sollen durch Inserate Materialverwalter und Baukantinen -

Pächter gesucht und diesen dann hohe Kautionen abgenommen haben .
In der Hauptsache sollen die Angeklagten , wie die Anklage be -

hauptet , ihr Augenmerk auf den Erwerb von Waren - und Werk -

zeugen aller Art gerichtet haben . Gute Objekte , die sich leicht ver -

pfänden ließen , waren für sie Schreibmaschinen , die sie angeblich
kür das Bureau in der Kleinen Präsidentenstraße 1 brauchten . In
den übrigen Fällen bestellte die Firma Baumaterialien , u. a. Bau -

holz im Werte von 40 000 M. Diese Waren wurden mit völlig
wertlosen Wechseln bezahlt und sofort nach Lieferung weitervcr

kauft oder verpfändet . Ferner wurden alle möglichen Maschinen
in der gleichen Weise bestellt und sofort wieder verschleudert .
Außerdem sind noch mehrere Abzahlungsfirmen um teilweise recht
erhebliche Betrüge geprellt worden .

Vor Gericht b e st r i t t e n die Angeklagten , welche von den

Rechtsanwälten Dr . Davidsohn , Braß , Edner und Ber «
k i n verteidigt werden , jede betrügerische Absicht . Zu der Ver -

Handlung sind 55 Zeugen geladen . Wir werden das Urteil mit -
teilen . _

Nachklänge zu der Allensteiner Tragödie .

Von dem Schriftsteller A. O. Weber , dem Gatten der Frau
von Schönebeck - Weber , ist bei dem Landgericht l eine einstweilige
Verfügung gegen die „ Wahrheit " erwirkt worden . In der „ Wahr -
heit " waren mehrere Artikel über die Allensteiner Affäre veröffent -

licht worden , die sich teils mit der Person der Frau von Schönebeck ,
teils mit deren Ehemann A. O. Weber beschäftigten . Der Inhalt
dieser Artikel hat letzterem Veranlassung gegeben , bei dem Land -

gericht l eine einstweilige Verfügung gegen den Verleger der

„ Wahrheit " , Paul Bruhn , herauszubringen , nach welcher ihm bei
1000 M. Geldstrafe für jeden Fall der Zuwiderhandlung verboten
wurde , ähnliche Artikel noch fernerhin zu verbreiten . Ferner hat
Weber für sich und auch seine Ehefrau die Privatklage wegen der

sämtlichen Artikel der „ Wahrheit " bei dem Schöffengericht Berlin -
Mitte erhoben . Die Verhandlung findet Ende September statt .

Vermischtes .

Hus der Frauenbewegung .
Leseabende .

Groß - Lichtcrfclde . Freitag , den 22 . Juli , abends S' /z Uhr , bei

Wahrendorft Vortrag .

Eisenbahnzusammcnstoh bei Walheim .
Nach einem Telegramm auS Köln fuhr gestern vormittag auf

der Station Walheim ein Güterzug einem Zuge , der Soldaten vom
Truppenübungsplatz Elsenburn Heimbeförderte , in die FVnke . Die
drei letzten Wagen des Militärzuges wurden beschädigt und ent -
gleisten . Da aber der Zug rasch zum Stehen gebracht werden
konnte , war der Ziisammenprall verhältnismäßig schwach . Die
Truppen in den drei letzten Wagen wurden zwar durcheinander�
geschüttelt , erlitten aber nur leichte Verletzungen .

Eine neuere Meldung besagt : Der Lokalzug Nr . 711 nach Aachen
hatte sich eben in Bewegung gesetzt , als ihm eine Nangierabteiluug
in die Flanke fuhr . Ein Wagen zweiter Klasse wurde gestreift und
ei » Wagen vierter Klasse umgestürzt . Die Passagiere des letzteren ,
Männer und Frauen , die zum Teil nach Aachen zum Markt wollten ,
blieben merkwürdigerweise unverletzt , dagegen war es um ihre
Waren größtenteils geschehen : Butler und Eier lagen zerquetscht
und zerflossen in den Waggons und auf den Gleisen . Die Jusassen
kletterten durch die Fenster heraus . Die Ursache des Unfalles ist der
Oeffcnllichkeit noch vorenthalten .

Der Eisenbahnnnfall bei Noscrea .

Zu dem Eisenbahnunglück in der Nähe der Station NoScrea

( Irland ) , über das wir in der gestrigen Nummer kurz berichtet , wird

noch gemeldet : Der auf der Station NoScrea ins Rollen gekommene
Zug war von katholische » Pilgern dicht besetzt . Infolge eines De -

fettes an der Lokomotive war es dem Maschinisten nicht möglich ,
den Zug auf dem abschüssigen Gelände zum Stehen zu bringen .
Infolgedessen geriet der Zug in immer schnellere Bewegung und

stieß mit furchtbarer Gewalt auf einen vor ihm fahrenden Personen -

zug auf . Die letzten Wagen des Vorzuges wurden vollständig zer -
trümmcrt , einige Wagen des Pilgerzuges sprangen auS dem Gleis
und rollten den Abhang hinunter . Einige hundert Personen find

verletzt , darunter sechs schwer . _

Schwere Unwetter .

AuS Benihen wird berichtet : Ei » furchtbares Unwetter
tobte gestern in ganz Oberschlcsien . Mehrere Menschen wurden vom

Blitze erschlagen . In R o k i t t n i tz wurden zwei Bauarlseiter vom

Blitze getroffen . Sie waren sofort tot . In M i e ch o w i tz schlug
der Blitz in eine große Menschenmenge und betäubte viele . Ein

Fleischergesclle wurde vom Blitzschläge getötet . Beini�Schom -

berg schlug der Blitz in eine elektrische Kleinbahn , gleicherweise ohne

jemand zu verletzen .
Anhaltende ? Hagelwetter von großer Gewalt hat in Frei -

bürg ( Vr. ) und Umgegend beträchtlichen Schaden angerichtet . Die

Straßen der Stadt sind grün von abgeschlagenem Laub und

zeigten noch eine Stunde später Haufen von Eis . In der Um -

gegend entstand eine Ueberschwemmung ; der Straßenbahnverkehr
stockt .

Ei » furchtbarer Orkan ist gestern ' abend über die Vogesen

niedergegangen . In U b e x y bei Charmax sind zwei Nonnen des

Trapistenordens in dem Keller des Klosters , welcher fich plötzlich
mit Wasser füllte , ertrunken . Verschiedene Gebäude stehen unter

Wasier .

» 1 « altcji Mltgllednkarten müssen in den
�Zahlstellen gegen

in Mitglieder haben

1,10 Mk . ,
die neuen Karten ausgetauscht werden . Die allen
falls keine BeitragSreste aSmam
zu begleichen find , nur »eilrag
die Abcndmitglieder 1,30 MI. zu entrichten .
Bei allen Umschreibungen in eine andere Zahlstelle mutz die neue
Karte auS der MsKvHgcn Zahlstelle abgeholt werden .

Ilkeiie BntgHvdvr kUnnen » Ich In allen Zablstellen
anmelden . 241/3 '

Der Vorstand . I . A. : G. SB in II er .

Am Sonntag , den ZI . Juli

im Eafs Bellctme ( Jnh . : G. Tempel ) , Stralau - Rummelsdurg
veranstaltet von der Oedneesekalt .

Hierzu ladet Freunde und Bekannte sreundlichst ein DaS Komitee .

Dem Zuschneidor Kabset MliMae

zu seinem heutigen Jubiläum bei der

Firma Trost u. Muninger , Lands -

berger Stratze 11, die besten Glück -

wünsche . 316

Wald ( Kordbnhn ) Wasser

Schönstes Idyll am ScKÜteen -
haus . 1000 Hochwald - , Villen - ,
Lanribauetellen , direkt am figl .
gorst . Yu. - K. 12 M. an I Langj .
AnioitiiatioiiShypothel

Große Wertsteigerung
durch den GroBschiffahrlskaral ,
Hafen , »icrgleisiger Bahnausbau ,
Arzt . Gas- , Wasserleitung , Ge¬

meinde - und Höhere Schulen .

Wollenberg , NeÄV. *>t .

teppdecken
Sonderolferte !

nurdlefentilonat !

Purpur , 235' 8 35

Cretonne,�1 2M ' 850

Trikot , dÄ 43S ' 500

Simlliselde *�35' 80 . 0

guBnPrf

EmilLefevre
Berlin , Oranlenstr . 158

Zenlralverliänd der Randliinpeifen M Geifm
Deutscblaiiils (Bezirk Grcß-Berlio. )

Am 19. Juli verstarb an den Folgen eines Lungen »
leldenS unser Kollege

Fritz RSaschke
ta Alter von 22 Jahren .

Trotz seiner Jugend zählte er zu unseren eifrigsten Mit »
gliedern und war unermüdlich sür die Ausbreitung unserer
Ideen tätig .

Wir werden ihm ein dauernde ? Andenken bewahren I
Die Beerdigung findet am Freitag , den 22. d. M. , nach «

mittags 4 Uhr , von der Leichenhalle deS neuen städtischen
Friedhofes , Rlxdorf , Marleudorjer Weg , aus statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet
238/3 Die Ortsverwaltung .

Zentrstknuikeukszse !
der Tapezierer .

Filiale Berlin III .

Am 17. Juli verstarb unser I
Milglicd

V . l ' Zssmer .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute j
6 Uhr abends auf dem Georgen -
Kirchhos , Landsberger Allee , statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht {
376 Die Ortsverwaltung .

Wir empfehlen ;

Aus der Schneegrube
Gedanken zur Vertiefnag

des Darwinismus

von Wilhelm Bölsche .

Neue Volksausgabe .

preis geb. nur 2,50 M.

ia » das jsniris "
Berlin SW . OS •

Lindenstrafte 69 ( Laden ) .

Achtung ! Achtung !

Für Sommer - und Kinderfeste empi ° hi - ni

Stocklaterncn , Fackeln , Schärpen , Dekorations - Girlanden ,

Berlosungsartikel , Harken , Sensen , Kcglerpreise , Zux - und

_ Schcrzartikel , Feuerwerk , Festabzcichcn .
— Gr . Auswahl . - - Billige Preise . - - Kulante Bedienung . —

Pohl < & Weber Naehf .
BERI - IKAm Splttclmarkt 4/5 I

Jnh . : Otto Oescr .

- - - - - - - - Kataloge gratis und franko sowie Versand nach anszerhalb .

Alexnnderstrnße 51/53
Jnh . : Ernst Herbit .

Am 19. Juli verstarb unser
| lieber Kollege

Fritz Maschke

j im Alter von 22 Jahren .
Wir verlieren in dem Dahin «

geschiedenen einen guten Käme -
! radcn und liebenswerten Freund , I

der UNS unvergetziich fem wird .

Die Angestellten der Buch - l
druckrrri , Buchhandlung und !

�Expedition des » Borwärts « .

Die Beerdigung findet Freitag . !
I nachmittag 4 Uhr von der Leichen . I

balle des neuen städtischen Fried -
hoses , Rixdors , Maricndorscr Weg,
aus statt .

Eine Meldung auS Havre ( Frankreich ) besagt : Die be

Malaunay durch daS Unwetter der letzten Tage entstandene Unter

spülung deS Bahnkörpers , wodurch zirka 300 Kubikmeter Erde weg
geschwemmt wurden , war kaum mit großer Mühe wieder hergestellt
als gestern ein neuer Erdrutsch von noch größerem Umfange erfolgte
wodurch der Verkehr auf der Strecke nach Havre wiederum un

zwar diesmal auf längere Zeit unterbrochen wurde .

Kleine Notizen .
Die Explosion im Friedrichshafener Karboniumwerk hat noch eil

zweites Opfer gefordert . Gestern morgen ist der Arbeiter A b e r l
seinen schiveren Verletzungen , die er an Kopf und Händen erlitten hm
erlegen . Die Zahl der Verletzten hat sich auf zwölf erhöht ; vre

sind lebensgefährlich verletzt .
Jugendlicher Selbstmörder . Der 18jährige Bankangestellte Feli

B i l l > g m a n n ans Berlin hat sich gestern nachmittag in Swine
münde in seinem Zimmer erschossen .

Ei » Hauptniaiin al -5 Betrüger . Umfangreiche Unterschlagnngei
sind in Versailles entdeckt worden und gaben Anlaß zu eine
gerichtlichen Klage gegen einen Hauptmann des 5. Artillerieregimenls
ES soll sich um Unterschlagungen bei Furagelieferungen handeln
» nd sollen wöchentlich durchschnittlich durch den Hauptmann biXX

Kilogramm Getreide unterschlagen und verkanst worden sein .
Automobilnnfälle . In der Nähe der ungarischen Ortschaft Kapoln ,

stieß das Automobil eines Fabrikanten aus Loionarz beim Uebersege !
eines Bahngleises mit einem plötzliibeiiiberbrausendeu Eiseubahnziig zu
sammen . Der Fabrikant wurde lebensgefäbrlich , seine drei Begleita
leichter verletzt , das Automobil vollständig zertrümmert . — Gestern ist an
steilen Zirlerberg in der Nähe von Innsbruck ein Automobil ve »
unglückt . Der Kraftwagen des Fabrikanten Trank aus Wien brac
die Achse und stürzte um . Die drei Insassen wurden verletzt ,
darunter eine Dame sehr schwer .

Große Waldbrände . Wie auS Winnipeg gemeldet wird , sin»
die Miuenorte Jaffray , Three ForkS und Bayneßlaki
durch Waldbrände zerstört worden .

Verhaftete Falschmiinzer . In dem Aachen benachbarten Ort
H e e r l e n verhaftete die Polizei zwei Wirte wegen Verdachts de
Falschmünzerei und eine Frau wegen Verbreitung falschen Geldes
Bei der Untersuchung fand die Polizei falsche Taler , falsche Fünf
Markstücke und eine Menge Metall vor .

Beim Bvotfahren ertrunken . Gestern unternahm der 2 ? Jahr
alte Friseur Josef Bisgen bei Frankfurt eine Bootfahrt auf der
Main . DaS Boot kippte in der Mitte deS Stromes um . BiSge
stürzte ins Wasser und ertrank .

Beim Schcibkiischicßen erschossen . Aus Straßburg i. E. meld !
uuS ein Telegramm : Ein schwerer IluglückSfall ereignete sich gcstcu
bei den Uebungen des hier garnisoniereiiden 172 . Jnfanterie - Reg'
mentS . Beim Scheibenschießen traf ein Soldat einen Scrgeanta
so schiver , daß er bald darauf seinen Verletzungen erlag .

Absturz eines Aviatikers . Nach einer Meldung auS Venedig i
der Aviatiler Ha rma n gestern auf dem Flngfelde Pordonono mt
seinem Bleriot - Monoplan aus einer Höhe von 1ö Metern a b g »
st ü r z t. Der Aviatiker ist sehr schwer verletzt , der Apparat vob
ständig zertrümmert . _

ein <? e <? angetic Drudircbrlften ,
Wilhelm Holzamer von K. Neurath . ( Hest SV, Beiträge zur Literatw

gefchichte . ) 91 Seiten . Verlag Literatur , Kunst und Mufik , Leipzig .
Jahresbericht des Deutschen Dabakarbeiter - Berbaudes IVO !

124 Seiten . Selbstverlag in Bremen .

öM- ssizKtp

Nachruf !
Kollegen und Kolleginnen !

Harter Verlust trifft unsere Organisation . Der erste Bor -

sitzende unseres Vereins , unser lieber Kollege 238/1

Fritz Maschke
geboren am 22. April 1888

wellt nicht mehr unter un ! Lebenden . In der Erwartung , ihn
von einer sür ihn ach so notwendigen Erholungsreise geträsligt
zurückkehrend freudig begrüßen zu können , trifft statt er selbst
die schmerzliche Kunde von seinem Hinscheiden ein . Ein

tückisches Lungenleiden , das ihn bereits seit Jahren zeitweise ge>
quält , hat ihn , der zu unserer Freude in letzter Zeit in der Ge-

sundung begriffen schien , nun ganz unerwartet jäh dahin -
gerafft . Trotz seines von jahrelanger Proletarterkranlheit ge-
schwächten jungen Körpers hat er stets seil seinem 17. Lebens¬

jahre tn den vordersten Reihen für unsere und der Arbeiterschaft ■

Sache mit jugendlichem Feuer gekämpft . TteS opserrelche Wirken
und sein im persönlichen Verkehr bekundetes freundliches Wesen

sichern ihm In den Herzen aller , die ihn gekannt , einen
dauernden Denkstein .

Berlin , den 19. Jull 1910 .

ver Vorstand der Prclon Jugendorganisation
Berlins and Umgegend .

I . A. : Willi Scholz .
Die Beerdigung findet am Freitag , den 22. d. M. , nach -

mittag » 4 Uhr , von der Leichenhalle deS neuen städtischen Fried -
hosS in Rixdors , Mariendorfer Weg auS statt .

ZoiisiMemMzcker M \ mm
des

|S. Seil. Reielislass -WaiilkrEises.
Todos - Anaclge .

Am 18. Juli verstarb unser Mit¬
glied , der Drechsler

Kudolk Kern
Pflugstratze 17.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 22. Juli , nach -
mittag 5 Uhr , von der Leichen -
Halle des städtischen FriedhoseS
in der Müllerstratze ( Ecke See -
stratze ) auS statt . 228/14
Um rege Beteiligung ersucht

Ber Vorstand .

JusendausschuB für Groß-ßerlin.
Hiermit die traurige Nachricht , daß unser Mitglied

Fritz Gaschke
in der Blüte seiner Jahre plötzlich verstorber » ist .

Unermüdlich und mit Elser hat er die Interessen da
arbeitenden Jugend und deS Proletariats vertrete ».

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren »

288/4 Der Jugeudaussevav .

Arbeiter -Wandurbund
„Die Naturfreunde ".

Wanderfahrten
am Sonntag , den SI . Juli Ivlv :

1. Erkner - Möllensee - Erkner . Abs.
Schlesischer Bahnhos e1* vormittag ».

2. Spandau • Tegel . Abs. Lehrter
Fernbahnbos 1 " nachmittags .
2/5 _ Gäste willkommen .

jJBf Aussühriiche Programme
bei Heise , Boyenstr . IS zu haben .

Dodcs - Ansolgo .
Am 17. Juli verschied sanft

unser lieber Vater , Grotz . und
Urgrotzvater , der Töpsermeister

Eduard Kellermann
im 90. Lebensjahre .

Die Beerdig , mg findet am
Donnerstag , den 21. Juli , nach «
mitiagS 5 Uhr . von der Leichen -
balle deS städtischen Friedhofes in
FriedrichSjelde auS stait .

vis trauernden Hlnterdlisbsns ».

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meines
Mannes sage ich allen Beteiligten ,
insbesondere den Genossen der 707.
und 707 ir. Bezirke , den vier benach »
karten Bodenlegcrn , dem Holzarbeiter »
Verband , dem Verband der freien
Gast - und Schankwirte Deutschlands
und dem Sargsabrikanten Lischinski
meinen herzlichsten Dank . 88d

Witwe Emma Sauermann
nobst Kindern .

Verantwortlicher Redakteur Richard Barth , Berlin . Für de « Inseratenteil veranl » . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Bonvärt » Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Eo « Berlin SW .
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Partei - EtogeUgenbeiten .
Zweiter Wahltreis ( Fricdrichstadt ) . Zahlmorgen für

Hruckerei - Nachtarbeiter . Sonntag . 24 . Juli , bei Jul .
Meyer , Oranienstratze 103 . Tagesordnung : 1. Geschäftliches .
2. Die Budgetftage in Baden . Referent Genosse Paul John .
Regen Besuch erwarten Die Vertrauensleute .

Stralau . Am Sonntag , den 24 . Juli , feiert der Wahlverein sein
diesjähriges Sommerfest in den Gesamträumen der Alten Taverne ,
Alt - Stralau 2ö/27 . Großes Vokal - und Jnstrumentalkonzert . Mit -
wirkende : Gesangverein . VorwärtS - Frohsinn " , Stralau fM. d. D.
A. - S. - B. ) , Äraftturnverein . Siid - Ost " . Volksbelustigungen aller Art .
Große Verlosung . Fackelpolonäse . Anfang 3 Uhr . BillettS im Vor¬
verkauf 20 , an der Kasse 25 Pf . Im Saale : Tanz . Herren , die
daran teilnehmen , zahlen 50 Pf . nach . Die Genossen Groß - BerlinS

find herzlich willkommen .
_

Das Komitee .

Berliner JVaebnebtem
Bon den Ferienspirlplätzeu .

Ueber den Betrieb der Ferienspielplätze sind uns eine große

Zahl von Beschwerden zugegangen , die sich gegen eine Reihe Maß «

nahmen der Spielleitung richten , und nicht mit Unrecht als Härten

bezeichnet werden . Wir haben uns infolgedessen an daS Mitglied
der Deputation für das Turn - und Badewesen , den Genossen Stadt -

verordneten Borgmann , um Aufklärung gewandt , der uns folgendes

schreibt :

. Wie der . Vorwärts ' schon in Nummer 166 berichtete , war der

Ansturm nach den Ferien - Außenspielplätzen zu Beginn der Ferien
ein außerordentlich starker . Wie groß er aber war , geht daraus her -
vor , daß an den beiden ersten Tagen 40 000 Kinder hinaus -

befördert wurden . Das war ein Andrang über aller

Erwarten groß und dem die vorhandene » Einrichtungen
in keiner Weise gewachsen waren . Die Ursachen für den starken

Andrang dürsten sein : ersten ? daß in diesem Jahre das erste Mal

in den Schulen eine ordentliche und rechtzeitige Bekanntgabe erfolgte ,
und zweitens , daß die Ausgabe von Freikarten durch die Rekloren

stattfand . In früheren Jahren war die Bekanntmachung immer

erst am Schulichlußtage , dabei höchst mangelhaft , zum Teil auch

gar nicht erfolgt . Ja , es ist vorgekommen , daß einzelne Rektoren

gar nicht wußten , um was eS sich handelt . Die Freikarten sollten

ausgegeben werden an alle Kinder , die in den Kindervolkskülticn

gespeist werden , an Kinder , an die die Lehrmittel unentgeltlich ver

abfolgt werden , und an solche , deren Bedürftigkeit dem Rektor be

lannt war .
Leider ist anscheinend nur in wenig Fällen nach diesen Vor

schlagen verfahren worden . Während an einigen Schulen nur 30

bis 40 Karten ausgegeben wurden , stieg sie bei anderen bis zu 400 .

Darunter befanden sich, wie obcrfläcblich festgestellt wurde , Kinder

von Eisenbahnassistentcn , Schlächtermeistern , Obcrpostschaffnern und

anderen mehr . Im vergangenen Jahre 1909 waren fünf Plätze vor «

Händen ; während der ganzen freien Zeit sind zirka 175 000 Kinder

hinausbefördert worden , durchschnittlich pro Tag 6000 . Zur Aufsicht

waren 79 Lehrer und Lehrerinnen berufen . In diesem Jahre
wurde noch ein sechster Platz bei Wartenberg geschaffen und

zwanzig weitere AufsichtSkräfte herangezogen . Als vor fünf

Jahren der erste Versuch mit einem Außenspielplay gemacht
wurde , standen als Zuschuß von der Stadt 3000 Mark

zur Verfügung ; heute beträgt derselbe bereits 60 000 M. und wie

ich anerkennenswerlerweise feststellen muß , sind die alljährlich ge
forderten Erhöhungen vom Magistrat und der Stadtverordneten -

Versammlung ohne weiteres bewilligt worden .

Auf jedem Platz befindet sich eine Kochküche , worin zurzeit
16 Kochfrauen beschäftigt werden . Die Unterkunftsräume bei Regen «
Wetter faffen auf den einzelnen Plätzen 1200 bis im Höchstsalle
2500 Kinder . Für größere Massen reichten auch die Kocheinr : chlungen
nicht aus . Die größten Schwierigkeiten verursacht aber der

Transport , der sich namentlich von Moabit aus so schwierig ge -
staltete , daß die letzten KindcrtruppS erst nach 12 Uhr den Spiel

platz erreichten , nachdem sie von morgens ll <ß Uhr auf den Sammel

Höfen und den Abfahrtsstellen gestanden hallen . DaS dürfte nicht so
Weiter gehen .

Wenn auch die Beförderung nach Buch am ersten Tage nicht

glatt von statten ging , so hat doch die Eisenbahndirrktion alles

getan , um d' e Mängel zu beseitigen . Die Kinder brauchen keine

Karten mehr zu lösen , eS werde » Beförderungsscheine ausgestellt .
Vom Bahnhof Gesundbrunnen wurden Extrazüge emgestellt , ebenso

zur Rückfahrt .
Die übrigen Gesellschaften , Hoch - und Untergrundbahn , Siemens

U. HalSke , Ostbahn leisteten willig daS Mögliche . Nicht so die

Große Berliner Straßenbahn . Sie hat die allergrößten Schwierig -
keilen gemacht und sich geweigert , die Massen zu befördern . In
Moabit hatten sich bis zu 2800 Kinder auf den Sanimelhöfen ein -

gefunden . Die Große Berliner erklärt aber in einer Zuschrift an

mich folgendes :

In Bestäiigung der telephonischen Unterredung teilen wir er -

gebcnst mit , daß wir aus Betriebsrücksichtcn die Beförderung der

Kinder auS dein Bezirk Moabit nur mit sechs Zügen mit einem

Platzangebot von 6. 3. 45 - 810 Kinder bewerkstelligen können .

Sollten für die Beförderung mehr Züge benötigt werden , müßte die -

selbe in zwei Abteilungen derart vorgenommen werden , daß die

Abfahrt der ersten um etwa 7. 30 bis 8 Uhr , die der zweiten um

9. 30 bis 10 Uhr erfolgen würde , eine Ueberladang darf nicht statt -

finden .
In Moabit hatten sich wie schon gesagt 2800 bis 3000 Kinder

versammelt , sodaß selbst bei Doppelbcförderung nur die Hälfte

hinauSgebrocht werden konnten , wobei der zweite Teil den Spielplatz

erst Vz12 Uhr erreichte . Aus allen diesen Gründen war die

Deputation gezwungen , so hart eS auch erscheinen mag .
eine Beschränkung vorzunehmen , da ein ordentlicher Betrieb der

Spielplätze anders nicht zu erreichen war . ES wurde angeordnet ,

daß die Freikarten nur wechselweise zur Teilnahme berechtigten .
Aber auch die zahlenden Kinder mußten reduziert werden und ist

deswegen der Preis auf 20 Pf . erhöht worden . Wenn in den Zu -
fchristen an den . Vorwärts ' darauf hingewiesen wird , daß die

letztere Maßnahme auS finanziellen Gründen erfolgt sei — wie sich

wenigstens bestimmte leitende Lehrer geäußert hätten , so ist das

falsch . Die Lehrer hatten dazu auch keinen Auftrag .

Vielmehr muß ich konstatieren , daß alle Maßnahmen , die von

der Spielleitung vorgeschlagen wurden , namentlich die Erweiterung
der Küchen , sofort genehmigt wurden .

Auch hat der Oberbürgermeister ohne Zögern erklärt : . Wenn

eS durchaus nicht anders geht , dann müssen die Mittel schließlich

überschritten werden ; darüber werden wir auch noch hinwegkommen . '
Außerdem ist seitens des Magistrats bereits im Frühjahr be -

schloffen worden , einen weiteren Platz im Grunewald einzurichten
und sind Verhandlungen mit der königlichen gorstverwaltung bereits

dn Gange .

Der überwältigende Andrang beweist , wie sehr sich die Ferien -

Außenspielplätze die Gunst der Bevölkerung errungen haben und

welchem großen Bedürfnis sie entsprechen .

Betrug die Gcsamtfrcquenz im vergangenen Jahre 175 000

Kinder , so wird in diesem Sommer sicher die Zahl 300 000 über -

schritten werden .
Die Lehren dieses Jahres aber werden Wohl im nächsten Jahre

dazu führen , daß solche MißHelligkeiten nicht wieder vorkommen und

Einrichtungen getroffen werden , daß gerade die Aermsten der Armen

zu ihrem Rechte kommen . "
Soweit die Zuschrift de ' Genoffen Borgmann , die erkennen läßt ,

daß die Spielleitung allerdings mit recht großen Schwierigkeiten zu
kämpfen hat . Wir erkennen gern an , daß nach Lage der Sache die

Leitung der Ferienspiele genötigt war , auf eine Einschränkung der

Beteiligung Bedacht zu nehmen , um den Betrieb überhaupt aufrecht
erhalten zu können . Ob aber die getroffenen Maßnahmen gerade
die glücklichsten waren , wollen wir heute nicht von neuem er -
örtem . Fest steht , daß sie große Mißstimmung erregt haben .

Tnnzmoral .
DaS schon mitgeteilte Verbot des sogenannten . ApachentanzeS '

hat bei den Arrangeuren dieses sonderbaren TanzbeinschwingenS
die zu erwartende Entrüstung ausgelöst . Man spottet über die
Berliner Tanziaalbcsitzer , die sich als Sittlichkeitsapostel aufspielen
und sich noch sittlicher geberden als die Sittenpolizei . Es wird
gesagt : ist dieser aus Paris importierte Tanz wirklich unsittlich , so
wäre die liebe Polizei , die ja in solchen Dingen fix bei der Hand
ist und den vor lauter gemachter Sittlichkeit triefenden Frommen
von heute gar zu gern die Schleppe trägt , ganz gewiß schon da -
zwischen gefahren . ES ist ja bei manchen Behörden förmlich Sport
geworden , im harmlosen Volksleben Anstößigkeiten zu entdecken , die
keine sind , während man zu offenkundigen Sauereien auf den Höhen
des Lebens gehorsamst beide Augen zudrückt . Offen gestanden —
auch wir , die wir wahrhaftig keine Freunde von Verboten und noch
dazu von solchen bei Volksvergnügungen sind , fühlten uns von den
Gliederverrcnkungen , die als Apachentanz bezeichnet werden , beim
ersten Blick in solchen Tanzsaal angewidert . Die erste Zeitung « -
Nachricht über daS Verbot der Saalwirte war so allgemein gehalten ,
als ob alles , was zu den unteren Ständen gehört , an diesen
modernen Tänzen Geschmack und Genuß findet . DaS geht aber weit
über die Tatsachen hinaus . In allen öffentlichen Tanzsälen finden
sich gelegentlich oder auch stet », je nach der Bedeutung deS Lokals .
Elemente ein , die gewohnheiismäßig und in besonderer nnlautcrcr
Absicht über die Stränge schlagen . Mit dieser edlen Sorte , die
durchaus nicht durch schlechte Kleidung hervorsticht , vielmehr äußer
lich „ vornehm ' austritt und innerlich aus dem Mist gedeiht , hat
da « schaffende Volk n>chlS gemein . Dabei spielt da « Verhältnis zwischen

Tanzenden und Tanzleitcr eine wichtige , oft auSschlaggegende Rolle .
In den meisten derartigen Tanzlokalen ist der Tanzsaol für die
ganze Saison an einen Tanzmaiire fest verpachtet . Dieser hat
gewöhnlich auch die Garderobe in Pacht und bezahlt a » S seinen
Einnahme » die Musik . Von der gesellschaftlichen Routine deS Tanz -
leiterS hängt nun sehr viel die Benutzung des TanzsaalS ab .
Manche beliebte TanzmaitreS haben einen außerordentlich großen
Anhang , der treu zu ihnen steht und seilen anderswo tanzen geht .
Dafür revanchiert sich der Maitre in der Weise , dos ; er den jugend
lichen Tänzerpaaren gewisse Freiheiten läßt . ES geht nicht
steif , vielmehr gemütlich zu. Man duldet und versteht
derbe Epäße , die von Tanzrohciten weit entfernt sind .
So wurde seinerzeit der von Amerika aus durch die ganze
Welt gegangene und schnell überlebte Cakewalk , der selbst in den
. feinsten ' Zirkeln Anklang und Nachahmung fand , überall geduldet
� als ein derber , gewiß nicht anstößiger Tanzsaalulk . So litt man
anfangs wohl oder übel auch den Apachentanz , bis der „ Spaß ' die
Grenze von Anstand und Sitte gründlich überschritt . Schließlich kann
doch jeder Tanz , auch ein Walzer , anstößig wirken , wenn man es
darauf anlegen will . Es wird also immer auf die Geschicklichkeit und
den Takt der Tanzleilung ankommen , daß sie von einem Tanzsaal ,
der als anständig gelten will , krasse Unanständigkeiten fernhält und
aus Tänzer , die sich in Zoten gefallen , entsprechend einwirkt . Die
Besitzer jener allbekannten Tanzlokale , die schon immer alles
duldeten , wenn sie nur ein Geichäft dabei mache » , nehmen sich doch
bei dem Verbot deS ApachentanzeS , so berechtigt es an sich ist ,
genau so aus wie der Teufel , der in die Kirche geht .
Am Sonntag wurde trotz des Verbotes auf zahlreichen Tanzböden der
Apachentanz stürmisch verlangt . Anfangs weigerten sich Tanzmaitre
und Musik , weil sie ihre Instruktionen hatten und Einfluß auf den
Pachtvertrag befürchteten , aber zuguterletzt mußte man hier und da
doch nachgeben , weil viele Tänzer offen erklärten , daß sie- sonst den
Tanzsaal verlassen und nie wieder besuchen würden . In den iveitauS
meisten Tanzlokalen , wo schon entsprechende Plakate angeschlagen
waren und auch nicht mehr . chaisien ' werden durfte , wurde das
Verbot mit aller Strenge durchgeführt . Dabei kam es mehrfach zu
ernsten Zusammenstößen mit den bezeichneten unsauberen Elementen ,
die durch daS HanSperional oder durch telephonisch herbeigerufene
Schutzleute mit Gewalt entfernt wurden . Ein großer Tanzsaal iin
Südosten mußte sogar länger als eine Stunde gesperrt werden . Die
überwiegende Stinnnung war aber doch die , daß man dein energischen
Vorgehen der auf guten Ruf haltenden Saalwirte und Tanzleiter
Anerkennung zollte .

Bei dieser Gelegenheit gestatten wir uns einen kleinen Vergleich
Wie wird bei Hofe getanzt ? Die in England mit puritanischer
Strenge erzogene Kaiserin Friedrich war als Braut empört , nachdem
sie am preußischen Hose die durchweg mit halbnacktem Oberkörper
tanzenden weiblichen Mitglieder der Hofgesellschaft , jugendliche und
verdächtig alte , gesehen hatte . Der alte Wilhelm soll damals gesagt
haben : „ Liebes Kind , du wirst dich bei uns »och an ganz anderes
gewöhnen müssen I ' Wie eS ja dann auch bei der berühmte » Hals -
vandgeschichte kam. Seitdem ist mehr als ein halbes Jahrhundert
vergangen , und auf höfischen Festen tanzt man nach den für diese
Kaste geprägten besonderen SiltlichkeitSbegriffen noch immer mit
solcher Unangezogenheit , daß die durchbrochene moderne Bluse „ mit
Oberlicht ' dagegen daS reine Waiseninädchenkleid ist . Sogar das
Auge eingeladener Konsistorialräte soll sich an solchem wogenden
Vollbusenmcer mit Wonne weiden . Und auch der königlich preußische
Staatsanwalt in Zivil amüsiert sich ohne Skrupel in jenen öffent -
lichen Balllokalen , wo das Kostüm der Tänzerinnen so ziemlich einer
Badehose gleicht . Ja , Michel , daS ist die höhere Sittlichkeit ,
die du mit deinem dummen Untertanenvcrftand niemals begreifen
wirst I _

Die fortgesetzten schweren Bauunfälle , so schreibt man uns ,
fordern immer von neuem Empörung und Kritik heraus gegen die
schändliche Behandlung der Arbeiter . Leider sind die ZeitungSnach -
richten meist dürftig und kurz , und selbst wenn man solchen
UnglückSbau besucht , ist eS schwer , etwas Sicheres über den
Tatbestand zu erfahren , wenn man nicht gerade Augenzeugen
hören kann .

Bei den beiden in Nr . 166 des „ Vorwärts ' gemeldeten schweren
llnglücksstürzen scheint wieder die übliche Ueberhastung und die da -
mit vebundene leichtfertige Berüstung eine besondere Rolle zu
spielen . ES wird nicht die geringste Rücksicht darauf genommen ,
daß der Arbeiter durch die G e w ö h n u n g an die Gefahr so leicht
mit seinem Leben spielen läßt .

Bei dem zweiten Sturz heißt eZ Z. B. : » Als K. in der Höhe
des ersten Stockwerks ein Laufbrett überschritt , brach dieses und der

Steinträger stürzte mit seiner Last ab . ' Mit dieser kurzen An -

deutung wird ein schwerer Unfall abgetan . — Wie kann denn ein

Laufbrett , daS richtig aufliegt , brechen ? Wie ist eS nur möglich ,
für Steinträger ein Laufbrett so weit frei zu legen , daß eS brechen muß ?

Weshalb haben hier nicht hinreichend starke Bretter aufeinander gelegen ?

Wer hat die schlechte Rüstung gemacht ? So kann man noch eine

Anzahl Fragen stellen , die , schnell beantwortet , sofort auf die

wahren Unfallursachen zurückführen . Trotz der kurzen Angaben liegt
die Vermutung nahe , daß es sich wieder einmal um schlechtes
oder spärliches Rüstmaterial handelt . Es sind nicht Bretter

genug am Platze , die Maurer müssen sich vielleicht b e »

helfen , einer zieht dem anderen Nüstmaterial Iveg , und so werden

dann selbst die notwendigsten Laufbretter . geklaut ' .
Die neuere Gesetzgebung hat Sicherheiten geschaffen gegen

leichtsinnige geschäsiSunlundige Bauunternehmer . Dadurch werden

jetzt Handwerkerforderungen nicht mehr so gefährdet wie früher .
Die Arbeiter dagegen bleiben dauernd den alten Gefahren aus -

geliefert , kein Ge>etz und keine Behörde nimmt den Bauarbeiter in

seinem sortgesetzt gefahrdrohenden Beruf auch nur einigermaßen in

Schutz . Die Baiikontrollen müssen mit allem Nachdruck gefordert
und mit aller Energie erkämpft werden .

Zulässige KonzcssionZbedingung . Der Restaurateur GräZke , der

die Konzeision für die Nebenräume deS früheren ZeniraliheaterS in

Berlin harte , erlangte die Konzession auch für den Zuschauerraum ,
nachdem dieser zu einem Festsaal umgeivandelt war . Air diese neue

Konzession wurde aber die Bedingung geknüpft , daß die Bühne zu
öffentlichen Vorfühningen überhaupt nicht und bei Vereinsfestlichkcilen
nur mit einer , jedesmal einzuholenden polizeilichen Erlaubnis benutzt
werden dürfe . Wegen Nichibcachluiig dieser Bedingung wurde G.

vom Landgericht zu einer Geldstrafe verurteilt . Das Landgericht
erklärte die KonzessionSbedingnng im feuerpolizeilichen Interesse für

zulässig . G. hätte sie bcachleu müssen . DaS Kammergericht stellte

sich auf denselben Standpunkt und verwarf G' s . Revision als un «

begründet .

Zu den TyPhuScrkrankungen im Rixborfer Telegraphenamt er -

fahren wir , daß im Rixdorfer Polizeipräsidium täglich Konferenzen
der Mitglieder der sanitären Behörden der Stadt stattfinden , in

welchen Besprechungen über die Abwehr - und Vorbeugungsmaß -
regeln der Epidemie gepflogen werden . Die bisher getroffenen
sanitären Maßnahmen werden für hinreichend erachtet , um jeg -
liche etwaige AuSbrechung der Epidemie zu verhindern . Jnsbe -
sondere sind die Räumlichkeiten des Telegraphenamtes auf daS

Sorgfältigste desinfiziert worden . Weitere Fälle von Typhus -
erkrankungen sind bisher in Nixdorf nicht zu verzeichnen , so daß
dadurch alle im Publikum herrschenden Besorgnisse hinfällig
werden . Die beiden im Rixdorfer Krankenhaus befindlichen , an

Typhus erkrankten Tclephonistinnen befinden sich auf dem Wege
der Besserung .

In der Elektrischen verstorben ist gestern nack, mittag um 1 Uhr
der Kaufmann Zwlckert a » S der Vetcranenstraße 27. Der 60jährige
Mann hatte in der Kniplodestraße einen Straßenbahnivagen der
Linie 74 bestiegen . Kanin hatte er einen Platz auf dem Vorder »

pcrron eingenommen , als er plötzlich leblos zusamnienbrach . Von

Fahrgästen wurde der Erkrankte zu einem in der Nähe wohnenden
Arzt gebracht , der leider nur den infolge Herzschlages bereit » ein -

getretenen Tod feststellen konnte .

Festnahme einer raffinierten Schwindlerin . Di « 18 jährige
Margarete Weigel , die als Grete von Eckardstein und unter anderen

adligen Namen Zimmervermieierinneil und Pensionatsinhaberinnen
im Westen Berlins seit mehreren Wochen brandschatzte , ist gestern
ermittelt und festgenouimen worden . DaS junge Mädchen war
auf ihrer „ Tour ' auch nach dem sogenannten . Spinathaus '
an der Ecke der Haupt - und Fregcstraße in Schöneberg ge -
kommen , wo eS sich in einem dort befindlichen Pensionat einquartiert
hatte . Gestern früh las zufällig die Pensionsinbaberin in der

Zeitung die Warnung vor der Betrügerin und da ihr daS hübsche ,
adlige Fräulein bereits seit mehrereir Tagen den Betrag für Kost
und Logis schuldete , benachrichtigte sie sofort die Polizei , die einen
Beamten entsandte , der das junge Mädchen verhaftete . Auf dem
Polizcibureau gestand die Schtviudlerin eine ganze Anzahl derartiger
Betrügereien ein , entschuldigte sich jedoch damit , daß sie die feste
Absichc gehabt habe , sobald sie zu Geld komme , ihre Gläubigerinncn
zu befriedigen . Die W. wurde dem Untersuchungsgefängnis in
Moabit zugeführt .

Das Opfer einer Mediziuvcrwechselung wurde vorgestern die
18jährige , bei der Rotophot - Gcsellschaft in der Alexandrinenstraße
beschäftigte Meta Jank . Das junge Mädchen klagte seit mehreren
Tagen über Magenbeschwerden und wollte sich gestern auf den Rat
einer Freundin doppeltkohlensaures Natron holen lasten . Sie be -
auftragte damit ein lljähriges Laufinädchen , das aber unterwegs
vergaß , was es bringen sollte und von dem Drogisten chlorsaurcs
Kali forderte und auch erhielt . Kaum hatte die Jank einen halben
Teelöffel hiervon zu sich genommen , als sie unter schweren Ver »
giftungSerschcinungcn erkrankte . Glücklicherweise war der von
der Unfallstation in der Kommandantenstraße telephonisch herbei »
gerufene Arzt in wenigen Minuten zur Stelle , der der I . den
Magen auspumpte und die Lebensgefahr beseitigte .

Jagd auf Straßenhändler wurde gestern im Tiergacicic
nommen , die anläßlich des Köuigin - Luise - TagcS mit Postkarten
bandelten . In einem Falle soll bei dieser Jagd ein Polizeihund
einem Postkartenhändler S . schwere Bißwunden om Arm beigebracht
haben ; außerdem sollen zahlreiche Anzeigen gegen Händler erfolgt
sein . Es wäre dringend zu verlangen , dag der Polizeipräsident über
dieses Verfahren sich öffcuilich äußert , einmal auS welchem Grunde
und mit welchem Rechle die Händler aufs Korn genommen wurden »
und zweitens , wieso Polizeihunde bei dieser Jagd Verwendung finden
können . Nach der Aeußerimg des Ministers des Innern im Land «
tage ist eine derartige Verwendung unzulässig .

Ein schwerer Strasienbahiiunfall ereignete sich vorgestern abend
in der Hardenbergstraße . Dort versuchte in der Nähe des Steinplatze »
der 20jährige Maler Johann Maaßcn , Spandauer Berg 19, wohn »
Haft , einen Straßenbahnwagen der Linie U während der Fahrt zu
besteigen . Er glitt vom Trittbrett ab und stürzte so unglücklich ,
daß er blutüberströmt und besinnungslos auf dem Fahrdamni liegen
blieb . Der Verunglückte erlitt mehrere Kopfwunden , eine Gehirn -
erfchüttcrung , Quetschung des Rückgrats und anscheinend auch
innere Verletzungen . In bedenklichem Zustande wurde M. in das
Krankenhaus Westend eingeliefert .

Gestohlene Droschken . DaS Entfuq�n von Droichlen nimmt
seit einiger Zeit wieder überhand . Die FnhrwerkSmarder gehen bei
ihrem Treiben außerordentlich dreist zu Werke . Von großer Un -
verfrorenhcit zeugt beispielsweise ein Diebstahl , der in der Elsasser
Straße verübt wurde . Die dem Unternehmer H. , Nazarethkirch »
straße 40, gehörige Droschke Nr . l964 hatte etwa zwei Minuten
ohne Aussicht vor dem Hause Elsasser Str . 65 gestanden . Während
sich H. im Restaurant einen Schnaps geben ließ , stieg ein un -
bekannter Bursche schleunigst auf den Bock , hieb auf das Pferd ein
und fuhr davon .

Durch ein wildes Pferd tödlich verletzt . In einer furchtbaren
Lage wurde gestern abend der Kutscher Ferdinand Fritze aus
Friedenau aufgefunden . F, mußte während der Fahrt vom Bock
heruntersteigen und bei einem der Pferde , das störrisch und auf «
geregt war , die Trense in Ordnung bringen . DaS wilde Tier ver «
setzte dem Kutscher einen so hesligen Fußtritt gegen den Ober -
schenkol , daß der Getroffene zu Boden sank . Nun trat dos Pferd
dem Aermsten gegen den Kopf . Der Schädel wurde dadurch fast
vollständig zertrümmert . In seinem Blute schwimmend wurde der
Schwerverletzte bald darauf aufgefunden und nach dem Kranken «
Hause gebracht , wo er hoffnungslos daniederliegt .

Lei der Arbeit abgestürzt ist der 67 Jahre alte Putzer Louis
Gehrke aus der Strausberger Straße 42 . Er war auf dem Neu -
Hau Ktralauer . Platz 32 beschäftigt und fiel aus noch nicht bt *



famtfee UrsaHe Vom Gerüst LeS zkveiken Sko' ckeS . Mit zer «
schmetterten Gliedern blieb er liegen . Der Tod trat sofort infolge
EchädelbrLchS «in . � "

An die Arbeiterjugend !

Am Sonntag , den 24 . Juli veranstaltet der Iiigend - AiiS »
schütz für Grotz - B erlin GruppcnauSfiüge für die arbeitende
Jugend .

Die Gnippe Wedding - Gesnndbrunnen trifft sich am
Nettclbeckplatz , Gartenplatz , Schweden Stratze Ecke Exerzicrstratze
und Jugendheim , Brunnenstr . 115 . Tour nach Saatwinlel . Ohne
Fahrgeld .

Die Gruppe Schönhauser Viertel trifft sich am Bahnhof
Schönhauser Allee . Partie nach Jungfernheidc - Haselhorst - Saatwinkel .
Mittags Zusammentreffen mit der Gruppe Wedding in Saatwinlel .
Fahrgeld hin und zurück 20 Pf .

Die Gruppe Moabit trifft sich am Bahnhof Beusselstratze .
Partie nach Schlachtensee .

Die Gnippe Nordost trifft sich am Schlesischen Bahnhof
sVtadaistratze ) Baltenplatz , Landsberger Tor sKriegerdenlmal ) , Prenz
lauer Tor . Partie nach Tegel - Mühlenflietz » Hermsdorf . Fahrgeld
L0 Pf .

Die Gruppe S ü d o st trifft sich am Görlitzer Bahnhof sllnfall
station ) und Kottbuser Tor . Fahrt : Stratzcnbahn vom Schlesischen
Bahnhof nach Tegel . Besichtigung des Schlosses ( Tegel ) . Wanderung
über Schulzendorf , Heiligensee , über Sandhausen nach KonradShöhe ,
Jörsfelde , Tegelort . zurück nach Tegel . Fahrgeld 20 Pf .

Die Gruppe Süd und Südwest trifft sich am Blücherplatz ,
Abmarsch an allen Treffpunkten morgens 7 Uhr .
Die Teilnehmer sollen sich verproviantieren , mit möglichst leichtem

Anzug versehen sein und die Liederbücher nicht vergessen .
Alle Lehrlinge , jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen find zu

diesem Ausfliige freundlichst eingeladen .

Beim Sängcrfest beS Deutschen Arbeiter - Sängerbundes am
17 . Juli in Friedrichshagen sind gefunden worden und bei Jul .
lSteffens , dlO . 18, Langenbeckstratze 5, Quergeb . 1 Treppe , abzu
holen : 1 graues Damenjackett , 1 blauer Knabenmantel , 1 weißes
Kinderhütchen , 1 Taschenmesser , 1 Bund Schlüssel im Etui ,
il Spazierstock .

Verloren wurden : 1 braune Damenhandtasche mit Inhalt , ab
zugeben bei Zörner , Berlin N. , Ackerstraße 150 ; 1 Remontoiruhr
mit zwei Goldrändern nebst langer vergoldeter Kette im Zigarren .
etui , abzugeben bei Bernh . Blum , Arbeiter , Berlin dl . . Rügener
Straße 2b , Ouergeb . 4 Tr . ; 1 brauner Damengürtel mit Messing
schnalle , l weißes Taschentuch , abzugeben bei G. Fleischer , Berlin
0 . 27 , Holzmarktstraße 40 ; 1 Portemonnaie mit 15 M. Inhalt , ab
zugeben bei Alfr . Fallmann , Berlin dl . , Scelower Straße 1,111 ;
2 Herrenschirme , abzugeben bei Steffens , blO . 18, Langenbeckstr . 5,
Ouergeb . 1 Treppe .

Während der Regatta des „ Freien Nuderbundcö " am Sonntag ,
den 17 . d. MtS . , ist auf der Liebesinsel in Stralau ein seidener
Damen - Sonnenschirm gesunden worden . Derselbe ist im Bootshause ,
Tunnelstr . 17 , beim Kantinier abzuholen .

Vorort - JVacbncbtem
Lichtenberg .

Der Tätigkeitsbericht für baS lebte Halbjahr wurde der am
Dienstag stattgefundenen Generalversammlung beS sozialdemo -
kratischen Wahlvereins vom Genossen Spiekermann mündlich er -
stattet . Es wurden 100 000 Flugblätter verteilt . Der politischen
Situation wurde durch Abhaltung von 3 Volksversammlungen
Rechnung getragen . Die Folge war , daß nur 2 Mitgliedcrversamm
lungen abgehalten wurden . Der Besuch der Mitgliederversamm
lungen war ein knapper und müssen die Genossen und Genossinnen
für bessere Beteiligung sorgen . Die Zahl der „ Vorwärts " leser hat
zugenommen . Der Wahlrechtskampf muß mit aller Schärfe auf -
lgenommen werden ; in den nächsten Monaten muß alle Kraft aus
dieses Gebiet gerichtet werden . Der Stand der Kaffe ist im Ver -
gleich zum Vorjahre ein bedeutend besserer . Durch den Extra -
beitrag war der Bezirk in der Lage , mehr wie bisher an den Kreis
abzuliefern . Die Einnahmen betragen vom 1. Januar 1910 bis

zum 30 . Juni 6300,08 M. , Ausgaben in derselben Zeit 5612,25 M- ,
bleibt somit ein Bestand von 693,83 M. Gegenwärtig haben wir
2648 Mitglieder zu verzeichnen , und zwar 2365 männliche und 25g

weibliche . In Groß - Schönebeck sind 24 Mitglieder vorhanden . Ge -
nosse Jaffke erstattete den Bericht von der Landagitation und hebt
hervor , daß es nicht möglich war , in der kurzen Zeit größere Er .

folge zu erzielen . Als wir nach Groß - Schönebeck kamen war nicht
ein Genosse organisiert , trotzdem sind jetzt 24 Genossen in diesem
Orte aufgenommen . Genosse Köhlert wünscht , daß der gedruckte
Kassenbericht mehr spezialisiert würde , wie das in den einzelnen
Orten schon der Fall sei . Genosse Grauer betont , daß der Bericht
des Vorstandes von einer großen Rührigkeit zeugt . Das Partei -
leben spiele sich jetzt hauptsächlich in den Bezirksabendcn ab ; es

dürfe aber nicht soweit gehen , den Mitgliedern die Stellungnahme
zu den wichtigsten Fragen im Parteileben , wie Parteitag usw . , in

Mitgliederversammlungen dadurch zu nehmen . Der Magdeburger
Parteitag stehe jetzt vor der Tür und der Bezirk habe hierzu keine

Stellung genommen . Die Mitgliederversammlungen müßten sich

zu dieser wichtigen Frage äußern . Redner wünscht , daß der Wahl -
rechtskampf von der Tagesordnung nicht verschwinde . Genosse
Spiekermann hebt in feinem Schlußwort hervor , daß es der Be -

zirksleitung nicht immer gelungen sei , die Mitgliedschaft für manche

Fragen zu interessieren . Die vorgenommene Neuwahl des Vor -

ftandes ergab folgendes Resultat : 1. Bezirksleiter Spiekermann ,
2. Bezirksleiter Jaffke , 1. Kassierer Linke , 2. Kassierer Becker ,
1. Schriftführer Kliem , 2. Schriftführer Thurm . Als Revisoren
fungieren Graf , Radtke und Schnell . Als Leiterin der Frauen die

Genossin Velgens . Zur Kreisgeneralversammlung wurde ein An -

trag angenommen , welcher besagt , daß das Wochenabonnement für
den . Vorwärts " in Groß - Berlin in Höhe von 25 Pf . eingeführt
werden soll . Außerdem wurde folgender Antrag mit großer
Majorität angenommen : „ Der Kreis wolle beschließen , die Wahlen

zu Parteitagen . Kongressen usw . durch UrWahl vorzunehmen . " Die

Vorschläge zum Kreisvorstand , als 1. Vorsitzender Genosse Brühl ,
als 2. Vorsitzender Genosse Settel , Jugendausschuß Koppenhagen .

Lokalkommission Elias , wurden gut geheißen . Als Delegierter

zum Parteitag kam Genosse Bühler in Vorschlag . Da die General -

Versammlung noch die Berichte von den Kommissionen entgegenzu -

nehmen hatte , so wurde der vorgerückten Zeit wegen beschlossen ,
eine zweite Generalversammlung am Dienstag , den 26. Juli , ab -

zuhalten .

Rixdorf .
Beim Sommerfest in der „ Reuen Welt " sind folgende Gegen -

stände verloren gegangen : Ein Damenportemonnaie mit Inhalt .
ein Ring und eine Tischdecke . Die ehrlichen Finder werden gebeten ,
die Gegenstände bei Genossen Paul Fischer . KarlSgartenstr . 16. ab -

zugeben .

Boxhagen - Rummelsburg .
Die Generalversammlung des WahlvercinS nahm am Sonntag ,

den 17. Juli , de » Bericht über die Tätigkeit des Vorstandes für die

Seit
vom 1. Januar 1909 bis 30 . Juni 1910 entgegen . Derselbe

ig gedruckt vor und gleichfalls ein Rückblick auf das 20jährige Be -

stehen des Vereins am Orte .
Die Zahl der Mitglieder ist während der Berichtszeit von 1463

auf 1641 gestiegen , darunter die weiblichen von 140 auf 152 Mitglieder .
Die Einnahmen betragen in derselben Zeit 11 432,05 M. , die Aus -

gaben 10 849,10 M. , so datz ein Bestand von 582,95 M. am
80 . Juni vorhanden war . Als Extrabeitrag sind an den Kreis

800, — M. abgeliefert . Bei der Wahl der Funktionäre teilte der

2. Vorsitzende mit , daß eS dem Genossen Otto John Familien -

Verhältnisse halber nicht mehr möglich wäre , die Wahl als 1. Bezirks - >

leiter anzunehmen und sprach demselben den Dan ! der Mitglieder
für seine langjährige und gewissenhafte Tätigkeit auS .

Gewählt wurden : Als 1. Bezirksleiter O. Witzle , als 2. A. Rosen -
kränz sen . ; als 1. Kassierer Robert Lenzner . als 2. Rich . Bode ; als
1. Schriftführer Alfr . Nollstadt , als 2. Wilh . Schulze ; als Beisitzer
die Genossin Klara Schulze ; als Revisoren M. Przibilla ,
Jantzen und Oskar Blume ; Zeitungskommission Großkopf ,
Gabel und Otto Stein ; Ableiluugsführer Karl Bartel ,
I . Ulbrich , R. Wächter , Gliese und L. Jünemann ; Leiter in
den Außenbezirken Georg Schulze für Rüdersdorf . Franke
für Alt - Landsberg . Als Funktionäre im Kreisvorstand sind
Fr . Berger und R. Wächter in Vorschlag gebracht . Zum Parteitag
und zur Proviuzialkonferenz sollen zu ersterem O. Witzle und zu
letzterem L. Jünemann dem Kreise vorgeschlagen werden .

Nach einer kurzen Aussprache über die badische Budget -
bewilligung wurde ein Antrag zur Kreisgeneralversammlung an -

genommen , in welchem der Parteitag aufgefordert wird , mit diesen
Genossen nicht nur ein kräftiges Wort zu sprechen , sondern reinen
Tisch zu machen .

Der Leiter , Genosse Louis Stein , wies zum Schluß auf das ,
am 7. August bei Klugmann stattfindende Soiumerfest hin und er -
suchte um rege Beteiligung .

Weistensee .
AuS der Generalversammlung . Der am Montag , den 18. Juli ,

im Prälaten tagenden Generalversammlung konnte infolge Er -
krankung des ersten Bezirksleiters der allgemeine Tätigkeitsbericht
nicht erstattet werden . Der Bihliothekar Genosse Brettschneider
wünschte eine noch bessere Benutzung der Bibliothek . Auf dessen An -
trag wurde beschlossen , für Ergänzung der Bibliothek 50 M. der Be -
zirkskasse zu entnehmen . Den Bericht des Gemeindevertreter - Wahl -
komitees erstattete Genosse Bukow . Genosse Peukert ist in seinem Berichte
der Zeitungskommission mit dem Abonnentenstand nicht zufrieden .
Hierbei weist Genosse Fuhrmann nocki auf den Buchhandel hin . Die
Abrechnung der Maifeier ergab eine Einnahme von 1471,70 M. und
eine Ausgabe von 562,80 M. Mithin verbleibt ein Ueberschuß von
908,90 M. Die Neuwahlen hatten folgendes Ergebnis : 1. Bezirks -
leiter : Schlemminger . 2. Bezirksleiter und Leiter der Landagitation :
Tiener . Kassierer : Kaufhold . Schriftführer : Schink . Weibliche
Beisitzerin : Kahle . Bibliothekare : Brettschneider , Stabenow , Mosch .
Revisoren : Roßkopf , Bukow , M. Bachmann . Lokalkommisston :
Andree , P. Kuhphal , Reiß . Zeitungskommission : Peukert . Roßkopf ,
P. Schulz . Kreisdelegierie : Die 7 Abteilungsführer , Genossen Diener
und Frahm . Ersatzpersonen hierzu : Genossin Kahle und die Genossen
P. Neumann und Sprenger . Groß - Berliner Delegierte : Die 7 Abteilungs -
führer und Genosse Diener . Ersatzpersonen wie vorher . Die AbteilungS -
fllhrer wurden bestätigt . Zum Parteitag wurde beschlossen , dem

Kreise Genossen Taubmann als Delegierten vorzuschlagen . Auch
wurde für eine Verurteilung der Badenser LandtagSangelegenheit
eingetreten . Ein Antrag , für die Arbeitsruhe am 1. Mai und nicht
auf den ersten Sonntag im Mai , wurde ebenfalls dem Parteitag wie
auch dein Internationalen Kongreß überwiesen . Zur Brandew
burgischen Proviuzialkonferenz soll dem Kreise Genosse Diener vor -
geschlagen werden . Auf Antrag Mendt beschäftigt sich di « nächste
Mitgliedersammlung mit der Jugendfrage .

Stralau .

Im letzten Halbjahr haben sechs Flugblattverbreitungen , sechs
öffentliche Versammlungen stattgefunden . Die Zahl der Partei -
Mitglieder beträgt für den Bezirk 297 ; . VorwärtS " - Abonnenten sind
267 ' vorhanden , der . Wahre Jakob " hat 42 Abonnenten , die . Gleich
heit " wird in 6 Exemplaren gelesen . Nach dem Kassenbericht ist ein
Bestand von 405,02 M. vorhanden . Aus der Wahl der Funktionäre
gingen folgende Genossen hervor : Emil Rausch als erster Bezirks -
leiter , Genosse G. Wende zweiter Bezirksleiter . Kassierer Gundlach ,
Schriftführer Wiesenthal . Beisitzerin Damcke ; Revisoren Aschendorf ,
Wellhagcn , Otto Fischer . Lokalkommission Voigt , Walter , Schmidt .
Zeitungskommission Merker . Bibliothekar Huppert , Stellvertreter
Fischer . Bibliolhekkommission Wessel , Krause , PreSler . AgitationS -
kommifsion Voigt , Aschendorf . Merler , Gundlach , Böhm , Wessel ,
Rausch , Aue . Schmidt .

Köpenick .
Protestvcrsammlung gegen die RückwärtSrcvidierung der Sozial -

gesetzgebung . In einer von 800 Personen besuchten Versammlung
referierte der Gewerkschaftssekretär Gustav Link über die Reichs -

versicherungsordnung und die Rechtlosigkeit der Arbeiter . — Mit
Sachkenntnis behandelte Redner die Schäden der Novelle in der
Kranken - , Unfall - , Invaliden - , Alters - , Witwen - und Waisen - Ver «
sicherung , wies darauf hin , daß durch diese Novelle die Rechte der
Arbeiter in jeder Weise beschnitten find . — Jeder Einfluß der Mit
glieder der Kasse auf die Verwaltung ist ausgeschlossen . Daher muß
gegen diese Bestrebungen die arbeitende Bevölkerung einmütigen
Protest erheben und diejenigen zur Verantwortung ziehen , die an
diesem VollSbetrug teilgenommen baben . Zum Schluß der Ver «
sammlung gelangte eine im Sinne jobiger Ausführungen gehaltene
Resolution zur Annahme .

Ober - Schöneweide .
Der Samariterkursus findet am Donnerstag , den 21 . Juli .

abends 8 & Uhr , im „ Hackepeter " , Siemensstr . 12, statt . Er erstreckt
sich auf Behandlung von Knochenbrüchen , Verbrennungen . Er -
frieren , Ertrinken und Ersticken , Vergiftungen , Bewußtlosigkeit ,
Beschädigung ! durch Elektrizität , in Anlegung voti Verbänden ,
Transport Erkrankter und Verunglückter .

Waidmannslust .
In der Bezirksgeneralversammlung des Wahlvereins erstattete

die Bezirksleitung sowie die übrigen Funktionäre den Tätigkeits -
bericht für die Zeit vom 22. Mai 1909 bis 30 . Juni 1910 . Nach dem -
selben wurden 3 öffentliche und 9 Mitgliederversammlungen ab -
gehalten . Es wurden insgesamt 29 000 Flugschriften im Bezirk ver -
teilt , wovon auf die Gemeindewahlen in den beteiligten Orten zu -
sammen 10 500 Stück entfallen . Die Gemeindewahlen selbst brachten
5 neue Mandate und einen erheblichen Stimmenzuwachs . Bei der
Neukonstituierung des Bezirks im Mai 1909 betrug der Mitglieder -
bestand 185 , während die Liste jetzt 259 , darunter 41 weibliche Mit -
glieder aufweist . Nach dem Kassenbericht betrugen die Einnahmen
insgesamt 1467,90 M. , die Ausgaben 1200,46 M. , der Kassenbestand
beträgt demnach 267,44 M. , wovon laut Beschluß der Versammlung
100 M. dem Kreise überwiesen werden sollen . Der Bibliothekar
äußerte in seinem Bericht den Wunsch , den Bestand an sehr ge -
lesenen Werken zu vergrößern . Zu diesem Zwecke soll der Ueber -
schuß vom Sommerfest Verwendung finden . Aus dem Bericht deS
ZeitungSkommissionsmitgliedes war zu ersehen , daß der
Abonnentenstand der Presse beständig wächst . Gegenwärtig sind im
Bezirk zirka 350 Abonnenten vorhanden . Das Lokalkommissions -
Mitglied klagt über nicht genügende Beachtung der Lokalliste . Die
daraus vorgenommene Neuwahl der Bezirksleitung ergab folgendes
Resultat : 1. Bezirksleiter Luscher , Waidmannslust ; 2. Bezirksleiter
Liebold , Hohen - Neuendorf ; Kassierer Eng , Waidmannslust ; Schrift -
führer Hoffmann , Hohen - Neuendorf ; Revisoren Blümel , Ekarius
und Bütow , Waidmannslust ; Bibliothekar DahmS , HermSdorf ;
Zeitungskommission Blümel , Waidmannslust ; Lokalkommission
Stegmeier , Glienicke ; Beisitzerin Genossin Albrccht . Hohen - Neuen -
dorf .

Auf Antrag der Abteilung Hohen - Neuendorf wurde eine Reso -
lution in Sachen des Denksteins angenommen . Alz Delegierter
zum Parteitag kandidiert Genosse Liebold , zur Provinzialkonferenz
Genosse Hoffmann .

Eichwalde .
Sommerfcst . Am Sonnabend , den 23 . Juli , veranstaltet der

Arbeitergesangverein „ Männerchor " , Eichwalde . M. d. A. - S. - B. ,
mit dem Arbeiterradfahrerverein „ Vorwärts " , Eichwalde ,
M. d. A. - R. - B. « Solidarität " , in Wittel „ Waldschlößchen " , Eich¬
walde , ein Sommerfest . Anfang abends 814 Uhr . Eintritt 20 Pf .
Da beide Vereine der Partei stets zur Verfügung stehen und das

Komitee sich die größte Mühe gegeben hak, das Fest genußreich zu
gestalten , werden die Parteigenossen sowie Freunde und Gönner

ersucht , die genannten Vereine durch regen Besuch zu unterstützen .

Alt - Glienicke .

In der Generalversammlung erstattete Genosse Dürre den

Vorstandsbericht vom letzten halben Jabr . Es haben 3 Mitglieder - ,
2 General - und 4 öffentliche Versammlungen stattgefunden ; außer -
dem 5 engere und 7 kombinierte Vorstandssitzungen , eine AgitationS »
tour und 5 Flugblattverbreitungen . Der Kassenbericht ergab eine

Einnahme von 135,29 M. . eine Ausgabe von 165,90 M. , mithin ein

Defizit von 30 . 61 M. Der Speditionsbericht schließt ab

mit einer Einnahme von 1317,10 M. , einer Ausgabe von

1266 . 01 M. , so datz ein Gewinn von 51,09 M. erzielt wurde .

Die Zahl der Abonnenten des „ Vorwärts " stieg von 156 auf 162 .

Die Vorstandswahl ergab folgendes Resultat : Henschel . erster Vor -

sitzender . Neue , zweiter Vorsitzender : Karl König , Kassierer ; Richard

Wauke , Schriftführer ; Fritz Henschel und Frau Marie Dürre . Bei -

sitzer ; Frau Agnes Janerka für die Frauenagitation ; Zeitungs -
fpediteur Wilhelm Dürre : Zeitungskommission ; Gerlach , Kutzbein ,
Paul Schröder : Kassenrevisioren ; Hauptmann , Belau , Winkelmann :

Lokalkommission : Rhein , Otto Dürre , Fritz Henschel ; Bibliothekare :
Winniewski . Hauptmann ; als Landagilationsleiler Heinrich Schulz .

Zwei Genossen wurden als Mitglieder aufgenommen . Zum Schluß
machte der Vorsitzende auf das am 14. August im Lokale Habrecht
stattfindende Sommerfest ausinerlsam .

Oranienburg .
Wegen schwachen Besuch konnte die für Sonntag , den 17 . Juli ,

anberaumte Generalversammlung deS Bezirkswahlvereins nicht statt¬
finden , in welcher unter anderem der Halbjahresbericht aus den

Stadtverordnetensitzungen gegeben werden und die Wahl der

Funktionäre erfolgen sollte . Die nächste Versammlung findet nunmehr
Donnerstag , den 21. Juli , abends 8 Uhr statt .

Schenkendorf bei Königs - Wusterhanfen .
Die Freie Turnerschaft von Schenkendorf veranstaktet bom

Sonntag ab jeden Sonntagnachmittag von 2 —4 Uhr Kinder »

spiele . Sammelpunkt ist im Garten deS Herrn Otto Paesch .
Abmarsch von Otto Paesch 114 Uhr nach dem Spielplatz .

Zentral - Kranken - und BegräbniSkasse der Sattler und Berufs -
genösse « Deutschlands . „ Hoffnung « , E. H. 64. Verwaltung Berlin .
Sonnabend , 23. Juli , abends 9 Uhr , im Gewerljchasishauj « : Ouartalsver -

Schöneberg . Freitag , den 22. Juli , abends 8' / , Uhr , findet bei Posch »
mann , Vorbcrgstraße 8, ein Vortrag statt über Volkshygiene . Referent
Genosse Mobs . Das Erscheinen aller Jugendlichen ist Pflicht . Der Jugend -
büdmigSauSschuß . _

Briefhaftcn der Redaktion .

* lt inrlfttt », enrtrtjftnnvc «wde » Sinfcenftrafie « r . « 0 , dorn
vier Trevv - n — Favrüul - l —, woidentägliil , von 4*1, biS ?>/ , Udr abruvS ,
Sonnabend » Von 4' , - dt « 6 Uhr nachmittag » ftatt . Jever Slukrage ist
- IN «uchstabe und «in - Kahl ai » Bterk , eichen beizusügen . Brieflich «
itnthiart wird nicht erteilt . Eilige Frage « trage man tu der Svrech -
stunde bor .

f. S . 477 . AuS dem Organisation Sstawt und der Bekanntmachung
attkioorstandcS in der Nummer vom 20. d. MtS . ersehen Sie das

Erforderliche . — O. B. 4. 1. Nein . 2. Die länger als 4 Jahre zurück -
liegenden Zlnsprüche wären verjährt . 3. Zunächst mutz der Anspruch bei der
Polizeibehörde oder Berussgenossenschast angemeldet werden . Gegen den
berusungSsähigen Bescheid ist binnen einem Monat Bcrusung an das Schieds -
gericht sur Arbelleroersicherung zulässig . — Buch . In der Regel begründet
erst die 10 wöchenlliche ununterbrochene Dauer der Erwerbsunfähigkeit einen
Anspruch aus Ermäßigung . Nach Ablauf des Auseiithalls versuchen Sie es
mit einem Antrag , selbst wenn die Auscnthalisdauer 10 Wochen nicht be-

trogen hat . — 1910 5k. 1. Ja . 2. Wenn die Frau einen SchcidungSgrund
hat . ist sie zum Gettenntleben berechtigt und Sie zur Alimentation auch
der Frau verpflichtet . 3. Sie können Rückschasfung sämtlicher Möbel sordern ,
wenn die Frau einen SchcidungSgrund nicht hat . Andernfalls sind Sie
verpflichtet , der Frau die zur Führung eines gesonderten HauShatts ersorder »
lichen Gegenstände zu belassen . 4. Nein . — St . Z. 10 . Wir raten . daS
Arbeitersekretariat , Engeluscr 13, um Vertretuug anzugehen . — M . B. 44 »
Unseres Erachtens ja . Die Klage ist binnen Jahressrist , von der Ver »
ehelichung ab gerechnet , zu erheben . — F. H. 40 . Fragen Sie bei dem
Verband der Seeleute , Hamburg , Besenbinderhos 37/68 , an. — G. S . 25 .
Sie sind zur Zahlung verpflichtet , wenn , wie eS der Fall zu sein scheint ,
die Ware im Geschästsbetrieb verwendet ist. — P . S « 3828 . Zur Be »
zahlmig der Zinsen und der Portoauslagen — nicht sonstigen Spesen —
sind Sie verpflichtet . — M . St. 79 . 1. und 2. Nein . — F. ©. O.
Den Tausschctn müssen Sie beschaffen . — 838, 65 . 1. Ja . 2. Ja ,

jallS Sie mehr als 28,85 M. pro Woche oder 123 M. pro Monat reget -
mätzig verdienen . — 400 . E. L. Spielersragen beantworten wir nicht .
W. 400 . Ihre Braut soll unter Darstellung des Sachverhalts an das
VormundschastSgericht einen Antrag aus Volljahrigkeitserklärung richten. —
Th . 49 . Nur dann , wenn dadurch eine erheblich « Gesährdung der Ge -
sundheit der Bewohner zu befürchten ist und ein Sachverständiger das
begutachtet . — L. W. 30 . X. 1650 Mark . 720 Mark jür Berlin . 2. In
4 Stujcn i, 250 Mark und in 3 Stufen a 200 Mark in Abständen von je
3 Jabren . 3. Unter dieser Bezeichnung existiert , soweit wir sehen , in der
Besoldungsordnung eine Beamlenkatcgorie nicht . 4. Das Gesetz erhallen
Sie im Verlag von I . Guttentag , Lützowstr . 107/108 . — Blum .
In einer zoologischen Handlung crbatten Sie Auskunst . — Richard
G. 400 Köpenick . Die WirN » war dazu berechtigt . —
P . G. 100 . Wenden Sie sich an Wich. Hinz , Prinzenstr . 66, IV . ->-

Amtlicher Marktbericht der städtischen Markthallen - Direktion stder
den Grotzbandel m den Zenwal - Markthallen . Marktlage : Fletscht
Zufuhr schwach . Geschäft still , Preise unverändert . Wild - Zufuhr ge .
nügend , Geichüsi rege , Preise gut , Geslügel : Zufuhr reichlich , Geschäft
schleppend , Preise befriedigend . Fische : Zusuhr etwas reichlicher , Geschäft
schleppend , Preise soft unverändert , sür Aale nachgebend . Butter
und Käs « : Geschäft ruhig , Preise unverändert . Gemüse , Obst und
S ü d s r ü ch t e: Zufuhr genügend , Geschäft sehr flau , Press « unverändert .

lrvtttrrungSüdersttbt vom 20 . Juli 4940 , morgens 8 Udr .

Zunächst ziemlich heiter , etwas wärmer bei mätzigen südwefiliche »
Winden , nachher wieder zunehmende Bewölkung , ( S- wiNerreaen und Ad»
kühlung . Berliner Wetterbitreao .

PSasserftandS . Rachrlchte »
da Landesanstalt jür Gewässerkunde , mitgeteilt vorn Serlwa

Wetterbureau .

Wasserstand

M e m e l . Tilsit
Vregel , Jnsterburg
W e i ch s e l , Thor »
Oder , Ratibor

, Kross «i
, Franks utt

Barth « , Schrimm
, LandSbag

Netz « , Dordamm
Elbe , Leitmeritz

, Dresden
, varby
, Magdeburg

Wasserst aud

Saale , Grvchlitz
Havel , Spandaus

. Rathenow ' )
Spree , Spremberg ' )

. LeeStow
Weser , Münden

, Minden
Rhein , MaximUianSau

, Kaub
, Köln

Neckar , Hellbronv
Main . Wertheim
Mosel , Trier

t ) + bedeutet Wuchs . — gast . — Unterpegil . •) höchster Wasserstand
am IS. , S Uhr nachm . 22 ? cm .



Theater und Vergnügungen
Donnerstag , den 21 . Juli .

Ansang 7' / , Uhr .
Neues königl . Opern - Xheattt .

Tannhäuser .
Anfang 8 Uhr .

Deutsches . Laune des Versiebten .
Judith und HoloserneS .

Kaw vi erspiele . LiebeSwalzer .
Lesjing . Kasernenlust .
Komische Lp er . Der Regiments -

Papa .
Neues Schauspielhaus . Der

Flieger .
Kleines . Nur ein Traum . ( Ansang

Uhr. )
Berliuer . Taisun .
SteueS Overctteu . Der Gras von

Luxemburg .
Thalia . CharleyS Tante .
Hebbel . Wem gehört Helene ?

Spul . ( Ansang 8' / , Uhr. )
Schiller t ». «Wallner - Thealer . )

Ein Maskenball .
Schiller tkharlottenbnrg . Die

von Hochsattel .
Ro! e . Der Scekadett .
Lustspielhaus . Das Leutnants .

mündel .
Metrovol . Hailoh II — Die grotze

Revue .
Folieö Caprice . Die böse 13. —

Die keusche Tomeste . — Der
Athlet . — Ein ruhiges Heim . —

( Ansang 8>/ , Uhr. )
Apollo . Svezialitäten .
V. , finge . Spezialitäten .
RcichSballen . Slctttner Sänger .
SAalhalla . Spezialitäten .
SÄintcrgarten . Spezialitäten .
Karl Haverland . Spezialitäten
Prater . Im Reiche des MarS .
Urania . Ta »r >e »iirnste 4 8/4 ! ) .

Abends 8 Uhr : Von Abbazia bis
Korju .

Steruivarte » Jnvalidenstr . 57 — 62.

Lessing - Theater .
Täglich 8 Uhr :

Kaseruenluft .
Berliner Theater .

Heute 3 Uhr : T&lfllll *
Morgen : Taifun . _

LustspäeShaus .
Abends 9 Uhr :

Das Leutnantsmündel

IOSE = THEATE
Grosze Franksurter Str . 132.
Auf der Gartenbühne :

Ifei » Seoltackett .
Operette in zwei Akten von

Otto Richter . Musik von G. SicfsenS .
Auftreten erstklassiger Spezialitäten .
Großes Gartenkonzert . Ans. i ' l , Uhr .

Ab 8 Uhr : DaS sensationelle
Programm . S>/ , Uhr :

Tiinzcrinnen
vom königl . dänischen Ballett

K Bcantes Korinnas 5.
S"/ . Uhr :

Schimpanse - Orang - Utans :
als Taudemfahrer

sowie die westcren großen Attraktionen .

La Tortajada
in ihrer neuesten Schöpfung :

„ Abenteuer eines Toreros " .

Hais Lady Cyele Troiipe
Garcias

Jonglierende Silhouetten
sowie

die sensationellen Attraktionen

des

Reietishallen - Theatef .
Stettiner Sänger

Zum Schluß :
Künstler d. Landstraße .
Urk. Burleske von Ks/sei .

Ansang
wochentags

8 Uhr .

Sonntags
7 Uhr .

I £ vniL ! « ta4lt - IiiMiilo .
Holzmarktftr . 72, Ecke Zlleranderstraße .

( Inhaber : Max Schindelhauer . )
Im herrlichen Naturaarten ( bei un -
aünitiger Witterung im Thcatei - saal ) .
Täglich : Hund . Konsul » aus Doko -
hama ? ? ? Wiastni , bester Ent <
sessclungskünstl . , usw. Goldschmieds
Töchterlein , Bolksst . m. Ges. in 1 Ast.
Ansang wochent . Vlv Sonnt . 5 Uhr .

V olgt - Theater
Gesundbrunnen Badstr . 58.

Donnerstag , den 21. Juli :

Uhr Vineta . ' / . 8 Uhr
Gr . romant . Lebensbild mit Gesang
und Tanz in 3 Akten von H. Schulz .
DaS große neue Juli - Programm .
Kasscneröfsnung 2 Uhr . Ans. 4' / , Uhr .

Urania .
Taubenstr . 48/49 .

Wissenschaftliches Theater

Heute 8 Uhr :

Von Abbazia bis Eorfu .

LOeiSgjHÜR
CSAftTEN

Täglich :

Großes Miiiiär -

Doppel - Konzert
Eintritt 1 Mark ,

von abends K Uhr ab 50 Pf. , Kinder
unter zehn Jahren die Hälste .

Passage - Panoptikum .
Die zusammengewachsenen

Schwestern Eiazek

und ihr Rind .
Von 11 —1 Uhr mittags

u. von 3 —10 Uhr abends zu sehen .
Kein Extra - Entree t
Nur wenige Tage S

Eintritt SO Pf. , Kinder und
Soldaten 25 Pf .

i

Passage -Theater.
Abends 8 Uhr : {

Der größte " rZT " !
der spanische .

Caruso
Senor Ordnna .

Der stimmgewattigsteTenor,
der je gehört wurde,

j u. das große Juli - Programm , d

Metropoi - Theater
Hallo ! ! !

Die große Revue !
In 8 Bildern von JuL Freund .

Musik v. Paul Lincke . In Szene
gesetzt vom Dir . Eich . Schultz .

Anfang 8 Uhr. Rauchen gestattet .

8cliiller
Schiller - Theater 0. ( Wallncr - Theat . )

Gottscheid - Oper .
Donnerstag , abends 8 Uhr :
Drittes Gastspiel von Mitgliedern des
Deutschen LandeS - Theatcrs in Prag :

Ela Maskenball .
Freitag , abends 3 Uhr :

Martha .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Ein Maskenball .

Theater .
Schiller - Theater Charlaltenburg .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
Hie von Hochsattcl .

Lustspiel in 3 Aufzügen von Leo
Walter Stein und Ludwig Heller .

Ende 10' - lt Uhr .
Freitag , abends 8 Uhr :

Hie von Hochsattcl .
Sonnabend , abends L Uhr :

Hie von Hochsattel .

Itfenes Operetten - Theater ,
Heute und folgende Tage 8 Uhr :

Der Graf Von Luxemburg .
Sonntag nachmittag 3 Uhr zu er -

mähigt . Preisen : Die Dollarprinzessin .

Gr. Beiter tetanssfellüiiö IS1Ö
30 . April bis S. Oktober .

Im Pari täglich Doppel - Konzert .
Eintritt : 10 —6 Uhr 1 M. . V. 6 Uhr ab
50 Ps. , Sonntags 50 Ps. Dauert . C M.

w
m
m

Sozialdemokratischer Wahlverein

des ¥1. Berliner Reiehsiags - Wahlkreises

Sonntag : , den 24 . Juli 1910 , in „ Schloss Weissensee "

( Fahrverblndungen mit der Stadtbahn ( Nordring ) und den StraSenbahnlinien 59, 60, 61, 62 )

Grosses Sommerfest
bestehend in

Konzert , Gesang , Vorträgen und

Feuerwerk
Mitwirkende : Gesangvereine des Arbeiter - Sän�er - Bundes — Freie Turner —

Arbeiter - Athleten - Vereine — Arbeiter - Schwimmer — Humoristische und
satirische Ensembles

Billetts im Vorverkauf 20 Pfennig , an der Kasse 25 Pfennig

228/11 * Anfang mittags 12 Uhr

In beiden Sälen TANZ
neirren , die daran teilnehmen , Bahlen 50 Pfennig nach

Jedes Kind erhält zwei Bons ; einer ist gegen eine Stooklateme umzutauschen ,
der andere gilt zur einmaligen Benutzung der Schaukel oder des Karussels

Hie Katfeckttche Ist von 3 Uhr ab geöffnet Das Komitee .

Die Kegerhoclizett

findet beute abend 8 Ubr statt .
HroBe ülnmlnatlon und Festdekoratlon des
Sonialldorfes und des Parks . Scebclcnchtang .
Attraktionen u . Konzerte der Musikkapellen .

Sonnabend , den 23 . Juli 1910 :

Slitefag ° Sotroenirfesf .

Folies Caprice
Anfang 8' / , Uhr .

Die böse 13 .

Die keusche Tolnette .
Der Athlet .

Ein ruhiges Helm .

S ä
BrnnuenstraSe 16 .

Das größte Kino -

Theater Berlins .

Burgiheater-KinGmatograph
vorm . Grolerlan . Jnhab . : Rud. Merz ,
Schönhauser Allee 129 . Tel . 3, 9353 .

Lebende Photographien .
Während der Sommermonate nur
Sonnabend , Sonntag u. Montag .
Eintritt 30 u. 40 Ps. , Kinder die Hälste .
Ansang 7 Uhr . Vorzugskarten , nur
wochentags gültig , 25 Ps. aus allen
Plätzen . Stets wechs . Progr . Jed .
Sonnt . n Obersaal : Künstlerkonzert .
Enlree 15 Ps. Garderobe 10 Ps.
N. d. Konzert : Familien - Kränzchen .

_ Täglich : Freikonzert . _

Ifi

Volksgarten - Theater
früher Woimann .

Badstr . 8, Behm - u. Bellermannsiraste .
Täglich : Konzert - , Theater - und

Spoziaiitätsn - Voretellung . Da » neue
Riejen . Juliprogr . Zur Aufführ . gel . :
Her Heldtenfel . Lebensbild mit
Gesang a. Tanz in 3 Akt. v. K. Elmar .
Ltd . Donnerst . : Gr. Brillant - Feutrw .

1 Weinbergsweg 19- 20, Rosonth . for .
Abends 8 Uhr :

Das großartige
Tartctö - Prograiain .

hihlmanns Theater
Schfinh . A. 148 — Kastanlen - A. 97/99 .

Wenn schön — im Garten !
Wenn Regen — im Saall

Täglich abends 9 Uhr :

Berliner in Japan .
Operette v. Reislingen . Musik v. KirckS.

Vorher : Die brillanten neue »
Spezialitäten .

Anfang wochent . V,5, Sonnt . ' /,4 Uhr .
Entr . wochent . 20»6U, Sonnt . 30- 1( >0Pt .

« Inder halbe Preise .

„Pharus - Soiier - Tbeater
Besitzer : Max Ludwig . Art . Leitung : M a s Beinhart

Berlin Hf. , MUIlerstr . 142 .

Täglich : Im herrlichen Naturgarten Bei Begen im Theatersaal !

Konzert ».Spezialitäten-Vorstellung
20 Künstler - Attraktionen . Stets wechselndes Familfen - Pregramm .

AuBerdsm jeden Freitag : Die beliebten Apollo = Sänger .
Anfang Sonntags 4 Uhr . Wochentags 6 Uhr .

Sgiree - Oarten Treptow .
Gegenüber der Sternwarte .

Erstklassiges and größtes Konzert • Etablissement Treptows .
nmr * Säle und Innenräume für ca. 3000 Personen . "TSÖffi

1 1 Herrlicher aller Park | Wein - Terrasse GroBe Wasserfront |
Orig . Pilsner , SchnUheiß - Itlere , Spatenbrän .

�Tä������T�pT�aH��Fr�konxe�r
Heute Donnerstag : Extra - Tag . !

Großes Militär - Konzert und Scillaolittnusik .
Kapelle dos Kadettenkorps , kgl . Obermusikmeister Najork , 1
Anf . 7 Uhr . unter Mitwirkung des Tambourkorps . Entree 15 Pf .

Fest - Illumination des ganzen Etablissements .

�estetai: * Großer Fest - Ball .
2 Tanzmaitre . Ballmusik der Hauskapelle . 2 Tanzmaitre .
Motorboot - Rnndfahrten . Gondcl - Korsof ahrten .

ffl =
Achfang ! Diez ' nur Achtnng !

Seeterrasse Siehfenberg
RUder . trußo 11/13 . Zwischen Landsberger Allee und Räderplatz .

GrösiteS und schönstes Lokal Berlins .
Bei ungünsttgcr Witterung ! g &~ �rtrtTtrfl ♦
Schutz für 8000 Personen . — ♦

Ob schön I ob Regen : CjtI *. SiOll Zd ' i . Auftreten der

besten Turmseilkünstler d- r We » tiw tiepeits
The 3 Blackbarn » , phänomenaler Lustleiter - Akt. Gr . Lachersolg :
Hn . tav Enccr Ornnp . SevjatlonS . Pantomime , ein Spaß in
einer helländischen Walchanstalt . — Duett Krlll und Ciuntav

Müller , Original . yumoristcn
mit ihren wunderbaren aktuellen potittsch . satirischen Schlagern und das

QaF ' neue beste Programm Berlins . - WA

�aad . ° " nnS�aUe ? - rellerverjt llltlj Ml
— — Jeden Diensiag : Großes Kinder - Freudenfest . >
Anfang 3 Uhr . Woehentags 4 Uhr. Gesamteintritt 20 Pf. Kinder frei .

Um gütigen Zuspruch bitten Louise und Waldemar Diez .

- iSSik
Abfahrt . telle

Scbiillngsbrikhe
am Schlestschen Bahnhof .

Morgen Freitag , früh 1V Uhr «. mittags 2 Uhr mit 4V Mann Musik

« * Neue MUhle .
Daselbst : Großes Garte « • Konzert imb Ball . Hin und zurück 50 Ps.

Hierzu ladet ergedenst ei » [ 316 ] Thormann .

II
Alf - Moabit 47/49 .

Tägliclis

Konzert , Theater ,
Spezialitäten .

| Iffnr noch wenige Tage !
Ecke Haupt - und

MühlenslraDo .
Tel . ' Amt 6, 129.

Täglich abends 8' / . Uhr :

Großer

Gala - Äbend

Kerliner Nraw- Thenttt
Kastanienallee 7 —9 .

Täglich :

3m Heiehe des Klars
Spezialitäten , Konzert n. Ball .

Ansang 4' , , Uhr . Entree 30 Ps.

und Festsaie .
Inh . ; Rudolf Krüger .

Hasenheide 13( 15, vis - a - vis v . XumpL
Tüglich :

Artist . Leitung ; Waller GrävenltX ,
Kapellmeister : Max Wolffhoim .

Jeden Donnerstag : Elite Tag !
Anfang : Wochent . 6 Uhr, Sonnt . ' / «S Uhr .

am See und

Bahnhof Stralau - Rummefoborg .

Täglich t

Ü Spezialitäten �
Theater , Konzert .

- Victoria -

Brauerei , LUtzowst . 111/112
Im Garten oder Saal : Täglich

Hr . hnmorist . Solree .
( Gesangsoerträge . Theater und

Variete - Borstellungen . )
Senntags , Dienstags , DonnerSt .
und Sennabends : Tanzkränzchen .

Ans. : Wochentags 8, Sonntags
7 Uhr . — Alle Bons gülttg .
Im Restaur . : MUtagstisch 75 Ps.

Gr . u. kl. Säle zu Festlichkeitm
aller Art . Mar Saeger ,

Schweizer Garten
Am Königstor —Am Friodrichshain .

Täglich :

Spezialitäten -Vcrsteliung .
Jeden Abend ' /,10 Uhr :

Berliner Herzen .
Volksstück mit Ges . in 2 Akt .

Volksbelustigungen . Tanz .
Anfang 5 Uhr . Entree 30 Pf .
Jed . Mittw . : Kinderfreudenfest .

Vereins - Sranerei
Rixdorf , Hermannstr . 214/219 .

Oekonom : Max Wendt .

Täglich : - PSA

Gr. Militär-Konzert.
Ansang wochentags 7 Uhr .

. Sonntags 4 Uhr .

Na ja , 40b «
kaum bat man den Rücken gewandt ,
dann geht es IoS — In

Nißles Festsäle
1 Dcnnewltzstr . 13 .

EPBP Jeden Donnerstag :

Strohwitwer - Ball .
Ansang S Uhr . Ende S Uhr .

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegennher keinerlei
Berantwortnng .



Von der Steife zurvck I
Dr . P . Schwerin .

Arzt für Harnlrantheiten ,
81 ( 1 Oranienstr . 140.

■ Berliner >

umor ° Gustten
6. Crcucr , Kaetanien - HlUe ao

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

*

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenstr . 41, „ �Uu,
10 — 2, 5— 7. Sonntags 10 — 12, 2 — 4

Bekannt in aller Welt ist ' s lang ;

„ Humor66 nimmt ein den ersten Rang .

Humor »
putzt alle Metalle sauber und geruehlos .

Zu haben in Flaschen von 10 PI . an .
Klamor - Wcrke CK in . b . II . , Berlin KD . 18 .

msesMasssBa

Elfrcne Fabrikation
Im Hansel Möbelfabrik

Julius Apelt , Tisctiler - ftöter

6 . Adalbertstraße No . 6 Hoc ' ,ba ' " " " "

Kottbuser Tor

Komplette Wohnungs - Uinriehtungen
stellen zur Ansichtzum Preise von 500 , 600 , 700 , 800 , » 00 , 1000 M. usw .

in modernster Ausführung von den einfachsten bis zu den elegantesten

_ _ _ _

Iii meinen großen Fabrik - und Verkaufsräumen . AVA Aul Wunsch Zablungserleicbterung .

An diesem

Schild

sind die Läden

erkennbar ,

in denen

SINGER

Nähmaschinen

verkauft werden .

Jfnstcrghltljj In Konntraktion nnil Ansfhhrnng ,
gleich vorzüglich für Hausgebrauch n . Industrie .

Singer Co . Nähmaschinen Act . Ges .

3BF. III . IK.
Leipziger Straße 03 , i—

Läden in den verschiedenen Stadtteilen .
_

I ♦

3 . (ScfÖfarfe �ttoffi -StargaA
qeqrünöet 1839 .

. . . . . . . .. . . . .
.

Tabue russe ä priser. gout dt? Kowno .

a . D- i >n - o - D- c >c >n - n - n - n - ncion ' g - Q

Prawdziwa tabaka do

zazywania « Kownoer ! '

ü

□

OO - CKJ ' ÖOÖ ' O * 1

Iii
oarautiertrein aas Kentucky iabäk,

seit Jahrzehnten unübertroffen .
Niederinge :

O. Reimer , Lichlenberg - Berlin 0. ,
Gürtels tri , Ecke Frankf . Chaussee .

Achtung !
Java - Einlage ,

leicht n. zortblatti <, .
viel Nmdloit cuthliltenb ,

per Pfd . M . 1. 10 .

HWdusgöi HgliiskskliZllZ
Filiale : Berlin K. ,

Brunncnste . ISO . »

dsdss Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( tettgedruckt ) 20 Plg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Plg . - , das erste Wort
( lettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als IS Buchstaben

zählen doppelt .
Kleine Anzeigen

ANZEIGEN
fOr die nächste \ ummer werden In den Annahme¬
stellen fQr Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - E pcditlon , Lindcnstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Kinderwagen , ( Summlraber , neu
20,00 Andreasstratzi 53.

_
951R

Gebrauchte Nähmaschinen billig
Btllmann , Gollnowslrabe2S . 327 k '

QsscdöftnverttSufe .

SelfengrfchSft , wirMch gute
Existenz , Mann Krankenhaus , Frau
leidend , vei käuflich . Schwedenstraße 3a.

Partcilofnl für Jiwenkarpreis
veränderungshnwer verläuslich . Hoch -
städterstraße 23.

_ 1130
Eckdestillaiion in flotter Gegend ,

zirka 3000 Marl FahreSüberichutz ,
bat zum Verkauf Brauereivertreier
Knospe , Skalitzerstraße 2, Hof I links .

Model .

Möbekangedot , gebrauchte und
neue Einzelmöbel und ganze Ein -
richtnngen , einiachfte , etegameste
Speisezimmer . Herrenzimmer , Schlaf -
»immer , beliehen gewesen , venallen ,
ivottbillig . Riesenlager , 5 Etagen .
MöbelsPeichereL Neue Königstr . 5/0 .
Fabrikgebäude . Teilzahlung gestattet .
sonntags geöftnet . _ L8k/lf

Gneifenauftr . 10, Ecke Nofttzstr
S. Gran , bekannt als beste Bezugs -
quelle . Kassa und Teilzahlung .

Möbel - Gelegenheitsläuse in aller -
größter Auswahl : einlache sowie
bessere Wohnungseinrichtungen be<
deutend billiger wie regulär . Er -
gänzungSmöbel . Bäsetle 120, Schreib -
tilche 45, SosaS 45, Garnituren 65,
TrumeauS 30, Schränke , Verlikos
20, Kronen , Teppiche , Bilder , Küchen -
möbel , Klubsessel , LedersosaS , Um-
baue , Lederstuhle usw. spottbillig .
LennertS Möbelspeicher , Lothringer -
straße 55, Rosenlhaler - Tor . Die
Möbel sind in vier Etagen aus -
gestellt . . S53K '

Ä>I öheltifchteret . Haniack . Tiichler -
meister , gegründet ISOl , Stallschreiber .
straße 57 ( Moritzplatz ) , liefert kom-
Pleite Wohnungseinrichtungen zu
niedrigsten Fabrikpreisen , Unäber -
trossene Leistungsjähigkeit . Enorme
Auswahl . Zahlungierkeichterung .
VorwärlSIeser 3 Prozent . Kein
Laden , Verkauf Fabrilgeoäude .

kvliidel ! Für Braulleute günstigste
Gelegenheit , sich Möbel anzuschassen .
Mit kleinster Anzahlung gebe schon
Stube und Küche . An jedem Stück
deutliiber Preis . Uebervorteilung
daher ausgeschlossen . Bei KrankheitS -
fällen und Arbeitslosigkeit anerkannt
größte Rücksicht . Mobelgeschäsl M.
Goldstaub , Zossenerslraße 38, Ecke
Gneisenaustrage . Kein AbzablungS -
geschästl _

2901 fl *

Wirtschaft , vollständig , auch ze-
teilt , verlaust abreisehatber Osten ,
Dossestraße 15, linker Seitenflügel III

ivkoebel , Boebel , Moritzplatz 58.
In meinem seit 31 Jahre » bestehenden
Mäbetkaushause stehen in süns Etagen
komplette WobnungSeinrlchiimgen zu
niedrigsten Fabrikpreisen zum Verkauf .
Als speziolität liefere : Schlafzimmer ,
englisch 197, —, modern mit Intarsien
208, —, Wohnzimmer , modern 290, — ,
Speisezimmer 355, —, Herrenzimmer
200, —, 1 Zimmer und Küche 205, —,
354, — , modern 479, —, 2 Zimmer und
Küche 508, —, 067, —, englische Bett -
steiie mit Matratze 43, — , Kleider «
spind 30, — , Trumeau , geschliffen
34, —, Schlasiosa 30, — , Pluschsosa
55, —, Umbau 10, —, Teppiche .
Riesenlager . Besichtigung erbeicn .
Transport und Lagerung kosten -
freu Eventuell ZahlungScrleichte -
rungcn . Geösinet 8 —8 , SouniagS
8 —2 Kein Laden . Verkauf nur im
Fabrikgebäude . Musterbuch F. gratis
und franko . 997St »

Prüfen Sie erst unsere Möbel -
angebole und überzeugen Sie sich
vor Kaufabschluß von der LeistungS -
sähigkcit und Rccllität der alt -
renommierten Möbcl - Polstcrwaren -
sabril M. Hirschowitz , Ekatitzer -
sttoße 25, an der Hochbahn. Katalog
gratis l

Wichtig für Sommerwohnungen ,
Gasthöfe , Brautleute und Pensionate .
Möbel , gebrauchte und oerliehen ge-
wcjene , Kleiderspind 18,00 , Bettstelle
mit Federmalratze 15,00 . Kommode
12,00 , Marmortoilette 20,00 , Garde -
rabenspind 33,00 , Ruhebett mit Decke
17,00 , AuSziehsosa 10,00 , Plüsch -
garuitur 05,00 , Küchenspind 15,00 ,
Stühle 2,00 , Ausziehtisch t 4,00 , Herren -
schrcibtijch 28,00 . Lederstühle 8,00 ,
Bücherspind , Speisezimmer , Herren -
zimmer . Elegantes Schlafzimmer .
komplett 250,00 . Federbetten , Gar¬
dinen , Bilder , bunte Küchen , Teppich «.
Gebe auch Möbel aus Teilzahlung .
Stargardt , Lothringersttaße 09. »

Fahrrider .

Arbeiter - Radfahrer erhalten zehn
Prozent Rabatt im Fahrradgroßhaus
Eharlottenburg , Bismarckstraße 02. '

Oerren - nhrrnb . Damen , abrrad
einmal benutzt 35,00 . Holz . Blumen -
ftraye 30 d. 1S83K '

Tcilzalilungen . Dreijährige Ga -
rantie . Speziai - Garantterad 55,00 ,
Kasse. Jnvalidcnstraßc 20, Wilhelms -
haoenerstraße 73. 70OK '

vermieten bei Hirt ,
Ecke Weichselplatz .

zu
Dc

Pianinv . hohe ! , goldgraviert ,
115, — ( Teilzahlung gestattet ) , Turm -

_ _ straße 8 I
_ 80/14 *

_ _
Lür deo gnlttgttnttil vcrimttv . i Z» . BI » ckhLrrlin . Druck u . BcrIag : Borwart « Buchdrucker « u. vertag , anstatt Daul Singer » Lert . u S « ,

Bioliniinterricht ( neue , doppelt
fördernde Methode bis zur Vollendung )
gibt eriabrener Knuilter wöchenilich ,
aus Wunsch auch nur eine Lektion
o 1. 25 M. , bei zwei Schülern se 75 Pf .
Offerten unter B. 2 Expedition des
»Vorwärts * . j *

VersclGelZenes .

4 >» ,r » ra » walt vestel . Gilfchmer »
Krake 94».

Nnniijiopferei oon Fi au ttotoSty
Schlackitensee . Kurittage 8, lll

Ghauffeur - AuSbUdung . theoretisch
und prokttlch . Auto - , Flugtechniker .
Tagcs - , Abendkurse . Prospekt ! Auto -
techirkum , Ehartottenbuig , Fritichc -
straße 27 n. 1052K

Technikum , Berlin , Ncandcrstraße 3
( Schinlel - Akademie ) , Maschinenbau ,
Elektrotechiiik , Hochbau , Tiesbau ,
Jugeuicurkurse , Tcchnikerkurse , Werk -
meister - , Monteurkurse , JnnungS »
meister - , Policrkiirlc , Architektur ,
Tageskurse , Abendkurse . 1077K *

Platin abfülle , Gramm 3,00 .
Gold , Zahngebiffe laust Blümel ,
Auguststraße 19. _ +124

Wüsche wird sauber gewaschen ,
Freien getrocknet , Laken , Leibwasche
O. tO. Abholung Sonnabends . Frau
Pankrath , Köpenick , Müggelheinrcr -
straße 40. 253/5

Vermtetunxen .

Wodminxen .
Prachiwobniingen Soldlnerstr . 32.
Zwei - » Einzimmer « Wohnungen

sofort , auch später Sonnenburger -
straße 27. 2784b *

Zwei - . Einzimmer - Wohnungen
fosorl . auch später Soldinerstraße 10.

Balkönwohnungen . 2 Stuben ,
Küche 28, 1 Stube , Küche 25, sofort ,
Kleine Markusstraß « 3. 10b *

Stube und Küche , 13 —28 Mark ,
Oranicnstraße 2a.

_ +110 *

Prachtwohnuuge « BreSIauer -
straße 5.

_ +07
Zweifenstrige Stube , Klsche ,

separat , 17/ —. Blumenthalstraße 7.
Osten . 81/3

Stube und Küche , 22 Mark , sofort
zu vermieten . Auskunft im Zigarren -
geschäst , Anklamerslraße 32. +02

Zimmer . • ***

Möbliertes Vorderzkmmn
:, Fuldastraße 31,

+113

Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .
Hansreinigung gegen Swbe

und Küche sofort an nüchterne ,
saubere , einzelne Leute . Franlsurter
Chaussee 114.

_
18b *

Reisender sucht flotten . "selbständig
arbeitenden GaS - Jnstandhaltuugs -
Monteur als Compagnon oder gegen
Akkordabmachungcn . Offerten L. 1
Hauplcxpcdilion des »BormärtS *. 30b

Lristenpolierer verlangt Wvlff ,
Dicffenbachslraße 33.

_ +122
Aussch , leider aus Perlmutter sä�

fort gesucht . Münch , Sttauöberg bei
Berlin . 34b

Tüchtigen Walzer aus Goldleisten
verlangt Werkmeister , Brunnen .
st age 194.

_
356

Rahmenmacher » eingeübt im
Stanzen und Nageln von Spiegel »
rahmen , findet dauernd Beschäftigung
bei Gangtitz und Tacnzer , Kastanien .
Allce7g .

_
2S6

S. einmest für Sandstein verlangt
Jaeckel , Wcißensce , Rölkcstraße 22.

Verkäufer und Verkäuferinnen an
Private und Geschäfte , pro Tag 0 bis
10 Mari Verdienst , für Beilin und
Umgegend , auch ander « Städte und
Orte , sofort gesucht . Garantierter
Mindestvcrdienst 2 bis 4 Mark je
nach Leistung . Gefällige Offerten an
Laaß , Dresden 19, Löschersttatze l2 .

Flügelklrberinncn » außer dem
Hause , aus besserem Genre , verlangt
Carl Kriener , Kommandanten »
straße 3/4 .

_ _
29b

Künstliche Blumen « Kröserinncn
und Kleberinnen , nur im Hause ,
sucht Schindelhauer , Alle Jakob .
straße 150.

_
27901) «

Mamsekls aus besser « Damen «
Paletots , 3,00 bis 7, —Marl . Dauernde
Beschäftigung , sofort im Hause , g.
Holz , Oranienstraße 10 — 11. *

Wegen Streik

und Lohndifferenzen
find gesperrt :

Lelstensabrik , Treptow ,
Karpsenteichsttaße .

Möbelfabrik Ott lest , Dieffenbach .
straße 35.

Kelsch , Tischsabrik . Fruchtstraße 32.
Kvrvmacherei der Siratauer GtaS -

Hütte .
Das Berliner Arbeitswilligen »

VermIttelungSbureau d. gelbe «
Haudwerkerschuüverdandes * .

dte OrtSvermaltuug Berlin
b. Dentsch . Holzarbeiterverbanst ,
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